
 

 

 

Gemeinde Klettgau 

Fortschreibung 

Flächennutzungsplan  
 

 

Begründung  

Feststellungsbeschluss 

Stand: 21.01.2019 

 

 

 

 

 



 



Verfahrensvermerke 

 

Aufstellungsbeschluss (§ 2 (1) BauGB)  01.02.2016 

Billigung des Vorentwurfs und Beschluss zur 
Durchführung der Frühzeitigen Bürgerbeteiligung 
der Öffentlichkeit und der Behörden und sonstiger 
Träger öffentlicher Belange gem. § 3 (1) und § 4 (1) 
BauGB 

 01.02.2016 

Durchführung der frühzeitigen Öffentlichkeitsbetei-
ligung gem. § 3 (1) BauGB 

 01.07.2016 bis 
31.08.2016 

Frühzeitige Beteiligung der Behörden und sonstiger 
Träger öffentlicher Belange gem. § 4 (1) BauGB 

 Schreiben vom 
28.06.2016 
mit Frist bis 
31.08.2016 

Behandlung der Stellungnahmen aus der frühzeiti-
gen Beteiligung. Billigung des geänderten Planent-
wurfs, Beschluss zur Durchführung der Offenlage 

 16.10.2017 

Öffentliche Auslegung des Planentwurfs gem. 
§ 3 (2) BauGB 

 04.12.2017 bis 
19.01.2018 

Beteiligung der Behörden und sonstiger Träger 
öffentlicher Belange gem. § 4 (2) BauGB 

 Schreiben vom 
23.11.2017 
mit Frist bis  
19.01.2018 

Behandlung der Stellungnahmen aus der 1. Offen-
lage. Billigung des geänderten Planentwurfs, Be-
schluss zur Durchführung der erneuten (2.) Beteili-
gung der Öffentlichkeit, der Behörden und sonsti-
gen Träger öffentlicher Belange gem. § 4a (3) 
BauGB 

 24.09.2018 

Öffentliche Auslegung des Planentwurfs gem. 
§ 4a (3) i.V.m. § 3 (2) BauGB 

 29.10.2018 bis 
30.11.2018 

Beteiligung der Behörden und sonstiger Träger 
öffentlicher Belange gem. § 4a (3) i.V.m. § 4 (2) 
BauGB 

 Schreiben vom 
22.10.2018 
mit Frist bis 
30.11.2018 

 

Behandlung der eingegangenen Stellungnahmen. 
Der Flächennutzungsplan wird beschlossen (Fest-
stellungsbeschluss)  

 21.01.2019 

 

Klettgau, den ........................... 

 

Bürgermeister Ozan Topcuogullari 

 

 



GENEHMIGUNGSVERMERK 

 

Genehmigung ortsüblich bekannt gemacht  am ........................... 

 

Wirksam geworden am ........................... 

 

 

Klettgau, den ........................... 

 

 

Bürgermeister Ozan Topcuogullari 





Seite 6 von 106 FNP Begründung Gemeinde Klettgau 

 

Stand: Feststellungsbeschluss 21.01.2019  FSP-Stadtplanung 

TEIL I - ALLGEMEINES UND RECHTLICHE GRUNDLAGEN ............. 13 

1 Zweck der Flächennutzungsplanung ......................................... 13 

2 Vorgehensweise und Verfahren .................................................. 13 

2.1 Allgemeine Vorgehensweise - Zieljahr 13 

2.2 Integration der Landschaftsplanung 14 

2.3 Beurteilung potenzieller Entwicklungsflächen 15 

2.4 Rechtskräftiger Flächennutzungsplan – Planungsgrundlage 17 

2.5 Verfahren 17 

3 Lage, Größe und Charakteristik von Klettgau ........................... 18 

4 Rechtliche Grundlagen / übergeordnete Planungsebenen ....... 20 

4.1 Grundzüge der beabsichtigten städtebaulichen Entwicklung 20 

4.2 Anpassung an die Ziele der Landesplanung und Raumordnung 20 

4.2.1 Landesentwicklungsplan 2002 20 

4.2.2 Regionalplan „Hochrhein-Bodensee“ 2000 22 

TEIL II - STRUKTURANALYSE DES GEMEINDEGEBIETES .............. 28 

5 Größe und Flächennutzungen .................................................... 28 

5.1 Flächengrößen 28 

5.2 Flächennutzungen 28 

5.3 Siedlungsflächeninanspruchnahme 29 

5.4 Konsequenzen für die Flächennutzungsplanung 30 

6 Bevölkerungsstruktur .................................................................. 30 

6.1 Verteilung innerhalb der Gemeinde 30 

6.2 Bevölkerungsentwicklung 31 

6.3 Faktoren der Bevölkerungsentwicklung 34 

6.4 Altersstruktur 35 

6.5 Konsequenzen für die Flächennutzungsplanung 37 

7 Wohnraumversorgung und Gebäudestruktur ............................ 38 

7.1 Wohngebäude- und Wohnungsentwicklung 38 

7.2 Haushalts- und Wohnungsgrößen 40 

7.3 Konsequenzen für die Flächennutzungsplanung 41 

8 Gewerbestruktur und Pendlerverflechtungen ........................... 42 

8.1 Gewerbliche Struktur 42 

8.2 Pendlerverflechtungen 43 



Gemeinde Klettgau FNP Begründung  Seite 7 von 106 

 

FSP-Stadtplanung  Stand: Feststellungsbeschluss 21.01.2019 

8.3 Konsequenzen für die Flächennutzungsplanung 45 

9 Tourismus .................................................................................... 46 

9.1 Bedeutung des Tourismus 46 

9.2 Konsequenzen für die Flächennutzungsplanung 46 

10 Einzelhandelssituation / Nahversorgung ................................... 46 

10.1 Einzelhandelssituation 46 

10.2 Konsequenzen für die Flächennutzungsplanung 47 

11 Soziale und medizinische Infrastruktur ...................................... 47 

11.1 Medizinische Versorgung 47 

11.2 Bildungsinfrastruktur 48 

11.3 Kulturelle und kirchliche Einrichtungen 49 

11.4 Sportanlagen / Grünflächen 49 

11.5 Konsequenzen für die Flächennutzungsplanung 49 

12 Verkehrsinfrastruktur .................................................................. 50 

12.1 Motorisierter Individualverkehr 50 

12.2 Öffentlicher Personennahverkehr 51 

12.3 Radverkehr und Fußgängerverkehr 53 

12.4 Luftverkehr 55 

12.5 Konsequenzen für die Flächennutzungsplanung 55 

13 Technische Infrastruktur ............................................................. 56 

13.1 Wasserversorgung 56 

13.2 Abwasserbeseitigung 56 

13.3 Entsorgungssysteme 56 

13.4 Strom- und Gasversorgung 57 

13.5 Telekommunikation und Richtfunk 57 

13.6 Hochwasserrückhaltebecken 58 

13.7 Nutzung regenerativer Energie 58 

13.7.1 Windkraftnutzung 58 

13.7.2 Solarenergie / Photovoltaikanlagen 59 

13.8 Konsequenzen für die Flächennutzungsplanung 59 

14 Freiraumbezogene Nutzungen .................................................... 59 

14.1 Landwirtschaft 59 

14.2 Forstwirtschaft 61 

14.3 Landschaft als Erholungsraum 61 



Seite 8 von 106 FNP Begründung Gemeinde Klettgau 

 

Stand: Feststellungsbeschluss 21.01.2019  FSP-Stadtplanung 

14.4 Naturschutz / Biodiversität 62 

TEIL III – ERLÄUTERUNG UND BEGRÜNDUNG DER 
PLANDARSTELLUNGEN ............................................................. 63 

15 Flächenbedarf .............................................................................. 63 

15.1 Allgemeines zum Flächenbedarf 63 

15.2 Wohnbauflächenbedarf 63 

15.2.1 Vorgaben Regionalplan / Einwohnerdichten 63 

15.2.2 Innerer Bedarf / Bedarf aus dem Rückgang der Belegungsdichte 64 

15.2.3 Bedarf aus prognostizierter Bevölkerungsentwicklung 65 

15.2.4 Flächenbedarfsprognose Gemeinde Klettgau 70 

15.3 Gewerbeflächenbedarf 72 

16 Berücksichtigung von Flächenreserven  
(Innenentwicklungspotenzial) ..................................................... 73 

16.1 Ausgangslage und Methodik 73 

16.2 Innenentwicklungspotenzial Klettgau 76 

17 Bewertung Entwicklungsflächen ................................................ 78 

17.1 Bewertungskriterien 78 

17.1.1 Überörtliche Anbindung 78 

17.1.2 ÖPNV-Anbindung 79 

17.1.3 Erschließung / Ökonomie 79 

17.1.4 Nutzungskonflikte 79 

17.1.5 Ortsbild 80 

17.1.6 Nahversorgung 80 

17.1.7 Naherholung / Freizeit 81 

17.1.8 Standortgunst 81 

17.2 Städtebauliche Gesamtbewertung 82 

17.2.1 Entwicklungsflächen in Erzingen 83 

17.2.2 Entwicklungsflächen in Grießen 84 

17.2.3 Entwicklungsflächen in Geißlingen 84 

17.2.4 Entwicklungsflächen in Rechberg 85 

17.2.5 Entwicklungsflächen in Bühl 85 

17.2.6 Entwicklungsflächen in Riedern a. S. 86 

17.2.7 Entwicklungsflächen in Weisweil 86 

17.2.8 Entwicklungsflächen Klettgau gesamt 86 



Gemeinde Klettgau FNP Begründung  Seite 9 von 106 

 

FSP-Stadtplanung  Stand: Feststellungsbeschluss 21.01.2019 

18 Gegenüberstellung Flächenbedarf – Reserveflächen - 
Entwicklungsflächen ................................................................... 86 

19 Darstellung von Bestandsbauflächen ........................................ 87 

19.1 Bestandsbauflächen Klettgau 88 

20 Nachrichtliche Übernahmen ....................................................... 90 

20.1 Vorrangfläche für die Windkraftnutzung 90 

20.2 Kultur- und Sachgüter 90 

20.3 Altablagerungen und Altstandorte 92 

20.4 Schutzgebiete nach Naturschutzrecht und Wasserrecht 96 

20.5 Hochwasserschutz 96 

20.6 Übergeordnete Leitungstrassen                                                                     104 

21 Abkürzungsverzeichnis ............................................................. 105 

22 Literatur- und Quellenverzeichnis ............................................ 105 

 

ANHANG 1: Bewertung Entwicklungsflächen 

ANHANG 2: Pläne Innenentwicklungspotenzial 

 

 



Seite 10 von 106 FNP Begründung Gemeinde Klettgau 

 

Stand: Feststellungsbeschluss 21.01.2019  FSP-Stadtplanung 

Abbildungsverzeichnis 

Abbildung 1: Lage im Raum [Quelle: Wikipedia] 19 

Abbildung 2: Lage im Raum [Topographische Karte 1:100.000 Baden-Württemberg] 19 

Abbildung 3: Auszug aus der Raumnutzungskarte des Regionalplans (o.M.) 27 

Abbildung 4: Auszug aus der Strukturkarte des Regionalplans (o.M.) 27 

Abbildung 5: Flächenerhebung 2014 [http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de] 29 

Abbildung 6: Einwohnerentwicklung in Klettgau von 1961 bis 2017 
[http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de] 32 

Abbildung 7: Einwohnerentwicklung in Klettgau von 2002 bis 2017 
[http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de] 33 

Abbildung 8: Geburten- und Wanderungssalden von 2001 bis 2016, Klettgau 
[http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de] 34 

Abbildung 9: Altersstruktur der Bevölkerung in der Gemeinde Klettgau und im LK 
Waldshut 2013 [http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de] 36 

Abbildung 10: Altersstruktur der Bevölkerung in der Gemeinde Klettgau und im LK  
Waldshut 2030 in Jahren [http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de] 37 

Abbildung 11: Entwicklung der Anzahl der Wohngebäude von 1980 bis 2016 
[http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de] 39 

Abbildung 12: Entwicklung der Anzahl der Wohnungen von 1980 bis 2016 
[http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de] 39 

Abbildung 13: Räume je Wohnung 2014 41 

Abbildung 14: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort nach   
ausgewählten Wirtschaftsbereichen in der Gemeinde Klettgau 2017 
[http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de] 42 

Abbildung 15: Verhältnis von Aus- und Einpendlern 2013  
[http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de] 44 

Abbildung 16: Pendlerverflechtungen 2012  
[Bundesagentur für Arbeit, Regionalverband Hochrhein-Bodensee] 44 

Abbildung 17: Liniennetz und Tarifzonen des Waldshuter Tarifverbundes  
[Verkehrsverbund Schwarzwald-Baar] 51 

Abbildung 18: Ausschnitt Liniennetz und Tarifzonen des Waldshuter Tarifverbundes 
[Verkehrsverbund Schwarzwald-Baar] 52 

Abbildung 19: Flurbilanz Erzingen, Rechberg, Weisweil  
[Quelle: (LEL) Landesamt für Entwicklung der Landwirtschaft und der 
Ländlichen Räume (2015): Die Flurbilanzkarte, Stuttgart] 60 

Abbildung 20: Flurbilanz Geißlingen, Grießen, Riedern a. S., Bühl  
[Quelle: (LEL) Landesamt für Entwicklung der Landwirtschaft und der 
Ländlichen Räume (2015): Die Flurbilanzkarte, Stuttgart] 61 

Abbildung 21: Bevölkerungsprognose Gemeinde Klettgau  
[Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg] 66 

Abbildung 22: Ausschnitt Raumnutzungskarte RPL Hochrhein-Bodensee – Erzingen, 
Rechberg, Weisweil [Quelle: Regionalverband Hochrhein-Bodensee] 98 

Abbildung 23: Ausschnitt Raumnutzungskarte RPL Hochrhein-Bodensee –  Geißlingen, 
Grießen [Quelle: Regionalverband Hochrhein-Bodensee] 98 



Gemeinde Klettgau FNP Begründung  Seite 11 von 106 

 

FSP-Stadtplanung  Stand: Feststellungsbeschluss 21.01.2019 

Abbildung 24: Ausschnitt Raumnutzungskarte RPL Hochrhein-Bodensee –  Riedern a.S., 
Bühl [Quelle: Regionalverband Hochrhein-Bodensee] 99 

Abbildung 25: Überflutungsflächen Bühl. Hochwassergefahrenkarte  
[Quelle: (LUBW) Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Naturschutz 
Baden-Württemberg. Stand: 03.09.2018 (Datum der Abfrage)] 100 

Abbildung 26: Überflutungsflächen Erzingen. Hochwassergefahrenkarte  
[Quelle: (LUBW) Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Naturschutz 
Baden-Württemberg. Stand: 03.09.2018 (Datum der Abfrage)] 101 

Abbildung 27: Überflutungsflächen Geißlingen. Hochwassergefahrenkarte  
[Quelle: (LUBW) Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Naturschutz 
Baden-Württemberg. Stand: 03.09.2018 (Datum der Abfrage)] 101 

Abbildung 28: Überflutungsflächen Grießen. Hochwassergefahrenkarte  
[Quelle: (LUBW) Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Naturschutz 
Baden-Württemberg. Stand: 03.09.2018 (Datum der Abfrage)] 102 

Abbildung 29: Überflutungsflächen Rechberg. Hochwassergefahrenkarte  
[Quelle: (LUBW) Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Naturschutz 
Baden-Württemberg. Stand: 03.09.2018 (Datum der Abfrage)] 103 

Abbildung 30: Überflutungsflächen Riedern a.S.. Hochwassergefahrenkarte  
[Quelle: (LUBW) Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Naturschutz 
Baden-Württemberg. Stand: 03.09.2018 (Datum der Abfrage)] 103 

Abbildung 31: Überflutungsflächen Weisweil. Hochwassergefahrenkarte  
[Quelle: (LUBW) Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Naturschutz 
Baden-Württemberg. Stand: 03.09.2018 (Datum der Abfrage)] 104 



Seite 12 von 106 FNP Begründung Gemeinde Klettgau 

 

Stand: Feststellungsbeschluss 21.01.2019  FSP-Stadtplanung 

Tabellenverzeichnis 

Tabelle 1: Punktuelle Flächennutzungsplanänderungen 17 

Tabelle 2: Übersicht landes- und regionalplanerischer Vorgaben für die Gemeinde 
Klettgau  
[Landesentwicklungsplan und Regionalplan Hochrhein/Bodensee] 26 

Tabelle 3: Verteilung der Flächen auf die Ortsteile  
[Angaben der Kommunen/ Internet und eigene Berechnungen] 28 

Tabelle 4: Anteil der Siedlungs- und Verkehrsfläche 2004 / 2014 29 

Tabelle 5: Verteilung der Einwohner innerhalb der Gemeinde [Gemeinde Klettgau] 30 

Tabelle 6: Anstieg der Bevölkerung in Prozent und Jahr 2000 bis 2010 
[http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de] 33 

Tabelle 7: Anstieg der Bevölkerung in Prozent und Jahr 2011 bis 2017 
[http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de] 33 

Tabelle 8: Haushaltsgrößenentwicklung im Plangebiet (Einwohner/Wohnung) 40 

Tabelle 9: Vergleich Prognose und tatsächliche Entwicklung 2015 -2017  
[https://www.statistik.baden-wuerttemberg.de] 67 

Tabelle 10: Vergleich Prognose und tatsächliche Entwicklung 2014 -2017  
[https://www.statistik.baden-wuerttemberg.de] 67 

Tabelle 11: Bevölkerungsprognose und Wohnbaubedarf 2013 – 2030  
– Klettgau und LK Waldshut 70 

Tabelle 12: Theoretisches Innenentwicklungspotenzial Gemeinde Klettgau (in ha) 76 

Tabelle 13: Aktivierbares Innenentwicklungspotenzial Gewerbe Gemeinde Klettgau 77 

Tabelle 14: Aktivierbares Innenentwicklungspotenzial Wohnen Gemeinde Klettgau 78 

Tabelle 15: Änderungen innerhalb Bestandsdarstellungen – Gemeinde Klettgau 88 

Tabelle 16: Kulturdenkmale (§ 12 und § 28 DSchG) 90 

Tabelle 17: Kulturdenkmale der Vor- und Frühgeschichte  
(Archäologie Kulturdenkmale) 91 

Tabelle 18: Archäologie Kulturdenkmale gem. § 2 DSchG 91 

Tabelle 19: Altlasten- und Altlastenverdachtsflächen im Gebiet der Gemeinde Klettau 93 

 

 



Gemeinde Klettgau FNP Begründung  Seite 13 von 106 

 

FSP-Stadtplanung  Stand: Feststellungsbeschluss 21.01.2019 

TEIL I - ALLGEMEINES UND RECHTLICHE GRUNDLAGEN 

1 Zweck der Flächennutzungsplanung  

Die Bauleitplanung hat die Aufgabe, die Nutzung der einzelnen Grundstücke in einer Ge-

meinde bzw. in einem Verwaltungsverband vorbereitend darzustellen und je nach Erforder-

lichkeit für ausgewählte Plangebiete verbindlich festzusetzen. Der Flächennutzungsplan ist 

dabei als der vorbereitende Teil der Bauleitplanung das planerische Instrument der Gemein-

den und Städte, um im Rahmen der durch Art. 28 GG gesicherten Planungshoheit flächen-

deckend für das gesamte Gemeindegebiet bzw. das Gebiet eines Verwaltungsverbandes die 

„sich aus der beabsichtigten städtebaulichen Entwicklung ergebende Art der Bodennutzung 

nach den vorhersehbaren Bedürfnissen der Gemeinde in den Grundzügen dar[zu]stellen“ 

(§ 5 BauGB). Da der Flächennutzungsplan über das gesamte Verwaltungs- bzw. Gemeinde-

gebiet aufzustellen ist, enthält er grundlegende planerische Aussagen über alle bereits be-

bauten und zukünftig bebaubaren Flächen, genauso wie über alle unbebauten und auch wei-

terhin von einer baulichen Nutzung freizuhaltenden Flächen. Dabei sind die in diesem Plan 

getroffenen Darstellungen grundsätzlich nicht als parzellenscharf anzusehen.  

Dem Flächennutzungsplan ist eine Begründung beizufügen, die Aussagen über die in der 

Planzeichnung dargestellten Inhalte macht. Der Flächennutzungsplan besitzt keine unmittel-

bare Rechtswirkung gegenüber den Bürgern oder den Eigentümern der überplanten Grund-

stücke. Vielmehr entfaltet der Flächennutzungsplan eine sog. behördenverbindliche Wirkung, 

d.h. er bindet die bei seiner Aufstellung beteiligten Behörden und er bindet die Gemeinden 

und Städte bei der Aufstellung von Bebauungsplänen, da diese aus dem Flächennutzungs-

plan zu entwickeln sind.  

Die Gemeinde Klettgau ist nicht Teil eines Gemeindeverwaltungsverbands oder einer Ver-

einbarten Verwaltungsgemeinschaft und stellt somit ihren Flächennutzungsplan selbständig 

auf.  

Der aktuelle Flächennutzungsplan wurde im Jahr 1997 wirksam, seither wurden 13 punktuel-

le Änderungen vorgenommen. Um dem aus Bevölkerungs- und Wirtschaftsentwicklungen 

resultierenden Bedarf an Bauland gerecht zu werden, wird der Flächennutzungsplan nun 

fortgeschrieben.  

2 Vorgehensweise und Verfahren 

2.1 Allgemeine Vorgehensweise - Zieljahr 

Zur Bearbeitung der Flächennutzungsplanfortschreibung wurde das Büro FSP-Stadtplanung 

aus Freiburg im Jahr 2013 beauftragt. Die für die Flächennutzungsplanung erforderliche 

Umweltprüfung sowie der Landschaftsplan wurden vom Büro Pohla aus Freiburg erarbeitet.  

Die Flächennutzungsplanung konnte auf verschiedene, bereits im Vorfeld durchgeführte Pla-

nungen, Untersuchungen und Entwicklungskonzeptionen zurückgreifen. Diese wurden so-

weit notwendig in die Flächennutzungsplanung integriert. Die Gemeinde hat sich bereits vor 
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der Durchführung der Frühzeitigen Beteiligung sehr intensiv mit ihren Entwicklungszielen und 

möglichen baulichen Entwicklungsflächen auseinandergesetzt. Dafür fanden Ende 2014 eine 

gemeinderätliche Klausurtagung sowie eine Besichtigung aller Entwicklungsflächen mit Ge-

meinderat, Verwaltung und Planern statt.  

Als Planungszeitraum wurden 15 Jahre zu Grunde gelegt.  

2.2 Integration der Landschaftsplanung 

Natur und Umwelt unterliegen einem ständig wachsenden Druck durch die moderne Zivilisa-

tion, zur Befriedigung der Bedürfnisse unserer Gesellschaft werden immer mehr Wohn- und 

Gewerbegebiete sowie Verkehrsflächen ausgewiesen. Gleichzeitig nimmt die Beanspru-

chung durch intensive Landwirtschaft zu. Dadurch werden die für die Menschen unersetzli-

chen Ressourcen (Boden, Wasser, Luft), aber auch die Pflanzen- und Tierwelt und das 

Landschaftsbild erheblich belastet. Eine naturschonende und umweltverträgliche Gemeinde-

entwicklung soll gewährleisten, dass die Natur nicht übermäßig belastet und der Naturhaus-

halt nachhaltig gesichert wird.  

Die Träger der Bauleitplanung haben gemäß § 9 NatSchG BW u.a. einen Landschaftsplan 

auszuarbeiten, sobald und soweit es zur Aufstellung, Ergänzung, Änderung oder Aufhebung 

von Bauleitplänen erforderlich ist. Die im Gesetz genannten Voraussetzungen für die Aufstel-

lung eines Landschaftsplans (z. B. Neuinanspruchnahme bisher freier Landschaft) treffen 

i.d.R. bei der Aufstellung eines Flächennutzungsplans zu, so dass die Aufstellung eines 

Landschaftsplans in diesem Zusammenhang notwendig ist. 

Der Landschaftsplan wurde vom Büro Pohla aus Freiburg erarbeitet. Er zeigt die land-

schaftsökologischen Voraussetzungen, die Leistungsfähigkeit von Naturhaushalt und Land-

schaft sowie die Verträglichkeit von beabsichtigten Nutzungen und landschaftlichem Poten-

zial. Er stellt somit fachliches Abwägungsmaterial zur Verfügung und dient als Entschei-

dungshilfe zur Bewältigung der Konfliktanalyse „Siedlung/Landschaft“ im Rahmen der Flä-

chennutzungsplanung. 

Da der Landschaftsplan selbst keine eigene Rechtsverbindlichkeit erlangt, ist es gemäß 

§ 9 (1) S. 4 NatSchG BW notwendig, dessen Inhalte, soweit erforderlich und geeignet, in den 

Flächennutzungsplan zu integrieren. Dies bedeutet, dass die Inhalte der Landschaftspläne in 

die konkrete städtebauliche Abwägung mit einbezogen werden müssen. Da jede Inan-

spruchnahme von Flächen für eine bauliche Nutzung im bisher unbeplanten Außenbereich 

einen Eingriff in den Naturhaushalt des Untersuchungsraumes bedeutet, kommt der Bewer-

tung der sich daraus ableitenden Nutzungskonflikte zwischen den Nutzungen „Siedlungsflä-

che“ und „Kulturlandschaft“ eine gewichtige Bedeutung zu. Eine Entscheidung über diese 

konkurrierenden Nutzungen kann nur durch deren Einbeziehung in den planerischen Abwä-

gungsprozess getroffen werden.  

Im vorliegenden Planungsverfahren entschied man sich für eine integrierte Erarbeitung des 

Flächennutzungsplans und des Landschaftsplans. Dies bedeutet, dass der Landschaftsplan 

nicht vor der Flächennutzungsplanung erarbeitet und abgeschlossen wird, sondern eine pa-

rallele Bearbeitung erfolgt. Dies hat den Vorteil, dass die Planungen frühzeitig inhaltlich und 

methodisch aufeinander abgestimmt werden können und dass die Belange von Natur und 
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Landschaft während der gesamten Planaufstellung berücksichtigt und in den Flächennut-

zungsplan integriert werden können. Beispielsweise wurden schon bei der Grobbeurteilung 

der potenziellen neuen Bauflächen die landschaftsplanerischen und ökologischen Beurtei-

lungen aufgenommen und während des gesamten Verfahrens aktualisiert. Die Flächen-

steckbriefe enthalten auch das Fazit der landschaftsplanerischen Bewertung, so dass für die 

Gesamtabwägung der einzelnen Fläche stadt- und landschaftsplanerische Aspekte gemein-

sam berücksichtigt werden. Die entsprechenden Formulierungen der landschaftsplaneri-

schen Bewertung sind wörtlich aus den Steckbriefen zum Landschaftsplan / Umweltbericht 

des Büros Pohla übernommen. 

In den Flächennutzungsplan wurden alle rechtskräftigen Schutzgebiete wie Wasserschutz-

gebiete, Naturschutz- und Landschaftsschutzgebiete sowie die Überschwemmungsflächen 

(HQ 100-Gebiete) in die Planzeichnung nachrichtlich übernommen.  

2.3 Beurteilung potenzieller Entwicklungsflächen  

Bevor die Erweiterungsflächen für die frühzeitige Beteiligungsphase des Flächennutzungs-

plans in Art und Ausmaß definitiv festgelegt wurden, sind die Flächen hinsichtlich ihrer Eig-

nung für eine mögliche Bebauung aus landschaftsökologischer und städtebaulicher Sicht 

beurteilt worden.  

Dafür wurden in einem ersten Schritt zunächst alle potenziellen Entwicklungsflächen von 

Stadt- und Landschaftsplanern, Verwaltung, Gemeinderat und Bürgern gesammelt. Es wur-

den alle Siedlungsränder und größeren Innenentwicklungsflächen der sieben Ortsteile sys-

tematisch in einer Begehung von Stadt- und Landschaftsplanern durch eine erste Grobein-

schätzung auf ihre Eignung hin überprüft. Dabei wurden auch die Flächen, die bei der Erstel-

lung des Flächennutzungsplans 1997 zunächst untersucht dann aber verworfen wurden, 

nochmals überprüft.  

Anfang 2014 fand ein Scoping-Termin zur Fortschreibung des Flächennutzungsplans statt. 

Hierzu wurden die potentiellen Entwicklungsflächen in Form von Kurzsteckbriefen sowie in 

Plänen dargestellt. Die Flächen wurden durchnummeriert und mit einem Ortsteil-Kenn-

Buchstaben versehen (ER für Erzingen, GR für Grießen, GE für Geißlingen, RE für Rech-

berg, BÜ für Bühl, RI für Riedern a. S. und WE für Weisweil). Am Scoping-Termin nahmen 

neben der Gemeinde Klettgau und den Stadt- und Landschaftsplanern das Regierungspräsi-

dium, das Landratsamt, der Regionalverband und der Naturschutzbeauftragte teil. Mit dem 

Scoping-Termin wurden folgende Ziele verfolgt: 

 Informationen über die potentiellen Bauflächen sammeln 

 Diskussion der wesentlichen Konflikte 

 Bearbeitungsumfang Landschaftsplan klären 

 Abstimmung Vorgehen Bedarfsnachweis 

 Abstimmung weiteres Vorgehen 

Für eine Gemeinderatsklausur im Oktober 2014 wurden zu allen potenziellen Entwicklungs-

flächen ausführliche Steckbriefe erarbeitet, die sowohl stadtplanerische als auch land-

schaftsplanerische Aspekte beinhalten. Während der Gemeinderatsklausur wurden die Flä-
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chen eingehend diskutiert. Nach der Klausur fand im Dezember ein Vororttermin zur Besich-

tigung der potenziellen Entwicklungsflächen statt. In der Folge wurden an einigen potentiel-

len Entwicklungsflächen Veränderungen vorgenommen. 

Parallel zu diesen Arbeitsschritten, kamen einige Bürger mit privaten Bauwünschen auf die 

Gemeinde zu und baten um die Aufnahme verschiedener Flächen als geplante Wohnbauflä-

chen in den Flächennutzungsplan. Diese Anfragen wurden von der Verwaltung gesammelt 

und im Rahmen der Flächennutzungsplanfortschreibung einer eingehenden Überprüfung 

unterzogen. Einzelne Flächen wurden für den Entwurf in die Darstellung übernommen, ande-

re Flächen eignen sich jedoch aus städtebaulicher und / oder landschaftsplanerischen Grün-

den nicht für eine Siedlungsentwicklung.  

Auf Grundlage dieser Arbeitsschritte wurden die ausführlichen Flächensteckbriefe (jeweils 

ein städtebaulicher und ein landschaftsplanerischer), die Begründung zum Flächennut-

zungsplan sowie der Umweltbericht und der Landschaftsplan als Entwurf erstellt. Die städte-

baulichen Steckbriefe enthalten die folgenden Bewertungskriterien: Überörtliche Anbindung, 

ÖPNV-Anbindung, Erschließung / Ökonomie, Nutzungskonflikte, Ortsbild, Nahversorgung, 

Naherholung / Freizeit sowie Standortgunst (vgl. Kap. 17.1). Ferner wurde in die städtebauli-

chen Steckbriefe das Fazit der landschaftsplanerischen Bewertung übernommen. Der Ent-

wurf wurde am 01.02.2016 im Gemeinderat diskutiert und im Sommer 2016 wurde die Früh-

zeitige Beteiligung der Behörden und der Öffentlichkeit durchgeführt.  

Die Flächen wurden als Entwicklungsflächen in die Planzeichnung aufgenommen und wer-

den innerhalb der Begründung behandelt. Weiterhin ist zu beachten, dass im Rahmen der 

Frühzeitigen Beteiligung über den Bedarf hinausgehende Flächen untersucht wurden. Dies 

ist unproblematisch und sogar sinnvoll, da so eine echte Alternativenprüfung stattfinden 

kann.  

Nach der Frühzeitigen Beteiligung wurden die eingegangenen Anregungen und Stellung-

nahmen ausgewertet und behandelt. Die Flächenkulisse wurde erneut angepasst, indem 

einige neue Flächen aufgenommen, andere verworfen wurden.  

Die in der Offenlage eingegangenen Anregungen und Stellungnahmen wurden ausgewertet 

und behandelt. In der Folge wurde u.a. die Bedarfsermittlung aktualisiert, wodurch sich der 

Bedarf an Wohnbaufläche von 16,69 ha auf 14,12 ha reduzierte. Auch das Innenentwick-

lungspotenzial wurde aktualisiert, hier schlägt sich insbesondere die Aufsiedlung der aktuel-

len Bebauungsplangebiete „Rechberger Straße“ sowie z.T. „Am Klingen“ in Erzingen und 

„Maueräcker“ in Grießen nieder. Ausführich wird das Innenentwicklungspotenzial in Kap. 16 

dargestellt. Ferner wurde auf einige Entwicklungsflächen verzichtet. Einige Entwicklungsflä-

chen standen in Konflikt mit Zielen der Raumordnung bzw. mit einem Landschaftsschutzge-

biet, auf diese Flächen wird verzichtet. Die Entwicklung der Fläche BÜ 3 (Sägewerk) wird 

jedoch parallel zu diesem Verfahren weiter verfolgt. Dazu ist eine Änderung des Land-

schaftsschutzgebietes erforderlich, was voraussichtlich einige Zeit in Anspruch nehmen wird. 

Daher wird diese Fläche vom Plankonzept der FNP-Fortschreibung ausgenommen, für die-

sen Bereich ist eine punktuelle Änderung des FNP parallel zum Bebauungsplan angedacht. 

Darüber hinaus wird auf eine weitere Fläche verzichtet und bei zwei Flächen wird die Ab-

grenzung reduziert. Damit wird der Umfang der Wohnbauentwicklungsflächen von 14,68 ha 
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(Stand 1. Offenlage) auf nun 11,85 ha reduziert. Eine Übersicht über die Entwicklungsflä-

chen enthält das Kap. 17. 

Insgesamt wird an 18 von den ursprünglich 30 untersuchten Flächen festgehalten. Auf die 

anderen Flächen wurde im Laufe des Verfahrens aus unterschiedlichen Gründen verzichtet. 

2.4 Rechtskräftiger Flächennutzungsplan – Planungsgrundlage 

Die Grundlage der vorliegenden Flächennutzungsplanfortschreibung bildet die Flächennut-

zungsplanfortschreibung von 1997. Inzwischen wurden zu 13 punktuellen Änderungen des 

Flächennutzungsplans Verfahren begonnen, diese wurden jedoch nicht alle zu Ende geführt. 

Oftmals wurden die FNP-Änderungen im Parallelverfahren begonnen, das FNP-

Änderungsverfahren jedoch nur bis zur Abwägung der Offenlage mitgeführt. Eine Genehmi-

gung fand nicht statt, womit die Änderungen rechtlich nicht wirksam sind. In der folgenden 

Tabelle sind die Änderungen aufgeführt, die auch genehmigt wurden. Die Änderungen der 

nicht bis zum Ende geführten Verfahren wurden in der Fortschreibung dennoch berücksich-

tigt. Eine Auflistung dieser ist in der Tabelle 15 (Kap. 19.1) zu finden. Da die Nummerierung 

der FNP-Änderungen nicht immer stringent ist, wird hier auf eine Nummerierung verzichtet 

und stattdessen eine inhaltliche Bezeichnung verwendet. 

Tabelle 1: Punktuelle Flächennutzungsplanänderungen 

FNP-Änderung Genehmigt am: 

Änderung des Flächennutzungsplans (Sägewerk, Bühl) 18.05.2000 

Änderung des Flächennutzungsplans (Schulsport, Erzingen) 14.05.2002 

Änderung des Flächennutzungsplans (Windkraft) 08.11.2004 

2.5 Verfahren 

Für die Fortschreibung des Flächennutzungsplans wird gemäß den Vorgaben des Bauge-

setzbuches ein zweistufiges Beteiligungsverfahren nach § 3 und § 4 BauGB durchgeführt. 

Nach der Offenlage wurden Änderungen am Plankonzept vorgenommen, so dass der Pla-

nung gem. § 4a (3) BauGB erneut ausgelegt wurde. Ferner ist der Begründung ein Umwelt-

bericht beigefügt und wird nach Abschluss des Verfahrens eine Zusammenfassende Erklä-

rung erstellt.  

Verfahrensdaten 

12.02.2014 Scoping-Termin mit den einschlägigen Fachbehörden zur Vorabstimmung 

insbesondere in Bezug auf die Umweltprüfung und zum Flächenbedarf. 

01.02.2016 Der Gemeinderat der Gemeinde Klettgau fasst den Aufstellungsbe-

schluss für die Fortschreibung des Flächennutzungsplans. 

01.02.2016 Der Gemeinderat Klettgau billigt den Flächennutzungsplan-Vorentwurf und 

beschließt die Frühzeitige Beteiligung der Öffentlichkeit gem. § 3 Abs. 1 

BauGB und der Behörden gem. § 4 Abs. 1 BauGB durchzuführen.  

01.07.2016 bis 

31.08.2016 

Frühzeitige Beteiligung der Öffentlichkeit in Form einer Planauslegung 

gem. § 3 Abs. 1 BauGB 
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Schreiben 

vom 

28.06.2016  

mit Frist bis 

31.08.2016 

Frühzeitige Beteiligung der Behörden und sonstiger Träger öffentlicher 

Belange gem. § 4 Abs. 1 BauGB 

16.10.2017 Behandlung der in der frühzeitigen Beteiligung eingegangenen Stel-

lungnahmen im Gemeinderat der Gemeinde Klettgau. Billigung des 

geänderten Flächennutzungsplan-Entwurfs und Beschluss zur Durch-

führung der Offenlage gem. § 3 (2) BauGB. 

04.12.2017 bis  

19.01.2018 

Öffentliche Auslegung des Planentwurfs gem. § 3 (2) BauGB. 

Schreiben 

vom 

23.11.2017  

mit Frist bis 

19.01.2018 

Beteiligung der Behörden und sonstiger Träger öffentlicher Belange gem. 

§ 4 Abs. 2 BauGB. 

24.09.2018 Behandlung der in der 1. Offenlage eingegangenen Stellungnahmen 

im Gemeinderat der Gemeinde Klettgau. Billigung des geänderten 

Flächennutzungsplanentwurfs und Beschluss zur Durchführung der 

erneuten (2.) Beteiligung der Öffentlichkeit, der Behörden und sonsti-

gen Träger öffentlicher Belange gem. § 4a (3) BauGB. 

29.10.2018 bis 

30.11.2018 

Erneute (2.) öffentliche Auslegung des Planentwurfs gem. § 4a (3) BauGB 

i.V.m. § 3 (2) BauGB. 

Schreiben 

vom  

22.10.2018 

mit Frist bis 

30.11.2018 

Erneute (2.) Beteiligung der Behörden und sonstigen Träger öffentlicher 

Belange gem. § 4a (3) BauGB i.V.m. § 4 (2) BauGB. 

21.01.2019 Behandlung der eingegangenen Stellungnahmen. Der Gemeinderat 

der Gemeinde Klettgau fasst den Feststellungsbeschluss des Flä-

chennutzungsplans der Gemeinde Klettgau.  

3 Lage, Größe und Charakteristik von Klettgau 

Die Gemeinde Klettgau befindet sich im Süd-Osten des Landkreises Waldshut-Tiengen. Das 

Gemeindegebiet grenzt an die Schweizer Gemeinden Trasadingen und Wilchingen (Kanton 

Schaffhausen) sowie Wasterkingen (Kanton Zürich) und an die deutschen Gemeinden Eg-

gingen und Wutöschingen (Vereinbarte Verwaltungsgemeinschaft), Lauchringen, Küssaberg, 

Hohentengen und Dettighofen.  
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Abbildung 1: Lage im Raum [Quelle: Wikipedia] 

 

Die Gemeinde Klettgau besteht aus sieben Ortsteilen: Bühl, Erzingen, Geißlingen, Grießen, 

Rechberg, Riedern a. S. und Weisweil. Sie bilden gemeinsam ein Kleinzentrum und sind 

funktional dem Unterzentrum Jestetten zugeordnet, welches sich ca. 20 km östlich befindet. 

Waldshut-Tiengen bildet das zugehörige Mittelzentrum und liegt westlich in ca. 15 km Ent-

fernung von Klettgau. Das Oberzentrum Konstanz ist etwa 85 km entfernt. 

Naturräumlich gehört die Gemeinde Klettgau zum Alb-Wutach Gebiet. Das Gebiet bildet die 

südlichste Gäuplatte und erstreckt sich von einer Höhe von 230 bis 900 Meter ü NN. Die 

landwirtschaftliche Nutzung reicht von intensivem Ackerbau in den Hochebenen über Grün-

landwirtschaft in den Talgebieten bis zum Obst- und Weinbau in der Klettgaurinne.  

Abbildung 2: Lage im Raum [Topographische Karte 1:100.000 Baden-Württemberg] 

 

Derzeit (Stand 12.2016) leben im Gemeindegebiet ca. 7.430 Einwohner. 

Insgesamt umfasst das Gemeindegebiet eine Fläche von 4.586 ha. Davon entfallen auf den 

Ortsteil Bühl 458 ha, den Ortsteil Erzingen 948 ha, den Ortsteil Geißlingen 887 ha, den Orts-
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teil Grießen 1.264 ha, den Ortsteil Rechberg 343 ha, den Orsteil Riedern a. S. 289 ha und 

auf den Ortsteil Weisweil 279 ha. Weitere Informationen zur Bevölkerungsstruktur, Flächen-

größe und Nutzung siehe Kapitel 5 (Strukturanalyse). 

4 Rechtliche Grundlagen / übergeordnete Planungsebenen 

4.1 Grundzüge der beabsichtigten städtebaulichen Entwicklung 

Im Flächennutzungsplan (vorbereitender Bauleitplan) ist nach § 5 (1) BauGB für das gesam-

te Gemeindegebiet bzw. für das Gebiet einer Verwaltungsgemeinschaft die sich aus der be-

absichtigten städtebaulichen Entwicklung ergebende Art der Bodennutzung nach den vo-

raussehbaren Bedürfnissen der Gemeinde in den Grundzügen darzustellen.  

Hierbei sind die sich aus § 1 BauGB ergebenden Grundsätze und Ziele der Bauleitplanung 

zu berücksichtigen. Dies sind die Gewährleistung und die Sicherung einer geordneten städ-

tebaulichen Entwicklung, einer dem Wohl der Allgemeinheit entsprechenden sozialgerechten 

Bodennutzung, einer menschenwürdigen Umwelt sowie der Schutz und die Entwicklung der 

natürlichen Lebensgrundlagen. 

Insbesondere sind die allgemeinen Anforderungen der Bevölkerung an gesunde Wohn- und 

Arbeitsverhältnisse in qualitativer und quantitativer Hinsicht gemäß § 1 (6) BauGB und die 

sogenannte Bodenschutzklausel (§ 1a (2) BauGB) zu berücksichtigen. 

Auch auf der Ebene der vorbereitenden Bauleitplanung sind gemäß § 1 (7) BauGB die öf-

fentlichen und privaten Belange gegeneinander und untereinander gerecht abzuwägen.  

4.2 Anpassung an die Ziele der Landesplanung und Raumordnung 

Nach § 1 (4) BauGB sind die Bauleitpläne den Zielen der Raumordnung und Landesplanung 

anzupassen. Aus diesem Anpassungsgebot ergibt sich für die Gemeinde die Verpflichtung 

zur Beachtung bestehender Ziele bei der Änderung, Ergänzung bzw. Aufstellung von Bau-

leitplänen. Dies gilt insbesondere für Flächennutzungspläne. 

4.2.1 Landesentwicklungsplan 2002 

Der Landesentwicklungsplan (LEP) 2002 legt die räumliche Entwicklung Baden-

Württembergs fest und verbindet wesentliche neue Akzente mit Zielsetzungen des Landes-

entwicklungsplans 1983. 

Im Landesentwicklungsplan werden grundsätzliche Zielaussagen zur künftigen Siedlungsflä-

chen- und Freiraumentwicklung getroffen, die im Rahmen der Flächennutzungsplanung be-

rücksichtigt werden müssen.  

Demnach ist die Siedlungstätigkeit vorrangig auf Siedlungsbereiche sowie Schwerpunkte 

des Wohnungsbaus und Schwerpunkte für Industrie, Gewerbe und Dienstleistungseinrich-

tungen zu konzentrieren. Die Siedlungsentwicklung ist vorrangig am Bestand auszurichten. 

Dazu sind Möglichkeiten der Verdichtungen und Arrondierung zu nutzen, Baulücken und 

Baulandreserven zu berücksichtigen sowie Brach-, Konversions- und Altlastenflächen neuen 
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Nutzungen zuzuführen. Die Inanspruchnahme von Böden mit besonderer Bedeutung für den 

Naturhaushalt und die Landwirtschaft ist auf das Unvermeidbare zu beschränken.  

Weiterhin sind neue Bauflächen auf eine Bedienung durch öffentliche Verkehre auszurichten. 

Im Bereich der Haltestellen des Schienenverkehrs ist auf eine Verdichtung der Bebauung 

hinzuwirken.  

Zum Schutz der ökologischen Ressourcen, für Zwecke der Erholung und für land- und forst-

wirtschaftliche Nutzungen sind ausreichend Freiräume zu sichern. 

Raumkategorie und Zentralität 

Im Landesentwicklungsplan werden verschiedene Raumkategorien (Verdichtungsräume, 

Randzonen um die Verdichtungsräume, Verdichtungsbereich im Ländlichen Raum und Länd-

licher Raum im engeren Sinne) festgelegt.  

Die Gemeinde Klettgau gehört dabei zum Ländlichen Raum im engeren Sinne. Der ländliche 

Raum ist gemäß Landesentwicklungsplan als Lebens- und Wirtschaftsraum mit eigenständi-

ger Bedeutung zu stärken und so weiterzuentwickeln, dass sich seine Teilräume funktional 

ergänzen und seine landschaftliche Vielfalt und kulturelle Eigenart bewahrt bleiben. Es sollen 

günstige Wohnstandortbedingungen gesichert und Ressourcen schonend genutzt sowie aus-

reichende und attraktive Arbeitsplatz-, Bildungs- und Versorgungsangebote wohnortnah be-

reitgestellt werden. Großflächige Freiräume mit bedeutsamen ökologischen Funktionen sind 

zu erhalten. 

Landesentwicklungsachsen 

Für das gesamte Landesgebiet werden im Landesentwicklungsplan Entwicklungsachsen 

festgelegt. Das System der Entwicklungsachsen soll als Netz leistungsfähiger, gebündelter 

Verkehrs- und Versorgungsinfrastruktur das zentralörtliche System ergänzen und durch die 

Förderung der räumlichen Verflechtungen und des Leistungsaustauschs zur Festigung der 

dezentralen Siedlungsstruktur und zu einer ausgewogenen Raumentwicklung beitragen.  

Im ländlichen Raum sollen zur Förderung des Leistungsaustauschs zwischen den höhe- 

ren Zentralen Orten und ihrer Stärkung als Versorgungs- und Arbeitsplatzzentren die  

Verkehrs- und Infrastrukturen in den Entwicklungsachsen angemessen weiterentwickelt  

werden. 

Die Gemeinde Klettgau liegt an einer solchen Entwicklungsachse (Lörrach/Weil am Rhein - 

Rheinfelden - Bad Säckingen - Waldshut-Tiengen - Schaffhausen) im ländlichen Raum. 

Überregional bedeutsame naturnahe Landschaftsräume 

Als Bestandteile zur Entwicklung eines ökologisch wirksamen großräumigen Freiraum- 

verbunds werden überregional bedeutsame naturnahe Landschaftsräume festgelegt. 

Der südliche Teil des Klettgauer Gemeindegebiets liegt in Landschaftsräumen, die im Lan-

desentwicklungsplan als überregional bedeutsam eingestuft werden. Dies sind in Klettgau 

Natura 2000-Gebiete sowie Gebiete mit einer überdurchschnittlichen Dichte schutzwürdiger 

Biotope.  

Vorkommen oberflächennaher mineralischer Rohstoffe 

Der Versorgung mit oberflächennahen mineralischen Rohstoffen kommt bei allen raum- 
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bedeutsamen Planungen und Maßnahmen besondere Bedeutung zu. Insbesondere soll, 

auch im Interesse künftiger Generationen, die Möglichkeit des Abbaus bedeutsamer Vor- 

kommen langfristig grundsätzlich offen gehalten werden. 

Im Gemeindegebiet von Klettgau kommen gemäß Landesentwicklungsplan Kiese und San-

de, Zementrohstoff sowie Ziegeleirohstoff als oberflächennahe mineralische Rohstoffe vor. 

4.2.2 Regionalplan „Hochrhein-Bodensee“ 2000 

Die Gemeinde Klettgau liegt in der Region Hochrhein-Bodensee und damit im Geltungsbe-

reich des Regionalplans (RPL) „Hochrhein-Bodensee 2000“ (Eintritt der Verbindlichkeit am 

10.04.1998). Der Regionalplan konkretisiert die Ziele des Landesentwicklungsplans. Derzeit 

wird die Fortschreibung des Regionalplans Hochrhein-Bodensee vorbereitet. 

Ergänzend zu den Festlegungen des LEP (Zentrale Orte höherer Stufe: Ober- und Mittelzen-

tren, Landesentwicklungsachsen und Raumkategorien) werden im RPL Unter- und Kleinzen-

tren, regionale Entwicklungsachsen, Siedlungsbereiche, Schwerpunkte für Fremdenverkehr, 

Kur- Rehabilitations- und Heilkliniken, Gemeinden mit Eigenentwicklung sowie Schwerpunkte 

für Gewerbe, Industrie und Dienstleistungen bestimmt. 

Der Regionalplan "Hochrhein-Bodensee 2000“ enthält folgende - für die Flächennutzungs- 

und Landschaftsplanung der Gemeinde Klettgau relevanten - Aussagen zu strukturellen Zie-

len:  

Raumkategorie „Ländlicher Raum“ 

Die Gemeinde Klettgau wird im LEP der Raumkategorie „Ländlicher Raum im engeren Sin-

ne“ zugeordnet. Im RPL wird für den Ländlichen Raum der Grundsatz 1.2.2 formuliert, wo-

nach dieser als Lebens- und Wirtschaftsraum mit eigenständiger Entwicklung erhalten und in 

seiner Funktion weiterentwickelt werden soll. Ferner ist die Land- und Forstwirtschaft zu er-

halten und zu fördern, hierbei werden die Funktionen Sicherung des ländlichen Raumes, 

Sicherung der Produktion gesunder Nahrungsmittel bzw. Sicherung der Produktion des Roh-

stoffes Holz, Sicherung der wirtschaftlichen Existenz der Betriebe sowie Pflege der Kultur- 

und Erholungslandschaft hervorgehoben.  

Zentrale Orte und Entwicklungsachsen 

Im RPL sind als allgemeine Grundsätze zur regionalen Siedlungsstruktur formuliert, dass 

diese für den Bedarf an Wohn- und Arbeitsstätten, Dienstleistungs- und Infrastruktureinrich-

tungen weiterzuentwickeln ist, wobei u.a. folgende Grundsätze zu beachten sind: Abstim-

mung mit der Freiraumstruktur, Ausrichtung auf bestehende und geplante Einrichtungen des 

ÖPNV und der Infrastruktur, Erhaltung des Orts- und Landschaftsbildes, Nutzung der Innen-

entwicklung, sparsame Flächeninanspruchnahme sowie Verdichtung der Bebauung.  

Im System der Zentralen Orte (Ober-, Mittel-, Unter- und Kleinzentren) übernimmt die Ge-

meinde Klettgau die Funktion eines Kleinzentrums (Ziel der Raumordnung, Plansatz 2.1.4 

RPL). Als Kleinzentrum soll Klettgau den häufig wiederkehrenden Bedarf der Grundversor-

gung des Verflechtungsbereichs decken, dazu gehören u.a. schulische Einrichtungen bis zur 

Realschule, Einkaufsmöglichkeiten in Fachgeschäften, Einrichtungen der medizinischen 

Versorgung und die üblichen Dienstleistungsbetriebe wie Banken und Handwerksbetriebe 
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(Plansatz 2.1.4 und Begründung RPL). Die zentralörtlichen Einrichtungen sollen dabei in den 

Versorgungskernen konzentriert werden (Plansatz 2.1.4). Für das Kleinzentrum Klettgau sind 

Erzingen und Grießen als Versorgungskern ausgewiesen.  

Das Kleinzentrum Klettgau liegt gemäß LEP im Mittelbereich des Mittelzentrums Waldshut-

Tiengen, das nächste Oberzentrum ist Konstanz. Durch die Grenznähe nehmen faktisch 

auch Schweizer Städte wie Zürich und Basel Versorgungsfunktionen eines Oberzentrums für 

Klettgau wahr. 

Die Gemeinde Klettgau liegt auf der im LEP festgelegten Entwicklungsachse (Müllheim) – 

Weil am Rhein – Lörrach – Rheinfelden und Schopfheim – Bad Säckingen – Waldshut-

Tiengen – Klettgau. In den Entwicklungsachsen sind zur Förderung des großräumigen Lei-

tungsaustausches die Verkehrs- und Versorgungsstränge zu bündeln und auszubauen. Wei-

ter sind innerhalb der Entwicklungsachsen die Siedlungsstruktur zu entwickeln, die Bandinf-

rastruktur auszubauen sowie die Freiraumstruktur zu erhalten und entwickeln.  

Siedlungsbereiche Wohnen und Gewerbe 

Der Regionalplan legt Siedlungsbereiche fest. Dort sollen Wohnbauflächen für den Bedarf 

aus Wanderungsgewinnen und der Eigenentwicklung, sowie Bauflächen für die gewerbliche 

und industrielle Entwicklung oder für den Ausbau überörtlich bedeutsamer öffentlicher und 

privater Dienstleistungs- und Infrastruktureinrichtungen vorgehalten werden. Innerhalb der 

Entwicklungsachsen sind alle Zentralorte (und z.T. weitere geeignete Orte) als Siedlungsbe-

reiche ausgewiesen. Die Gemeinde Klettgau als Kleinzentrum auf der Landesentwicklungs-

achse ist somit Siedlungsbereich. Genauer ist diese Funktion den Ortsteilen Erzingen und 

Grießen zugeschrieben (Plansatz 2.3.1, Ziel), wobei Grießen Entlastungsort für Erzingen ist. 

Funktional sind Erzingen und Grießen Schwerpunkt für Wohnungsbauentwicklung und 

Schwerpunkt für gewerbliche Entwicklung.   

Für den Wohnungsbau sieht der RPL für Kleinzentren im ländlichen Raum innerhalb der 

Entwicklungsachsen eine Bruttobesiedlungsdichte 60 bis 70 Einwohner je Hektar als Orien-

tierungswert vor. 

Klettgau (Erzingen und Grießen) ist regional bedeutsamer Schwerpunkt für Industrie und 

Gewerbe (Plansatz 2.6.1, Ziel). An regional bedeutsamen Schwerpunkten für Industrie und 

Gewerbe soll im Rahmen der Bestandssicherung das Arbeitsplatzangebot erhalten werden 

und in seiner Struktur vor dem Hintergrund des erforderlichen wirtschaftlichen Strukturwan-

dels verbessert und weiterentwickelt werden. Die Ausweisung von Flächen im Zuge der Bau-

leitplanung soll auf diese Schwerpunkte konzentriert werden, um eine nachhaltige regionale 

Entwicklung im Bereich Industrie und Gewerbe zu gewährleisten. Dabei soll die Entwicklung 

der einzelnen Schwerpunkte unter Berücksichtigung der landschaftlichen und ökologischen 

Empfindlichkeiten auf die vorhandene und zukünftige Siedlungsstruktur sowie auf die Ver-

sorgungsinfrastruktur abgestimmt werden. 

Der Wohnbedarf der in den Schwerpunkten arbeitenden Bevölkerung ist zu beachten und 

auf eine funktional sinnvolle Zuordnung der Industrie- bzw. Gewerbegebiete zu den Wohn-

gebieten sowie auf eine funktionierende Anbindung an den ÖPNV hinzuwirken. 
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Für den künftigen Flächenbedarf wird ein Wert von 0,5 bis 2,0 ha je 1.000 Einwohner ange-

setzt. 

Freiraumstruktur 

Die Freiraumkonzeption Hochrhein-Bodensee dient der Entwicklung von Natur und Umwelt 

und der Entwicklung der künftigen Inanspruchnahme der Landschaft. Zentrale Instrumente 

dieser Freiraumkonzeption bilden die regionalen Grünzüge und Grünzäsuren sowie die 

schutzbedürftigen Bereiche von Freiräumen.  

Die regionalen Grünzüge dienen der Sicherung des Freiraums und haben siedlungsstruktu-

rierende Funktionen. In den Grünzügen sind die ökologischen Funktionen und die land-

schaftsgebundene Erholung zu sichern und zu entwickeln. Nutzungen in den Grünzügen 

dürfen diesem Ziel nicht widersprechen. In der Gemeinde Klettgau erstreckt sich ein Regio-

naler Grünzug über weite Teile der Gemarkung, lediglich kleinere Entwicklungsbereich im 

Umgriff der Siedlungen sind ausgespart.  

In der Region Hochrhein-Bodensee werden in den Entwicklungsachsen sowie in Bereichen 

mit Ansätzen einer Verdichtung oder in Gebieten mit stark konkurrierenden Nutzungsinteres-

sen regional bedeutsame Freihaltezonen als Grünzäsuren ausgewiesen. In Klettgau ist das 

Gebiet zwischen den Ortsteilen Grießen und Geislingen als Grünzäsur ausgewiesen, hier 

sollen ein Zusammenwachsen der Siedlungen verhindert und die Durchlässigkeit gewährleis-

tet werden.  

In Regionalen Grünzügen und Grünzäsuren findet eine Besiedlung nicht statt (Plansätze 

3.11 und 3.1.2, Ziele), d.h. Bereiche in denen ein Regionaler Grünzug oder eine Grünzäsur 

ausgewiesen sind, können grundsätzlich nicht als Siedlungsfläche in Anspruch genommen 

werden. Es gibt einige Entwicklungsflächen auf die in diesem Verfahren verzichtet wurde, da 

sie ganz oder teilweise im regionalen Grünzug liegen. Im Rahmen der geplanten Fortschrei-

bung des Regionalplans sollte geprüft werden, ob der Regionale Grünzug an diesen Stellen 

zurückgenommen werden könnte, um hier in Zukunft eine Siedlungsentwicklung zu ermögli-

chen. 

In der Raumnutzungskarte sind schutzbedürftige Bereiche für Naturschutz- und Land-

schaftspflege / regionale Biotope dargestellt, diese sind zu erhalten und dem spezifischen 

Schutzzweck entgegenstehende Maßnahmen sind zu vermeiden (Plansatz 3.2.1, Ziel). Süd-

lich von Grießen und Geißlingen sowie nordöstlich und südwestlich von Riedern a. S. sind 

größere Bereich als Vorranggebiet für Naturschutz und Landschaftspflege ausgewiesen, ein 

weiteres kleines Gebiet befindet sich nordöstlich von Weisweil.  

Zur Landwirtschaft enthält der Regionalplan u.a. den Grundsatz, dass sie sowohl für eine 

nachhaltige Produktion gesunder Nahrungsmittel sorgen als auch zur Kulturlandschaftspfle-

ge beitragen. Ferner ist in intensiv landwirtschaftlich genutzten Räumen, wie dem Klettgau, 

eine den ökologischen Anforderungen sowie dem Landschaftscharakter genügende Ausstat-

tung mit Gebüschen, Hecken, Flurgehölzen und Einzelbäumen vorzusehen (Plansatz 3.2.2, 

Grundsatz). 

Der Regionalplan weist zudem schutzbedürftige Bereiche für die Wasserwirtschaft aus. Im 

Regionalplan sind die Überschwemmungsgebiete für den Klingengraben bei Erzingen/ Geiß-
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lingen und für den Schwarzbach regionalplanerisch ausgewiesen (Plansatz 3.2.5, Ziel). Die 

Festsetzung von Überschwemmungsgebieten erfolgt jedoch durch die Kartendarstellung in 

den Hochwassergefahrenkarten. In diesen Überschwemmungsgebieten hat die Erhaltung 

der Retention bzw. die Sicherung des schadlosen Hochwasserabflusses Vorrang vor ande-

ren Nutzungen, insbesondere der Siedlungsnutzung. Als geplante Rückhaltebecken sind im 

RPL innerhalb der Gemeinde Klettgau die Standorte Weisweil am Seegraben, Grießen und 

Riedern a. S. genannt. Die ersten beiden Rückhaltebecken sind inzwischen realisiert. 

Zur Sicherung von Wasservorkommen werden Grundwasserschonbereiche ausgewiesen 

und in der Raumnutzungskarte dargestellt (Plansatz 3.3.1, Ziel). In der Gemeinde Klettgau 

wird ein solcher Bereich für die Klettgaurinne zwischen Erzingen und Lauchringen festgelegt. 

Die Klettgaurinne ist darüber hinaus ein überörtlich bedeutendes Wasservorratsgebiet. 

Verkehr 

Im ländlichen Raum der Region, zu welchem Klettgau zu zählen ist, ist zur Verbesserung der 

Lebensverhältnisse eine ausreichende Verkehrserschließung durch den ÖPNV und den mo-

torisierten Individualverkehr zu gewährleisten. Im Nahverkehrsplan des Landkreises 

Waldshut-Tiengen ist dazu eine Mindestbedienung aller Gemeinden mit öffentlichen Ver-

kehrsmitteln festzulegen. 

Als regional bedeutsame Straßenbaumaßnahme Kategorie I wird der Ausbau der A 98 zwi-

schen Lauchringen über Geißlingen weiter zur B 27 bei Blumberg eingestuft. Aufgrund der 

Rückstufung der Maßnahme u.a. im Bundesverkehrswegeplan ist die Realisierung derzeit 

zeitlich nicht absehbar (siehe hierzu Kap. 12.1).  

Rohstoffe 

Der Teilregionalplan Oberflächennahe Rohstoffe für die Region Hochrhein-Bodensee wurde 

2005 genehmigt. Hier werden sogenannte Abbaugebiete (Plansatz 1.2) und Sicherungsge-

biete (Plansatz 1.3) jeweils als Ziel der Raumordnung ausgewiesen.  

Abbaugebiete dienen der Deckung des mittelfristigen Bedarfs an oberflächennahen Rohstof-

fen (Zeitraum 15 Jahre). In den Abbaugebieten soll ein Rohstoffaubbau innerhalb des Pla-

nungszeitraums ermöglicht werden und daher wird der Rohstoffabbau hier planerisch ge-

genüber anderweitigen Raumnutzungen gesichert. Als solches ist das Abbaugebiet 31 Klett-

gau-Geißlingen ausgewiesen. Hierbei handelt es sich um die Kiesgrube Geißlingen (Abbau 

von Kies und Sand). Die Fläche ist noch nicht vollständig ausgebeutet. Im Flächennutzungs-

plan von 1997 ist angrenzend an die Abbaufläche eine geplante Erweiterungsfläche darge-

stellt. Für den nördlichen Teil liegt bereits eine Genehmigung aus dem Jahr 2005 vor. Ein 

Antrag zur Genehmigung der geplanten Erweiterung nach Südosten befindet sich derzeit in 

Vorbereitung. 

Sicherungsgebiete bedeuten, dass „ein eventueller späterer Rohstoffabbau, über den zum 

gegenwärtigen Zeitpunkt noch nicht zu entscheiden ist, durch andere, konkurrierende 

Raumnutzungsansprüche nicht verhindert werden darf, dass aber auch der Rohstoffabbau 

vor dem Ende des Planungszeitraums nur ausnahmsweise möglich ist.“ (Teilregionalplan 

„Oberflächennahe Rohstoffe“, S. 37). Auf dem Gemeindegebiet befindet sich das Siche-

rungsgebiet Nr. 21 „Klettgau – Erzingen“ (Rohstoff Kies).  
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Neben den mittelfristigen Abbau- und langfristigen Sicherungsgebieten sind im Regionalplan 

Flächen als „genehmigt“ bzw. „im Abbau“ ausgewiesen. Auf dem Gebiet der Gemeinde 

Klettgau betrifft dies neben der Kiesgrube in Geißlingen zwei kleine Flächen westlich und 

südlich von Erzingen. Es handelt sich um die Grube „Dörnlen“ und die ehemalige Tongrube 

am Waldrand südlich von Erzingen. Beide Flächen sind bereits ausgebeutet.  

Die Abbaugebiete und Sicherungsgebiete wurden nachrichtlich in den Flächennutzungsplan 

übernommen. 

Windenergie 

Die 2. Teilfortschreibung des Regionalplans 2000 – Windenergienutzung wurde am 

25.07.2017 als Satzung beschlossen. Auch weiterhin ist kein Standort innerhalb des Gebiets 

der Gemeinde Klettgau vorgesehen. 

Übersicht regionalplanerischer Vorgaben  

Die folgende Tabelle zeigt die wesentlichen Darstellungen des Regionalplans bzw. des Lan-

desentwicklungsplans für die Gemeinde Klettgau im Überblick: 

Tabelle 2: Übersicht landes- und regionalplanerischer Vorgaben für die Gemeinde 

Klettgau [Landesentwicklungsplan und Regionalplan Hochr-

hein/Bodensee] 

Raumkategorie Zentralität Entwicklungs-
achse 

Siedlungs-
kategorie 

Gewerbe 

Ländlicher Raum 
im engeren Sinne 

Kleinzentrum Weil am Rhein – 
Lörrach – Rhein-

felden und 
Schopfheim – Bad 

Säckingen – 
Waldshut-Tiengen 

– Klettgau 

Siedlungsbereich 
(nur Erzingen und 

Grießen) 

Regional bedeut-
samer  

Schwerpunkt für 
Gewerbe und In-
dustrie (nur Erzin-
gen und Grießen) 
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Abbildung 3: Auszug aus der Raumnutzungskarte des Regionalplans (o.M.) 

 

Abbildung 4: Auszug aus der Strukturkarte des Regionalplans (o.M.) 
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TEIL II - STRUKTURANALYSE DES GEMEINDEGEBIETES 

5 Größe und Flächennutzungen  

5.1 Flächengrößen 

Die Fläche der Gemeinde Klettgau beträgt nach den Angaben des Statistischen Landesam-

tes Baden-Württemberg 4.587 ha (Stand 2014). Sie verteilt sich wie folgt auf die Ortsteile 

Bühl, Erzingen, Geißlingen, Grießen, Rechberg, Riedern a. S. und Weisweil: 

Tabelle 3: Verteilung der Flächen auf die Ortsteile [Angaben der Kommunen/ In-

ternet und eigene Berechnungen] 

Ortsteil 
Fläche in 

ha 

Anteil an 

Gemeinde in 

% 

Bühl 458 10,0% 

Erzingen 948 20,8% 

Geißlingen 887 19,4% 

Grießen 1.264 27,7% 

Rechberg 343 7,5% 

Riedern a. S.  289 6,3% 

Weisweil 379 8,3% 

Klettgau   100 %  

Im Ortsteil Erzingen lebt knapp die Hälfte der Bevölkerung (45,1%) Klettgaus, obwohl Erzin-

gen nur über ca. 20% der gesamten Fläche verfügt. Der flächengrößte Ortsteil ist Grießen 

(27,7% der Gemeindefläche), ca. ein Viertel der Bevölkerung wohnt in Grießen. Geißlingen 

nimmt bei der Fläche (19,4%) und der Bevölkerung (12,5%) den dritthöchsten Wert in Klett-

gau ein. Bühl, Rechberg, Riedern a. S. und Weisweil weisen sowohl beim Flächen- als auch 

beim Bevölkerungsanteil der Gemeinde Prozentwerte von drei bis zehn Prozent auf. 

5.2 Flächennutzungen 

Folgende Flächennutzungsanteile ergaben sich im Jahr 2014 für die Gemeinde Klettgau 

[http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de]:  
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Abbildung 5: Flächenerhebung 2014 [http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de]  

 

Klettgau weist einen höheren Anteil an Siedlungs- und Verkehrsfläche auf (11,6 %) als der 

Durchschnitt im Landkreis (10,2 %). Der Anteil der Waldfläche (36,4%) liegt hingegen deut-

lich unter dem Landkreisdurchschnitt (49,3 %). Die landwirtschaftliche Flächennutzung ist in 

Klettgau (50,8%) deutlich intensiver als die durchschnittliche Nutzung im Landkreis Waldshut 

(38,8%). 

5.3 Siedlungsflächeninanspruchnahme 

Der Anteil der Siedlungs- und Verkehrsfläche lag im Landkreis Waldshut im Jahr 2014 bei 

10,2 % der gesamten Bodenfläche. 

Im Vergleich dazu wird im Folgenden der Anteil der Siedlungs- und Verkehrsfläche in der 

Gemeinde Klettgau abgebildet: 

Tabelle 4: Anteil der Siedlungs- und Verkehrsfläche 2004 / 2014 

 
Anteil Siedlungs- und 
Verkehrsfläche an Ge-
samtfläche 2004 in % 

Anteil Siedlungs- und 
Verkehrsfläche an Ge-
samtfläche 2014 in % 

Veränderung in % von 
2004 bis 2014 

Klettgau 11,1 11,6 +4,0 

 

Die Gemeinde Klettgau weist im Vergleich zum Landkreis Waldshut einen leicht höheren 

Anteil an Siedlungs- und Verkehrsflächen auf. Die Entwicklung der letzten zehn Jahre zeigt 

einen prozentualen Anstieg von 4,0 % sowohl in Klettgau als auch im Landkreis Waldshut. 
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Die Siedlungsflächeninanspruchnahme im Gemeindegebiet verläuft somit im Landkreis-

durchschnitt. 

5.4 Konsequenzen für die Flächennutzungsplanung 

Die dörfliche Siedlungsstruktur der Gemeinde Klettgau ist im Rahmen der Flächennutzungs-

planung zu berücksichtigen. Wie die Struktur der Flächennutzung zeigt, kommt den Belan-

gen der Landwirtschaft eine besondere Bedeutung zu. Den Belangen der Landwirtschaft ist 

vor allem durch die bevorzugte Entwicklung des Innenbereichs Sorge zu tragen.  

6 Bevölkerungsstruktur  

6.1 Verteilung innerhalb der Gemeinde 

In der Gemeinde Klettgau leben 7.588 Einwohner (Stand 31.12.2017). 

Tabelle 5: Verteilung der Einwohner innerhalb der Gemeinde [Gemeinde Klettgau] 

Ortsteil Einwohner 

(Stand 
12/1995) 

Einwohner  

(Stand 
12/2017) 

Anteil an  
Gemeinde in % 

2017 

Veränderung  

1995-2017 in % 

Veränderung 
1995-2017 p.a. 

in % 

Bühl 296 292 3,8 - 1,35 - 0,06 

Erzingen 3.316 3.407 44,9 + 2,74 + 0,12 

Geißlingen 936 934 12,3 - 0,21 - 0,01 

Grießen 1.805 1.965 25,9 + 8,86 + 0,40 

Rechberg 424 504 6,6 + 18,87 + 0,86 

Riedern a. S. 298 248 3,3 - 16,78 - 0,76 

Weisweil 234 238 3,1 + 1,71 + 0,08 

Gesamt Ge-
meinde 7.309 7.588 100,00 + 3,82 + 0,17 

Gemeinde-Einwohnerstatistik 

Es wird deutlich, dass fast die Hälfte der Bevölkerung der Gemeinde im Ortsteil Erzingen und 

etwa ein Viertel der Bevölkerung im Ortsteil Grießen lebt. In den Ortsteilen Bühl, Riedern a. 

S. und Weisweil leben jeweils weniger als 4% der Bevölkerung der Gemeinde Klettgau. 

Insgesamt ist die Bevölkerung der Gemeinde Klettgau seit 1995 um 3,82 %, gewachsen. Pro 

Jahr herunter gebrochen bedeutet das ein jährliches Wachstum von etwa 0,17 %. Diese 

Entwicklung betrifft die einzelnen Ortsteile unterschiedlich:  

 Ein erhebliches Wachstum verzeichnet der Ortsteil Rechberg knapp 19 % bzw. 

0,86 % p.a.), dies ist insbesondere auf die attraktive Lage sowie die Ausweisung und 

Entwicklung des Bebauungsplangebietes „Nägel“ zurückzuführen (Satzungsbe-

schluss 1998). Ferner spielt die relativ geringer Einwohnerzahl eine Rolle. 

 Ein ebenfalls überdurchschnittliches Wachstum ist mit knapp 9 % im Ortsteil Grießen 

festzustellen; der Bebauungsplan „Maueräcker“ trat 1994 in Kraft. Nach den Vorga-

ben des Regionalplans ist Grießen neben dem Ortsteil Erzingen als Siedlungsbereich 
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für die Funktion Wohnen auszuformen und soll Entlastungsfunktion für Erzingen 

übernehmen. 

 In Erzingen, dem mit Abstand größten Ortsteil, der auch über das beste Versorgungs-

angebot und eine ausgezeichnete ÖPNV-Anbindung in Richtung Schweiz verfügt, ist 

nur ein leicht unterdurchschnittliches Wachstum festzustellen. Dies ist insbesondere 

darauf zurückzuführen, dass in Erzingen nicht ausreichend Flächen für Wohnbebau-

ung zur Verfügung standen. Es konnten bisher nur wenige der geplanten Wohnbau-

flächen aus dem Flächennutzungsplan von 1997 umgesetzt werden. Die Fläche öst-

lich der Bahn (beim Pflegeheim) liegt im Überschwemmungsgebiet, die Innenentwick-

lungsfläche gegenüber der Schule war bisher nicht verfügbar, für die Fläche westlich 

des Friedhofs wurde erst kürzlich der Bebauungsplan aufgestellt. Lediglich ein Teil 

der geplanten Entwicklungsfläche im Norden wurde bereits aufgesiedelt (Bebau-

ungsplan Friedle, Satzungsbeschluss 2004). Darüber hinaus wurden in Erzingen seit 

2003 über 40 Gebäude im Rahmen der Innenentwicklung realisiert. 

 Weisweil weist ein leichtes Wachstum auf. 

 In Geißlingen und Bühl ist ein mäßiger Bevölkerungsrückgang festzustellen. 

 Der Ortsteil Riedern a. S. weist in diesem Zeitraum eine deutlich negative Bevölke-

rungsentwicklung auf. 

6.2 Bevölkerungsentwicklung 

Die zukünftige Bevölkerungsentwicklung ist für die räumliche Entwicklung und damit für die 

räumliche Planung von zentraler Bedeutung. Von der Bevölkerungsentwicklung hängen bei-

spielsweise die Zahl der Haushalte ab und damit der Bedarf an Wohnungen, aus dem sich 

wiederum der notwendige Wohnflächenbedarf und die weitere Siedlungsentwicklung erge-

ben. Im Folgenden wird die Entwicklung der Wohnbevölkerung in der Gemeinde Klettgau 

vorgestellt. 

Die vom Statistischen Landesamt veröffentlichte Bevölkerungszahl basiert ab 1987 auf Fort-

schreibungen der damals durchgeführten Volkszählung. Der nächste Zensus wurde erst im 

Jahr 2011 durchgeführt. Durch die Methodik der Fortschreibung der Bevölkerungszahl ergibt 

sich eine Differenz zwischen der fortgeschriebenen und tatsächlichen Bevölkerungszahl. Für 

das Jahr 2011 kommt die Fortschreibung auf Basis der Volkszählung von 1987 zu einer Be-

völkerungszahl von 7.412 Einwohnern in Klettgau. Im 2011 durchgeführten Zensus wurde für 

die Gemeinde Klettgau hingegen eine Bevölkerungszahl von 7.388 Einwohnern ermittelt. 

Tatsächlich war die Bevölkerungszahl somit 24 Einwohner geringer als auf Basis der Fort-

schreibung von 1987 ermittelt. Bei dieser Differenz handelt es sich um einen statistischen 

Fehler, der im Laufe der Fortschreibung, d.h. zwischen 1987 und 2011, entstanden ist. Im 

Vergleich zu anderen Gemeinden Deutschlands ist die Differenz in Klettgau relativ gering. 

Dennoch werden im Folgenden jeweils beide Bevölkerungszahlen dargestellt. 

Ein Vergleich der Bevölkerungszahlen, die auf Basis der Volkszählung 1987 fortgeschrieben 

wurden und der Bevölkerungszahl, die auf der Basis des Zensus 2011 fortgeschrieben wur-

de, ist aus folgendem Grund methodisch nicht sinnvoll: der „Fehler“ der zwischen der letzten 

Volkszählung von 1987 und dem Zensus 2011 durch die Fortschreibung entstanden ist, be-
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zieht sich auf den Gesamtzeitraum 1987 – 2011. Bei einem Vergleich der Bevölkerungszahl 

von 2002 (Basis Fortschreibung Volkszählung 1987) und 2012 (Basis Fortschreibung des 

Zensus 2011), würde dieser Fehler komplett auf den Vergleichszeitraum statt auf den Ge-

samtzeitraum geschlagen werden. 

Die Analyse der Entwicklung der Einwohnerzahlen der vergangenen 50 Jahre ergibt folgen-

des Bild (für 1960 liegen keine Daten vor, weshalb der Wert von 1961 verwendet wurde):  

Abbildung 6: Einwohnerentwicklung in Klettgau von 1961 bis 2017 

[http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de]  

 

*Volkszählungsergebnisse 

Die Bevölkerungsentwicklung der Gemeinde Klettgau ist von einem deutlichen Wachstum 

geprägt (ca. + 33%). Am dynamischsten verlief das Wachstum in den 1960er sowie 1980er 

und 1990er Jahren, seit 2000 hat sich das Wachstum deutlich abgeschwächt. Insbesondere 

in der jüngeren Vergangenheit ist wieder ein Anstieg der Bevölkerungszahl erkennbar. Eine 

wichtige Rolle spielt hier das Wohnbauflächenangebot in der Gemeinde.  

Die genauere Betrachtung der Entwicklung seit 2002 zeigt ein uneinheitliches Bild (vgl. Ab-

bildung 7): während in den meisten Jahren ein Wachstum erkennbar ist, sind einzelne Jahre 

(2005 und insbesondere 2008, 2009 und 2015) durch z.T. deutliche Bevölkerungsverluste 

geprägt. Im Jahr 2016 und insbesondere 2017 ist ein z.T. deutlicher Bevölkerungsanstieg zu 

verzeichnen. Ein wesentlicher Grund für die Schwankungen der jährlichen Bevölkerungsver-

änderung liegt in dem unterschiedlichen Umfang an Wohnraum- bzw. Baulandangebot. 

Von 2011 bis 2017 ist die Bevölkerung insgesamt um 2,5 % bzw. um 0,42 % p.a. gewach-

sen.  
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Abbildung 7: Einwohnerentwicklung in Klettgau von 2002 bis 2017 

[http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de]  

 

Relation zum Landkreis  

Die folgende Tabelle zeigt die Bevölkerungsentwicklung der Gemeinde Klettgau von 2000 

bis 2010 im Vergleich zum Landkreis Waldshut. Dargestellt ist die prozentuale Veränderung 

der Bevölkerung pro Jahr. 

Als Vergleichszeitraum wurde das Jahr 2010 gewählt, da für dieses Jahr noch eine Bevölke-

rungszahl des Statistischen Landesamtes veröffentlicht wurde, die auf einer Fortschreibung 

der Volkszählung von 1987 basiert. Ein Vergleich der Bevölkerungszahlen, die auf Basis der 

Volkszählung 1987 fortgeschrieben wurden und der Bevölkerungszahl, die auf der Basis des 

Zensus 2011 fortgeschrieben wurde, ist methodisch nicht sinnvoll (siehe Ausführungen am 

Anfang dieses Kapitels). 

Tabelle 6: Anstieg der Bevölkerung in Prozent und Jahr 2000 bis 2010 

[http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de] 

 Klettgau LK  
Waldshut 

2000 7.358 EW 164.944 EW 

2010 7.420 EW 166.140 EW 

Veränderung pro Jahr + 0,08 % + 0,07 % 

 

Tabelle 7: Anstieg der Bevölkerung in Prozent und Jahr 2011 bis 2017 

[http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de] 

 Klettgau LK  
Waldshut 

2011 7.388 EW 163.141 EW 

2017 7.573 EW 170.198 EW 

Veränderung pro Jahr + 0,42 % + 0,72 % 
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Es wird deutlich, dass die Dynamik in der Bevölkerungsentwicklung in der jüngsten Vergan-

genheit deutlich zugenommen hat und dass die Entwicklung in der Gemeinde Klettgau weni-

ger dynamisch verlief als im Landkreis. Im Zeitraum 2011 bis 2014 war die Entwicklung in 

Klettgau in etwa vergleichbar mit der im Landkreis. Dies kann als Zeichen dafür gewertet 

werden, dass in der Gemeinde Klettgau in der jüngeren Vergangenheit (zu) wenig Wohnbau-

flächen bereitgestellt wurden. 

6.3 Faktoren der Bevölkerungsentwicklung 

Die Gesamtentwicklung der Bevölkerung wird durch die Zahl der  

 Geburten, 

 Sterbefälle und  

 Wanderungsbewegungen  

bestimmt.  

Die nachfolgenden Grafiken stellen die Salden aus der natürlichen Bevölkerungsentwicklung 

und aus den Wanderungen dar.  

 

Abbildung 8: Geburten- und Wanderungssalden von 2001 bis 2016, Klettgau 

[http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de] 

 

Anhand der Abbildung wird deutlich, dass die Bevölkerungsentwicklung in der Gemeinde 

Klettgau überwiegend durch Wanderungen beeinflusst wird. Die natürliche Bevölkerungs-

entwicklung war bis 2010 durchweg positiv (für das Jahr 2006 liegen hierzu keine Daten vor). 

Seit 2011 tritt jedoch ein Sterbeüberschuss (Sterbefälle höher als Geburten) zu Tage. Hier 
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spielt ggf. das neu eröffnete Pflegeheim „Haus Apfelblüte“ mit 78 Bewohnern eine Rolle 

(Satzungsbeschluss des Bebauungsplans Ende 2008). 

Wird der Gesamtzeitraum betrachtet, ist die natürliche Bevölkerungsentwicklung negativ: sie 

beträgt im Durchschnitt und p.a. - 0,04 % (Basis Bevölkerung 2001), dies entspricht einem 

durchschnittlichen jährlichen Geburtendefizit von 2,7 Personen. Die Bevölkerungsentwick-

lung in Folge der Wanderungen ist im gesamten Betrachtungszeitraum positiv, sie beträgt 

durchschnittlich jährlich 0,11 %. Auffällig sind die relativ hohen Wanderungsverluste in den 

Jahren 2008 und 2009 von jeweils über 40 Einwohnern, sie scheinen jedoch eher eine Aus-

nahme zu sein. Seit 2010 ist der Wanderungssaldo, mit Ausnahme des Jahres 2015, positiv 

und liegt zwischen 10 Personen (2011) und 95 Personen (2012). Im Jahr 2017 für welches 

die Daten noch nicht vom Statistischen Landesamt, wohl aber vom gemeindlichen Meldere-

gister vorliegen, ist wiederum ein deutlicher Wanderungsüberschuss zu verzeichnen. 

Gerade die stark schwankenden Wanderungssalden stehen in engem Zusammenhang mit 

dem Angebot an Wohnraum bzw. Wohnbaufläche.  

6.4 Altersstruktur 

Die altersspezifische Gliederung der Bevölkerung ermöglicht Aussagen zum Bedarf an 

Wohnraum und Wohnfolgeeinrichtungen (soziale Infrastruktureinrichtungen) für bestimmte 

Altersgruppen. Daneben bestimmt die Zahl der Einwohner im erwerbsfähigen Alter die Nach-

frage nach Arbeitsplätzen und damit die Arbeitsplatz- und Arbeitsmarktentwicklung. Dies hat 

wiederum Konsequenzen für die bedarfsgerechte Ausweisung von gewerblichen Bauflächen 

in der Flächennutzungsplanung.  

Potenzielle Haushaltsgründungen 

Bei der Erstellung eines neuen Flächennutzungsplans ist u.a. auch die in Zukunft zu erwar-

tende Zahl von neuen Haushalten von Interesse. Als potenzielle Haushaltsgründer wird die 

Gruppe der heute 5-20-Jährigen eingestuft. Die Vertreter dieser Altersgruppe sind bzw. 

kommen in der Zeitspanne bis zum Flächennutzungsplan-Zieljahr 2030 in das Alter eines 

potenziellen Haushaltsgründers und haben somit Einfluss auf den Bedarf an Wohnbauflä-

chen. Hinweise darauf gibt die folgende Aufteilung der Bevölkerung in die verschiedenen 

Altersgruppen (vorausgesetzt, dass die Vertreter der jeweiligen Altersgruppe keinen Orts-

wechsel vornehmen und das Plangebiet verlassen). Darüber hinaus können an den Alters-

gruppen auch Anzeichen für den Bedarf an sozialer und gesundheitlicher Infrastruktur für 

ältere Menschen abgleitet werden. Schließlich kann aus der Analyse der Altersstruktur auf 

die künftige Zahl der Erwerbstätigen und damit auf die Entwicklung der lokalen Arbeitsplatz-

struktur geschlossen werden. 
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Abbildung 9: Altersstruktur der Bevölkerung in der Gemeinde Klettgau und im Land-

kreis Waldshut 2013 [http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de] 

  

Quelle: Statistisches Landesamt (http://.www.statistik.baden-wuerttemberg.de)  

Als potenzielle Haushaltsgründer wurden die Altersgruppen der unter 10-jährigen und der 10 

bis 17-jährigen aufgenommen, da sie im Planungszeitraum in das Alter der Haushaltsgrün-

dung eintreten und für die Arbeitssituation bedeutsam sind. Der Anteil dieser Gruppe liegt in 

Klettgau bei 20,3% ist damit höher als der Durchschnitt im Landkreis (18,3%). 

Als potenzielle Eltern sind insbesondere die Altersgruppen der 10 bis 17-Jährigen und der 18 

bis 28-Jährigen und z.T. der 29 bis 39-Jährigen zu betrachten, da sie im Planungszeitraum in 

das Alter der Familiengründung kommen. Der Anteil liegt in Klettgau (34,5 %) leicht über 

dem Anteil im Landkreis (33,5 %).  

Der Anteil der 65-Jährigen und Älteren in Klettgau beläuft sich auf 18,6 %. Auf Landkreis-

ebene liegt der Anteil der 65-Jährigen und Älteren bei 20,4 %. Daher ist davon auszugehen, 

dass die natürliche Bevölkerungsentwicklung in Klettgau positiver verlaufen wird als im 

Landkreis. 

Neben der Analyse der aktuellen Altersstruktur ist es notwendig, einen Blick auf die Zusam-

mensetzung der Bevölkerung hinsichtlich ihres Alters im Zieljahr der Flächennutzungspla-

nung im Jahr 2030 zu werfen. 

Klettgau LK Waldshut 
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Abbildung 10: Altersstruktur der Bevölkerung in der Gemeinde Klettgau und im Land-

kreis Waldshut 2030 in Jahren [http://www.statistik.baden-

wuerttemberg.de] 

 

Im Vergleich zum Landkreis wird die Bevölkerung in der Gemeinde Klettgau im Jahr 2030 

weiterhin jünger sein: der Anteil der unter 18-Jähringen liegt mit 16,6 % über dem Durch-

schnitt des Landkreises (16,0 %), auch der Anteil der 18- bis 65 Jährigen (Erwerbsbevölke-

rung) wird in Klettgau über dem Durchschnitt des Landkreises liegen (58,8 % versus 57,1 

%), während der Anteil der Rentner (über 65 Jahre) in der Gemeinde Klettgau mit 24,6 % 

unter dem Durchschnitt des Landkreises (26,9 %) liegen wird.  

Bezüglich der Verschiebung der Altersstruktur ist für die Gemeinde Klettgau erkennbar, dass 

der Anteil der unter 18-Jährigen deutlich zurückgehen wird: von 20,3 % in 2013 auf 16,9 % in 

2030, dies entspricht einem Rückgang von ca. 17 %. Geringfügig wird auch der Anteil der 

18- bis 65-Jährigen abnehmen - von derzeit 61,7 % auf 58,8 % im Jahr 2030. Ein deutlicher 

Anstieg von 18,6 % auf 24,6 % ist beim Anteil der über 65-Jährigen zu erwarten. Damit 

nimmt der Anteil der über 65-Jährigen etwa um ein Drittel zu, dies entspricht auch der Zu-

nahme auf Landkreisebene. 

6.5 Konsequenzen für die Flächennutzungsplanung 

Die bisherige Bevölkerungsentwicklung in der Gemeinde Klettgau verdeutlicht, dass die Ge-

meinde als Wohn- und Lebensstandort nachgefragt wird. Gerade in den letzten Jahren war 

das Wachstum deutlich dynamischer als in den 2000er Jahren.  

Zu- und Abwanderung beeinflussen die Bevölkerungszahl in größerem Maß als die natürli-

che Bevölkerungsentwicklung. Die Wanderungssalden sind überwiegend positiv, besonders 

in der jüngeren Vergangenheit sind z.T. hohe Wanderungsüberschüsse zu verzeichnen. Da-
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bei ist zu berücksichtigen, dass insbesondere in Erzingen kaum Wohnbauflächen zur Verfü-

gung standen was sich negativ auf die Wanderungssalden auswirkt. 

Bezüglich der natürlichen Bevölkerungsentwicklung zeichnet sich seit 2010 ein Geburtende-

fizit ab. Diese Entwicklung ist vergleichbar mit der des Landkreises. Der Vergleich der Alters-

struktur lässt erkennen, dass die natürliche Bevölkerungsentwicklung in Klettgau vermutlich 

positiver verlaufen wird als im Landkreis (höherer Anteil an potenziellen Haushalts- und Fa-

miliengründern).  

Im Flächennutzungsplan ist durch die ausreichende Ausweisung von Wohnbauflächen die 

Voraussetzung dafür zu schaffen, dass die Entwicklung der Gemeinde auch im Planungs-

zeitraum weiter positiv verlaufen kann. Dies trifft in besonderem Maß für den Ortsteil Erzin-

gen zu, der in der Vergangenheit aufgrund von Flächenknappheit nur wenig Bevölkerung 

aufnehmen konnte. 

Neben den absehbaren Veränderungen der Bevölkerungszahl muss sich die Gemeinde vor 

allem auf eine erhebliche Veränderung der Altersstruktur einstellen. Der Anteil der Kinder 

wird deutlich zurückgehen, was entsprechende Auswirkungen auf die soziale Infrastruktur 

(Kindergärten, Schulen, Spielplätze etc.) haben wird. Gleichzeitig wird der Anteil der über 65- 

Jährigen deutlich ansteigen. Auch hieraus ergeben sich neue Anforderungen an die soziale 

und medizinische Infrastruktur, die Nahversorgung, den ÖPNV und kurze Wege.  

7 Wohnraumversorgung und Gebäudestruktur 

7.1 Wohngebäude- und Wohnungsentwicklung 

Der Bedarf an potenziellen Wohnbauflächen orientiert sich in erster Linie an der quantitativen 

Bevölkerungsentwicklung einer Gemeinde. Daneben ist jedoch für eine Bedarfsprognose 

insbesondere die Wohngebäude- und Wohnungsentwicklung von Bedeutung. 

Anzahl der Wohngebäude und Wohnungen 

In den folgenden Abbildungen ist die Entwicklung der Wohngebäude sowie der Wohnungen 

in Klettgau seit 1980 ersichtlich. 
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Abbildung 11: Entwicklung der Anzahl der Wohngebäude von 1980 bis 2016 

[http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de] 

 

Zwischen 1980 und 2014 ist die Zahl der Wohngebäude um knapp 49,4 % gestiegen, wobei 

die stärkste Zunahme an Wohngebäuden zwischen 1990 und 2000 zu verzeichnen war. Die-

ses Wachstum hat sich seit der Jahrtausendwende abgeschwächt, hier ist auch die Flächen-

knappheit der letzten Jahre zu berücksichtigen.  

Abbildung 12: Entwicklung der Anzahl der Wohnungen von 1980 bis 2016 

[http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de] 

 

Die Anzahl der Wohnungen im Gemeindegebiet hat ebenfalls zugenommen, allerdings etwas 

geringer als die Zahl der Gebäude. So ist der Wohnungsbestand zwischen 1980 und 2016 

um 46,6 % gewachsen, wenngleich Ende der 1980er-Jahre kurzzeitig ein leichter Rückgang 

des Wohnungsbestandes stattgefunden hat.  

Aus der Relation der Anzahl der Wohnungen und der Anzahl der Wohngebäude lässt sich 

ermitteln, wie viele Wohnungen im Durchschnitt in einem Wohngebäude vorhanden sind. 

Während 1980 in einem Wohngebäude durchschnittlich 1,74 Wohnungen waren, kommen 

2016 noch 1,71 Wohnungen auf ein Wohngebäude.  

Die Tendenz zu weniger Wohnungen pro Gebäude ist auch daran erkennbar, dass von 2000 

bis 2010 die Zahl der Wohnungen stärker gestiegen ist als die der Gebäude, während seit 
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2010 die Zahl der Wohngebäude stärker gestiegen ist, als die der Wohnungen. Dies spricht 

dafür, dass in der jüngeren Vergangenheit vermehrt klassische Einfamilienhäuser nachge-

fragt wurden, was der eher dörflichen Struktur der Gemeinde Klettgau entspricht. Diese 

Struktur sollte bezüglich der Dichtewerte für zukünftige Wohnbauflächen berücksichtigt wer-

den. 

7.2 Haushalts- und Wohnungsgrößen 

Allgemeine Entwicklung der Haushaltsgrößen 

Das besondere Charakteristikum der privaten Haushalte im Vergleich zur Bevölkerung war in 

den letzten Jahrzehnten deren größere Entwicklungsdynamik. Zwischen der ersten Nach-

kriegs-Volkszählung 1950 und dem Mikrozensus 1991 wuchs die Zahl der Personen in priva-

ten Haushalten bundesweit um knapp 30 %, die Zahl der Haushalte dagegen um über 70 %. 

Dahinter steckt ein kontinuierlicher Verkleinerungsprozess der Haushalte. Deren durch-

schnittliche Mitgliederzahl sank im gleichen Zeitraum von 2,99 auf 2,25 Personen, der Anteil 

der Einpersonenhaushalte stieg von 19,4 % auf 35,1 %. Im Betrachtungszeitraum ab 1985 

ist die Zahl der Haushalte in etwa doppelt so stark gestiegen wie die Bevölkerung [StaLa 

2011: Regionale Wohnbedarfsvorausrechnung, S. 3]. Nach dem Mikrozenus 2011 betrug die 

Haushaltsgröße in Baden-Württemberg 2,2 Personen, die Wohnfläche pro Person lag bei 

45,3 qm. Dieser Prozess wird von Verhaltensänderungen (Änderung im Familienbildungs-

verhalten) und von Altersstrukturverschiebungen (Zunahme von Rentnerehepaaren, 'Single-

haushalten' und von verwitweten Personen) unterstützt. 

Tabelle 8: Haushaltsgrößenentwicklung im Plangebiet (Einwohner/Wohnung) 

  1980 2017 BBSR 

Klettgau 2,7 2,2 - 

LK Waldshut 2,6 2,1 1,97 

Quelle: Statistisches Landesamt (http://.www.statistik.baden-württemberg.de) und Raumordnungsprognose BBSR 
* Einwohner/ Haushalt. Die Zahl der Haushalte wird dabei auf Grundlage der Bevölkerungszahl ermittelt, nicht auf 
Grundlage der Wohnungen.  

In der Gemeinde Klettgau beträgt die durchschnittliche Belegungsdichte im Jahr 2017 2,2 

Einwohner pro Wohnung, damit liegt sie über dem Durchschnitt des Landkreises von 2,1 

Einwohner pro Wohnung. Im Jahr 1980 lag die durchschnittliche Belegungsdichte bei 2,7 

Einwohnern pro Wohnung. Es ist davon auszugehen, dass die Belegungsdichte in der Ge-

meinde Klettgau weiter zurückgehen wird. 

Als Vorbereitung für die Regionalplanfortschreibung hat der Regionalverband Hochrhein-

Bodensee die Studie „Bevölkerungsentwicklung, Erwerbsbevölkerung, Wohnungsbau“ erar-

beiten lassen. Diese enthält u.a. eine Wohnungsprognose für den Zeitraum 2014 bis 2030. 

Für die Gemeinde Klettgau wird hier mit einem Bevölkerungswachstum von 580 Einwohnern 

bis 2030 gerechnet. Weiter wird von einem Rückgang der Haushaltsgröße von derzeit 2,2 

Einwohnern pro Haushalt um 5 % für das Jahr 2030 sowie von einem Rückgang der Bele-

gungsdichte von 0,3 % pro Jahr, entsprechend dem sog. Hinweispapier des MVI, ausgegan-

gen. Im Ergebnis werden 170 Wohneinheiten durch den Rückgang der Belegungsdichte so-

wie 280 Wohneinheiten durch Bevölkerungswachstum, d.h. insgesamt 450 Wohnheinheiten 

bis 2030 ermittelt. 

http://www.statistik.badn-württemberg.de/
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Wohnungsgrößen  

Abbildung 13: Räume je Wohnung 2014 

 
 Quelle: Statistisches Landesamt (http://.www.statistik.baden-württemberg.de)  

Die Abbildung verdeutlicht, dass die großen Wohnungen bzw. Häuser mit 4 und mehr Räu-

men nach wie vor dominieren. Dies entspricht der ländlich geprägten Siedlungsstruktur in 

Klettgau. 

Die Betrachtung der Veränderung der Anzahl der Räume innerhalb der Wohnungen in den 

vergangenen 10 Jahren verdeutlicht, dass vor allem die Anzahl an 2-Raum-Wohnungen so-

wohl in Klettgau (von 2,2 % 2004 auf 5,8 % 2014) als auch im Landkreis (von 5,5 % 2004 auf 

7,5 % 2014) zugenommen hat. Hingegen hat die Zahl an 5-Raum-Wohnungen in Klettgau 

(23,7 % 2004 auf 19,7 % 2014) und im Landkreis (21,7 % 2004 auf 19,7 % 2014) abgenom-

men. Alle anderen Wohnungsgrößen sind in quantitativer Hinsicht beinahe unverändert ge-

blieben. 

7.3 Konsequenzen für die Flächennutzungsplanung 

Die eher dörfliche Struktur der Gemeinde Klettgau, welche sich in einer abnehmenden Zahl 

an Wohnungen pro Wohngebäude und in dem höheren Anteil großer Wohnungen widerspie-

gelt, sollte für zukünftige Wohnbauflächen berücksichtigt werden. Ferner ist die abnehmende 

Belegungsdichte der Haushalte zu berücksichtigen, für die Zukunft ist mit einer weiter ab-

nehmenden Belegungsdichte zu rechnen.  

Ferner ist das Wohnbauflächenangebot qualitativ auf die sich wandelnde Nachfrage anzu-

passen. Hier ist auch die Veränderung der Altersstruktur zu berücksichtigen. Dies kann be-

deuten, dass beispielsweise für alleinstehende Ältere angemessene Wohnformen mit kleinen 

Wohnungen angeboten werden. 

http://www.statistik.badn-württemberg.de/
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8 Gewerbestruktur und Pendlerverflechtungen 

8.1 Gewerbliche Struktur  

Die Gewerbestruktur in Klettgau wird durch das produzierende Gewerbe geprägt. In Abbil-

dung 14 sind die sozialversicherungspflichtig Beschäftigten nach Wirtschaftsbereichen für 

die Gemeinde Klettgau und für den Landkreis Waldshut dargestellt. In der Gemeinde Klett-

gau arbeiten ca. 59 % der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im produzierenden Ge-

werbe, während der Durchschnitt des Landkreises bei lediglich ca. 37 % liegt. Dies ist insbe-

sondere auf die in Klettgau ansässigen Betriebe aus den Bereichen Maschinenbau und Me-

tallverarbeitung zurückzuführen. Kaum vorhanden sind in Klettgau hingegen Arbeitsplätze im 

Wirtschaftsbereich „Handel, Verkehr und Gastronomie“. 

Abbildung 14: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort nach  

ausgewählten Wirtschaftsbereichen in der Gemeinde Klettgau 2017 

[http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de] 

 

In Klettgau haben sich hauptsächlich Unternehmen aus den Bereichen Maschinenbau, Me-

tallverarbeitung und dem Baugewerbe angesiedelt. Rund 1.700 Beschäftigte arbeiten in etwa 

250 kleinen bis mittelgroßen Betrieben. 

Zu den größten Unternehmen in Klettgau zählen der Hydraulikproduzent Bucher Hydraulics 

(im Ortsteil Grießen), die Firma H-Bau Technik (Hersteller von Wärmedämmungen; im Orts-

teil Erzingen), Mack Alu-Systeme (im Ortsteil Geißlingen), WMS-engieering Automatisie-

rungstechnik (im Ortsteil Grießen), Metallbau Blechinger (im Ortsteil Grießen), ROWAK AG 
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(Hersteller für thermoplastische Kunststoffe, im Ortsteil Grießen) sowie die Schaetti Coating 

technology (im Ortsteil Grießen).  

Die kleineren Ortsteile Bühl, Rechberg, Riedern a. S. und Weisweil sind hingegen überwie-

gend Wohnstandorte, hier haben sich vorwiegend kleinere Betriebe angesiedelt. 

Die Arbeitslosenquote lag im Jahresdurchschnitt 2017 im Landkreis Waldshut bei 3,2 % (be-

zogen auf alle zivilen Erwerbspersonen). Diese Quote ist seit 2005 (6,3 %) auf Landkreis-

ebene kontinuierlich gesunken. Sie ist damit etwas geringer als im landesweiten Durchschnitt 

der 3,5 % (im Jahr 2017) betrug. 

8.2 Pendlerverflechtungen 

Die Analyse der Erwerbs- und Sozialstruktur sowie der Pendlerverflechtungen lässt Rück-

schlüsse auf die räumliche Funktion einer Gemeinde zu. Dadurch wird die Attraktivität einer 

Gemeinde als Wohn- und/oder Arbeitsstandort deutlich. Aus den Ergebnissen dieser Analy-

se können Konsequenzen über die Art der Nutzung sowie den erforderlichen Flächenumfang 

der zukünftig im Flächennutzungsplan darzustellenden Nutzungsarten gezogen werden. Zu-

dem lässt sich das Ausmaß der regionalen räumlichen und funktionalen Verflechtung einer 

Gemeinde darstellen.  

Nachfolgend ist ausschließlich von Berufspendlern die Rede. Diese Differenzierung ist inso-

fern notwendig, da unter dem Sammelbegriff 'Pendler' sowohl die Erwerbstätigen bzw. Be-

schäftigten (Berufspendler) als auch die Schüler und Studierenden (Ausbildungspendler), 

deren Arbeits- bzw. Ausbildungsstätte nicht auf dem Wohngrundstück bzw. in der Wohnge-

meinde liegt, bezeichnet werden.  

Die folgende Grafik zeigt das Verhältnis von Aus- und Einpendlern in Klettgau (jeweils Ein- 

bzw. Auspendler bezogen auf die Gesamtbevölkerung). Hierbei ist zu berücksichtigen, dass 

Grenzgänger (Personen, die in Klettgau wohnen und in der Schweiz arbeiten) in dieser Sta-

tistik nicht enthalten sind. Somit ist der Anteil der Auspendler höher als hier abgebildet. Nach 

Angaben des Regionalverbandes Hochrhein-Bodensee betrug die Zahl der Grenzgänger 

1.037 Personen im Jahr 2012. Zum Vergleich, die Zahl der in Klettgau wohnenden sozialver-

sicherungspflichtig Beschäftigten betrug 1.970 Personen in 2012. Würden die Grenzgänger 

zu den Auspendlern hinzugerechnet, so würde sich der Wert von 18 % Auspendler (bezogen 

auf die Einwohnerzahl) auf 31 % erhöhen. Die Grenzgänger pendeln überwiegend in die 

Kantone Zürich, Schaffhausen und Aargau. 
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Abbildung 15: Verhältnis von Aus- und Einpendlern 2013 [http://www.statistik.baden-

wuerttemberg.de]  
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Werden auch die Grenzgänger berücksichtigt, liegt der Auspendleranteil in Klettgau deutlich 

über dem Einpendleranteil, d.h. es wohnen mehr sozialversicherungspflichte Beschäftigte in 

Klettgau als dort arbeiten. Die Funktion „Wohnen“ ist hier also stärker ausgeprägt als die 

Funktion „Arbeiten“, was für Gemeinden dieser Größe ein typisches Bild ist insbesondere in 

Grenzlage zur Schweiz. 

Neben der rein quantitativen Dimension ist auch relevant, wie sich die Pendleranteile im 

Raum verteilen. In nachstehender Grafik werden die wichtigsten Pendlerbeziehungen darge-

stellt. Diese wurde auf Grundlage der Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit 

und der Angaben zu den Grenzgängern des Regionalverbandes erstellt. 

Abbildung 16: Pendlerverflechtungen 2012 [Bundesagentur für Arbeit, Regionalver-

band Hochrhein-Bodensee]  
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Wie auch in der obenstehenden Abbildung bereits deutlich wurde, pendeln deutlich mehr 

Menschen aus Klettgau aus, als aus anderen Wohnorten nach Klettgau einpendeln. Dies 

betrifft sowohl die gesamten Pendlerverflechtungen als auch die Pendlerbeziehung mit je-

dem einzelnen Ort. Die intensivsten Pendlerverflechtungen bestehen mit der Schweiz. Hier 

liegen nur Daten für Auspendler (von Klettgau in die Schweiz) vor, allerdings dürfte der um-

gekehrte Fall schon wegen des Lohnniveaus und der Lebenshaltungskosten (Pendler von 

der Schweiz nach Klettgau) allenfalls vereinzelt vorkommen. Die übrigen bedeutsamen 

Pendlerverflechtungen betreffen alle den Landkreis Waldshut. Die meisten Auspendler mit 

Wohnsitz in Klettgau arbeiten im nächsten Mittelzentrum Waldshut-Tiengen. Weitaus gerin-

ger ist die Zahl der Einpendler aus Waldshut-Tiengen nach Klettgau, hier spiegelt sich die 

unterschiedliche zentralörtliche Funktion deutlich wider.  

Auffällig ist, dass mehr Berufstätige von Klettgau in das benachbarte Kleinzentrum 

Wutöschingen als in das nächste Unterzentrum Jestetten auspendeln. Dies ist vermutlich 

sowohl durch die größere Nähe als auch auf das in Wutöschingen ansässige Aluminiumwerk 

zurückzuführen, welches bezogen auf die Zahl der Mitarbeiter der fünftgrößte Arbeitgeber im 

Landkreis ist. 

8.3 Konsequenzen für die Flächennutzungsplanung 

Um die Arbeitsplätze in Klettgau zu sichern und neue Betriebe ansiedeln zu können, sind im 

Flächennutzungsplan geplante gewerbliche Bauflächen auszuweisen. Neben der Neuansied-

lung müssen auch Flächen zur Umstrukturierung und zur Auslagerung von Betrieben aus 

beengten Lagen vorgehalten werden. Dabei sollte die Wirtschaftsstruktur mit dem dominie-

renden produzierenden Gewerbe bedacht werden: das produzierende Gewerbe zeichnet 

sich durch eine größere Flächenintensität aus als beispielsweise Dienstleistungen.  

Räumlich betrachtet sollten die Flächen für Neuansiedlungen und Auslagerung von Gewer-

bebetrieben in den Ortsteilen erfolgen, die derzeit schon eine größere Bedeutung für die 

Funktion „Arbeiten“ aufweisen, dies sind Erzingen, Grießen und Geislingen. Damit sollen das 

nahbereichsbezogene und regionale Arbeitsplatzangebot verbessert und der Auspendleran-

teil reduziert werden. Die Wirtschaftsstruktur in den Ortsteilen mit kleinteiligeren Betrieben 

(Bühl, Rechberg, Riedern a. S. und Weisweil) ist darüber hinaus zu stärken und weiter zu 

entwickeln, um die Arbeitsplätze vor Ort zu erhalten und auszubauen. Die hierfür benötigten 

gewerblichen Bauflächen sind im Rahmen der Flächennutzungsplanung auszuweisen. 

Einhergehend mit dem Arbeitsplatzangebot sollten auch Wohnbauflächen in angemessenem 

Umfang zur Verfügung gestellt werden, damit kurze Wege zwischen Wohn- und Arbeits-

standort gewährleistet werden können. 

Die Pendlerströme zeigen die Bedeutung der Schweiz als Arbeitsort auf. Für die Zukunft ist 

mit einer weiteren Zunahme der Grenzgänger insbesondere in Richtung Schaffhausen zu 

rechnen. Dies ist bei der Ausweisung von Wohnbauflächen zu berücksichtigen. Dabei sollten 

die Flächen möglichst nah zum Bahnhof in Erzingen liegen, um die ausgezeichnete Anbin-

dung mit dem ÖPNV nutzen und stärken zu können.  
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9 Tourismus  

9.1 Bedeutung des Tourismus  

Das Gebiet der Gemeinde Klettgau zeichnet sich durch eine hohe touristische Qualität aus, 

die vor allem naturräumlich begründet ist. Die landschaftlich reizvolle Lage zwischen dem 

Hochrhein und dem südöstlichen Rand des Hochschwarzwaldes im gleichnamigen Klettgau, 

welches von teils bewaldeten Höhenrücken und kleinen Flusstälern durchzogen wird, ist Vo-

raussetzung für ein qualitätsvolles Angebot an Wander- und Radwanderwegen. Seit 2011 

existiert zudem ein Themenweg, welcher an ortsgeschichtlich relevanten Stellen im Gemein-

degebiet vorbeiführt. 

Die wirtschaftliche Bedeutung des Tourismus kann anhand der Anzahl an Beherbungs-

betrieben abgeleitet werden. Die Anzahl an Beherbergungsbetrieben ist laut Statistischem 

Landesamt in Klettgau von 4 Betrieben im Jahr 1993 auf lediglich 1 Betrieb im Jahr 2014 

gesunken. Daten zu touristischen Betten, Ankünften sowie Übernachtungen wurden für 

Klettgau von Seiten der Landesstatistik seit 1994 nicht mehr veröffentlicht.  

Neben einem Hotel gibt es in der Gemeinde Klettgau ca. 20 Ferienwohnungen. Die Ortsteile 

Bühl und Weisweil verfügen über keine Beherbergungsbetriebe. 

Insgesamt spielt der Tourismus in Klettgau eine eher geringe Rolle. 

9.2 Konsequenzen für die Flächennutzungsplanung 

Durch den Flächennutzungsplan sollen die räumlichen Voraussetzungen für eine positive 

Entwicklung des Tourismus im Gemeindegebiet geschaffen werden. In der Regel werden 

dafür keine neuen Flächen benötigt, da die Verbesserungen eher im qualitativen Bereich 

liegen. Nutzungskonkurrenzen können vor allem zwischen den Belangen der Landwirtschaft 

und der touristischen Ausnutzung des naturräumlichen Potentials zu Tage treten. Derzeit 

sind keine touristischen Einrichtungen geplant, für die Flächen im Flächennutzungsplan be-

nötigt werden. 

10 Einzelhandelssituation / Nahversorgung 

10.1 Einzelhandelssituation 

Die Einzelhandelssituation stellt sich in den sieben Ortsteilen sehr unterschiedlich dar. Das 

größte Einzelhandelsaufkommen ist in Erzingen zu finden. In Erzingen wird die Lebensmit-

telnahversorgung durch einen Edeka aktiv Markt und einen Penny-Markt östlich des Bahn-

hofs sowie durch einen Netto-Markt und einen Drogeriemarkt (dm) südöstlich des Bahnhofs 

gewährleistet. Ergänzt wird dieses Angebot durch mehrere kleinteiligere Angebote (insbes. 

Bäcker, Naturkostladen, Zeitschriften-/ Tabakwaren-Verkauf, Getränkehandel, Weinfachhan-

del). Darüber hinaus gibt es verschiedene Angebote des mittel- und z.T. langfristigen Be-

darfs: Elektro, Küchen, Optik, Schuhe und Bekleidung. Räumlich konzentrieren sich diese 

Angebote im traditionellen Versorgungsbereich entlang der Hauptstraße sowie in dem neue-

ren Versorgungszentrum östlich der Bahn im Bereich der Weisweiler Straße. Insbesondere 

die Ausstattung mit Sortimenten des mittelfristigen Bedarfs (hier besonders Bekleidung und 
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Schuhe) ist vor dem Hintergrund der zentralörtlichen Funktion eines Kleinzentrums sehr gut. 

Hierbei ist jedoch auch die unmittelbare Nähe zur Schweiz zu berücksichtigen. 

Im Ortsteil Grießen (ca. 1.800 Einwohner) wird die Grundversorgung durch ein Lebensmittel-

geschäft, eine Bäckerei, eine Metzgerei sowie einen Blumenhandel sichergestellt. Zudem 

gibt es dort Getränkefachvertriebe. 

In den übrigen Ortsteilen ist keine ausreichende Grundversorgung vorhanden. Im Ortsteil 

Rechberg gibt es einen Getränkefachhandel und einen Direktvertrieb landwirtschaftlicher 

Waren. In den Ortsteilen Riedern a. S. und Geißlingen existieren jeweils Blumengeschäfte 

während in Bühl und Weisweil keine Einzelhandelsangebote vorhanden sind. 

Die Einzelhandelssituation kann abschließend lediglich in den Ortsteilen Erzingen und Grie-

ßen als quantitativ ausreichend und qualitativ differenziert eingestuft werden. In den restli-

chen fünf Ortsteilen ist keine wohnortnahe, ausreichende Nahversorgung vorhanden. Dies 

liegt insbesondere an den geringen Einwohnerzahlen (ca. 230 bis 940 Einwohner je Ortsteil). 

In diesen kleinen Ortsteilen sind allenfalls alternative Nahversorgungskonzepte (Nachbar-

schaftsladen, Bäcker mit ergänzendem Lebensmittelangebot, mobile Verkaufsstände) realis-

tisch. Der Hauptort Erzingen übernimmt somit auch eine Versorgungsfunktion für die kleine-

ren Ortsteile. 

10.2 Konsequenzen für die Flächennutzungsplanung  

In Erzingen wurden in den letzten Jahren ein Sondergebiet Einzelhandel (Edeka und Penny) 

sowie verschiedene, jeweils kleinflächige Märkte im Bereich der Weisweiler Straße (Netto, 

dm, Vögele, Quick, Takko) entwickelt. Der 2015 zur Satzung beschlossene Bebauungsplan 

„Am Klingen“ sieht im Bereich der Weisweiler Straße ein Mischgebiet vor, hier soll ein neues 

Quartier mit einer Mischung aus Wohnen, Versorgen und Arbeiten entstehen. In Ergänzung 

zu den bereits bestehenden Fachmärkten sollen hier eher kleinteilige Angebote angesiedelt 

werden. Darüber hinaus besteht in Erzingen derzeit kein Bedarf für weitere Einzelhandelsflä-

chen, die eines Sondergebietes bedürfen.  

Auch in den übrigen Ortsteilen besteht, schon auf Grund ihrer Größe, kein Bedarf für groß-

flächigen Einzelhandel, der eines Sondergebietes bedarf. 

Daher sind im Flächennutzungsplan keine geplanten Sonderbauflächen „Einzelhandel“ vor-

zusehen.  

11 Soziale und medizinische Infrastruktur 

11.1 Medizinische Versorgung 

In den Ortsteilen Erzingen und Grießen befinden sich medizinische Einrichtungen mit Allge-

meinmedizinern, Apotheken sowie Tier- und Zahnärzten. In Erzingen sind ein Allgemeinme-

diziner, zwei Zahnärzte, ein Tierarzt, eine Praxis für Krankgymnastik, eine Praxis für Podolo-

gie, ein Altenwohnstift und ein Altenpflegeheim ansässig. Das medizinische Angebot wird in 

Erzingen durch ein Gesundheitszentrum abgerundet, in welchem u.a. Entspannungsanwen-
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dungen angeboten werden. Im Ortsteil Grießen sind zwei Allgemeinmediziner, ein Zahnarzt, 

eine Apotheke sowie eine Sozialstation und eine Altentagespflegestätte vorzufinden. 

In den Ortsteilen Bühl, Geißlingen, Rechberg, Riedern a. S. und Weisweil sind keine Ärzte, 

Apotheken und Alten-/ Pflegeinrichtungen vorhanden. 

Aufgrund des demographischen Wandels rückt die Betreuung und Pflege der Senioren in 

den Fokus. Im Ortsteil Erzingen wird dieser gesellschaftlichen Aufgabe mit einem Alten-

wohnstift sowie einem Altenpflegeheim Sorge getragen. Das Altenwohnstift wurde mit Mitte 

der 1980er-Jahre als eines der Ersten im Landkreis Waldshut eröffnet. Im Altenwohnstift wird 

älteren Menschen ein selbstständiges Wohnen in seniorengerechtem Umfeld in zehn Ein-

zimmer- und zwei Zweizimmerwohnungen ermöglicht. Das Altenpflegeheim „Apfelblüte“ be-

steht aus 62 Einzel- sowie acht Doppelzimmer, in denen die 78 Bewohner dazu befähigt 

werden sollen, ihren natürlichen Tagesrhythmus dank eines Hausgemeinschaftskonzepts 

aufrecht zu erhalten. 

Eine Altenpflegestätte mit Sozialstation bildet im Ortsteil Grießen die Grundlage der Alten-

pflege. Die Altentagespflegestätte wird von der Sozialstation Klettgau-Rheintal e.V. betrie-

ben. Dank dieser Einrichtungen können Pflegebedürftige zu Hause leben und dort entspre-

chend versorgt werden. 

Weitere medizinische Einrichtungen für den spezialisierten, weitergehenden Bedarf stehen in 

Waldshut-Tiengen zur Verfügung. Dort sind das Spital Waldshut mit 270 Krankenbetten so-

wie das Psychiatrische Behandlungszentrum (Außenstelle des Zentrums für Psychiatrie Rei-

chenau) ansässig. 

11.2 Bildungsinfrastruktur  

Schulen 

Die Gemeinde Klettgau verfügt über zwei Grundschulen, diese befinden sich in Grießen und 

Erzingen. In der Gemeinschaftsschule in Erzingen kann der Haupt- und Realschulabschluss 

nach der 10. Klasse erworben werden. Weiterhin besteht eine Volkshochschule in Erzingen. 

In der östlichen Nachbargemeinde Dettighofen besteht das Schulangebot aus einer Grund-

schule im Ortsteil Baltersweil. Dieses Angebot ist für die Schüler aus dem Ortsteil Bühl auf-

grund der räumlichen Nähe von Bedeutung (ca. 5,0 km). 

Das nächste Gymnasium (Klettgau-Gymnasium) befindet sich in Waldshut-Tiengen (Stadtteil 

Tiengen). 

Kindergärten 

In der Gemeinde Klettgau stehen insgesamt sechs Kindergärten zur Verfügung. Davon wer-

den zwei von der katholischen Kirche als Träger betrieben. Zudem werden vier kommunale 

Kindergärten (Riedern a. S., Rechberg, Geißlingen und Grießen) angeboten, hiervon ein 

Waldkindergarten (Grießen). Die katholischen Kindergärten befinden sich in Grießen und 

Erzingen. In den kleineren Ortsteilen Bühl (ca. 300 Einwohner) und Weisweil (ca. 230 Ein-

wohner) ist kein Kindergarten vorhanden. Für die Kinder aus Bühl befindet sich das nächste 

Angebot in Riedern a. S. (ca. 2 km) und für die Kinder aus Weisweil in Erzingen (ca. 3,5 km). 
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11.3 Kulturelle und kirchliche Einrichtungen 

Für Kinder und Jugendliche werden in Klettgau ein Jugendraum sowie ein Kinderkino ange-

boten. Im Ortsteil Erzingen gibt es eine Gemeindebücherei. Ein Bürgerhaus fungiert im Orts-

teil Geißlingen als Treffpunkt für Bürger. Dieses entspricht jedoch nicht mehr heutigen Anfor-

derungen, sodass ein Neubau im Bereich des Sportplatzes geplant ist. Die Galerie Klettgau 

im Ortsteil Grießen dient als Kunst- und Kulturhaus. Es gibt in Klettgau sowohl ein evangeli-

sche als auch zwei katholische Pfarrämter - die katholischen Pfarrämter befinden sich in Er-

zingen und Grießen, das evanglische Pfarramt in Grießen. Eine Gemeinde der Zeugen Je-

hovas befindet sich in Grießen. In Erzingen und Grießen befinden sich jeweils eine evangeli-

sche und eine katholische Kirche. In den anderen Ortsteilen befindet sich jeweils eine katho-

lische Kirche (bzw. Kapelle). Jeder Ortsteil verfügt über einen eigenen Friedhof. In sechs 

Ortsteilen können jeweils Gemeindehallen von Schulen und örtlichen Vereinen und teilweise 

auch von Privatpersonen gemietet werden. Lediglich im Ortsteil Riedern a. S. steht keine 

Gemeindehalle für Veranstaltungen zur Verfügung. 

Zudem gibt es in allen Ortsteilen der Gemeinde zahlreiche Vereine, die sich kulturell enga-

gieren. 

11.4 Sportanlagen / Grünflächen 

Im Gemeindegebiet stehen vielfältige Sportanlagen bereit: eine Sporthalle in Erzingen sowie 

Sportplätze in Erzingen, Grießen, Geißlingen, Riedern a. S. und Weisweil. Zudem gibt es in 

Erzingen u. a. einen Minigolfplatz, ein Freibad, eine Reithalle und Tennissportanlagen. 

Leichtathletikanlagen sind in Erzingen und Grießen vorhanden. Fußballplätze existieren in 

Erzingen, Grießen, Geißlingen, Riedern a. S. und Weisweil. Eine weitere Reithalle gibt es in 

Bühl. Das Angebot an Wanderwegen wird durch einen seit Herbst 2011 existierenden The-

menweg zu ortsgeschichtlich wichtigen Orten im Gemeindegebiet abgerundet. 

Die Sportangebote werden durch eine Vielzahl an Sportvereinen (z.B. Fußballklubs, Tennis-

vereine, Schützenverein, Turnverein, Tischtennis- und Tanzclub, Reitvereine, Inliner/ Ho-

ckey, Radsportvereine usw.) unterstützt. 

11.5 Konsequenzen für die Flächennutzungsplanung 

Für eine hohe Lebens- und Aufenthaltsqualität sind in Klettgau eine ausreichende medizini-

sche Vor-Ort-Versorgung, eine ausdifferenzierte Bildungsinfrastruktur sowie vielfältige kultu-

relle Einrichtungen und Freizeit- und Sportmöglichkeiten vor Ort unabdingbar. Als weiche 

Standortfaktoren haben diese Einrichtungen auch auf die Attraktivität des Wirtschaftsstand-

orts Klettgau Auswirkungen. 

Die Flächennutzungsplanung hat die für diese Nutzungszwecke notwendigen Flächen dar-

zustellen. Ein konkreter Flächenbedarf für soziale oder medizinische Infrastruktur ist derzeit 

nicht absehbar. Für soziale Zwecke ist ein Neubau der Gemeindehalle in Geißlingen geplant, 

wofür im Flächennutzungsplan ein potenzieller Standort aufgenommen wurde (Fläche GE6).  
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12 Verkehrsinfrastruktur 

12.1 Motorisierter Individualverkehr 

Die Bundesstraße 34 (Waldshut-Tiengen – Schaffhausen/CH) verläuft parallel zur Bahnlinie 

Waldshut-Tiengen – Schaffhausen (CH) durch die Gemeinde Klettgau. Diese Bundesstraße 

bildet aktuell die wichtigste überörtliche Straßenverkehrsverbindung, welche von Waldshut-

Tiengen kommend in nordöstlicher Richtung durch das Gemeindegebiet führt. Nach der 

Straßenverkehrszählung aus dem Jahr 2010 beträgt das durchschnittliche tägliche Ver-

kehrsaufkommen 4.496 Fahrzeuge. Im Plangebiet verbindet die B 34 die Ortsteile Geißlin-

gen, Grießen und Erzingen. Die Anbindung der Ortsteile Bühl, Weisweil, Riedern a. S. und 

Rechberg erfolgt über Kreis- und Landesstraßen.  

Durch die Grenzlage und den Grenzverlauf sowie die weite Entfernung zum Autobahnnetz ist 

die Anbindung an das Oberzentrum Konstanz schwierig. Die direkt nordöstlich des Gemein-

degebiets verlaufende Staatsgrenze zur Schweiz und die damit einhergehende räumliche 

Randlage innerhalb Deutschlands führen dazu, dass Klettgau von weiteren überörtlichen 

Straßenverkehrsverbindungen auf deutscher Seite weitgehend abgeschnitten ist. Nordwest-

lich des Gemeindegebiets verläuft einzig die B 314 in Richtung Singen, welche halbkreisför-

mig um den schweizerischen Kanton Schaffhausen verläuft. 

Die nächste Autobahn auf deutscher Seite (das ca. 3 km kurze Teilstück der A 98) ist ca. 9 

km entfernt. Der nächste Anschluss an das durchgängig befahrbare deutsche Autobahnnetz 

liegt ca. 36 km bei Gottmadingen (A 81) entfernt, wobei hier der schweizerische Kanton 

Schaffhausen zu durchqueren ist. Auf Schweizer Seite befindet sich der nächste Autobahn-

anschluss ca. 23 km bei Bülach (A51). Dieser Autobahnanschluss ermöglicht eine schnelle 

Erreichbarkeit des Großraums Zürich. 

Die nächstgelegene Autobahn A 98 endet nach dem derzeit einbahnig realisierten Bauab-

schnitt Tiengen-Lauchringen an der Anschlussstelle zur B 314. Mit der Fortschreibung des 

Bedarfsplans für Bundesfernstraßen 2004 wurde der Abschnitt A 98.10.3 „Lauchringen-

Geißlingen“ nicht mehr in den „vordringlichen Bedarf“ eingestuft, sondern als B 34 Ortsum-

fahrung Oberlauchringen mit einbahnigem Querschnitt in den „Weiteren Bedarf mit Pla-

nungsrecht“ aufgenommen. Die Weiterführung bis zur deutsch-schweizerischen Grenze ist 

im Bedarfsplan 2004 nicht mehr enthalten. Für den Bereich zwischen Waldshut-Tiengen im 

Westen und der A 81 im Osten liegen bislang nur grobe Überlegungen, aber keine konkreten 

Planungen vor. Die A 98 wird als Gesamtmaßnahme ihren vollen Wirkungsgrad jedoch erst 

dann voll entfalten können, wenn ein Netzschluss zwischen A 5 und A 81 oder eine effektive 

Netzerweiterung zur A 81 hergestellt ist. Diese langfristige Netzoption der Verlängerung zur 

A 81 nach Osten ist jedoch aktuell nicht im gültigen Bundesverkehrswegeplan enthalten.  

Eine konkrete Planung, die im Flächennutzungsplan zu berücksichtigen wäre, gibt es nicht. 

Von überregionaler, regionaler bzw. lokaler Bedeutung sind die Verbindungen über die fol-

genden Straßen:  

 B 34 - Waldshut-Tiengen - Schaffhausen (CH) 

 L 163 B 34- Grießen- Riedern a. S.- Bühl - (Dettighofen/Jestetten) 
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 L 163a (B 34/Degernau) – Erzingen- L163  

 L 161a: (Kaiserstuhl/Schweiz) – (Hohentengen a HR.) – Grießen- B34 

 K 6566 (B 134/Wilmendingen) – B 34 – Geißlingen- Grießen - L 161 a  

 K 6569 B 34 - Rechberg 

 K 6570 B 34/Erzingen – Weisweil – L 163a 

 K 6571 K6570 – (Schweiz) 

 K 6576 L 163 – Bühl – L164 

Im Regionalplan ist die B 34 der Straßenkategorie I (Verbindung zwischen benachbarten 

Verdichtungsräumen, Verbindungen zwischen Oberzentren und Verdichtungsräumen sowie 

Verbindung zwischen benachbarten Oberzentren) zugeordnet. Die Landessstraßen sind der 

Kategorie III (Verbindung von Unter- und Kleinzentren zum zugehörigen Mittelzentrum sowie 

Verbindung der Unter-/Kleinzentren untereinander) zugeordnet, während die Kreisstraßen 

lediglich von lokaler, also untergeordneter verkehrlicher, Relevanz sind. 

12.2 Öffentlicher Personennahverkehr 

Die Gemeinde Klettgau liegt im Waldshuter Tarifverbund (WTV). Wie dem Liniennetzplan 

des WTV für das Gemeindegebiet zu entnehmen ist (siehe folgende Abbildung), ist das Ge-

biet durch den Schienen- und Busverkehr erschlossen. 

Abbildung 17: Liniennetz und Tarifzonen des Waldshuter Tarifverbundes [Verkehrs-

verbund Schwarzwald-Baar] 
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Abbildung 18: Ausschnitt Liniennetz und Tarifzonen des Waldshuter Tarifverbundes 

[Verkehrsverbund Schwarzwald-Baar] 

 

Schienenverkehr 

Der Bahnhof Erzingen sowie die Haltestelle Grießen sind an die Bahnstrecke Basel-Singen 

(Hochrheinbahn) angebunden. Dabei wird die Haltestelle Grießen nur vereinzelt von Regio-

nalbahnen der Deutschen Bahn in Richtung Waldshut sowie von einer Regionalexpressver-

bindung in Richtung Schaffhausen / Singen angefahren.  

In Erzingen hält ein Interregioexpress (IRE) der die Strecke Basel-Singen/Ulm bedient, die 

Fahrzeit nach Basel Badischer Bahnhof beträgt 48 Minuten. Zudem wird der Bahnhof Erzin-

gen von einer Regional- bzw. schweizerischen S-Bahn angefahren, welche in Richtung 

Schaffhausen verkehrt. Die schweizerische S-Bahn verkehrt bis Neuhausen Badischer Bhf 

im Tarifverbund Schaffhausen Flex-Tax.  

Seit Dezember 2013 ist die Verbindung zwischen Erzingen und Schaffhausen doppelgleisig 

elektrifiziert ausgebaut. Durch diesen Ausbau konnte Erzingen an das S-Bahn-Netz der 

schweizerischen Stadt Schaffhausen angeschlossen werden. Hierdurch wird die Verbindung 

Erzingen-Schaffhausen im 30-Minuten Takt angeboten und zusätzlich in den Hauptverkehrs-

zeiten im Viertelstundentakt bedient. Langfristig wird ein Streckenausbau und Elektrifizierung 

der Strecke Basel-Erzingen angedacht. Die Verbindung hat eine hohe Bedeutung für die 

Pendlerbeziehung zwischen Deutschland und der Schweiz. Mit der Regional- bzw. S-Bahn 

wird Schaffhausen vom Bahnhof Erzingen aus in 21 Minuten erreicht. Angesichts der inten-

siven Pendlerverflechtungen (vgl. Kap. 8) in Richtung Schweiz spielt dies eine besondere 

Rolle. Aufgrund der guten Anbindung an die Schweiz ist Klettgau und insbesondere Erzingen 

ein attraktiver Wohnort für Menschen, die in der Schweiz arbeiten. 
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Die übrigen Teilorte der Gemeinde Klettgau verfügen über keinen Schienenanschluss. 

Busverkehr 

Die Gemeinde Klettgau wird von der SüdbadenBus GmbH durch folgende Buslinien er-

schlossen,  

 7331 (Waldshut – Tiengen – Lauchringen – Geißlingen – Grießen – Weisweil – Rechberg 

– Erzingen) 

 7347.1 (Erzingen – Weisweil - Rechberg – Grießen – Riedern a. S. – Bühl – Dettighofen - 

Berwangen – Baltersweil - Jestetten) 

 7332 (Erzingen-Schaffhausen) – diese Buslinie wird seit 2013 lediglich von Trasadingen 

(CH) nach Schaffhausen geführt.  

Alle Ortsteile sind zwar an das Busnetz angeschlossen, wegen der geringen Andienungs-

häufigkeit stellt der Bus, insbesondere in den kleineren Ortsteilen, jedoch keine realistische 

Alternative zur Pkw-Nutzung. 

Spätverbindungen zwischen 22.00 Uhr und 24.00 Uhr werden auf der Buslinie 7331 

(Waldshut – Tiengen – Lauchringen – Geißlingen – Grießen – Weisweil – Rechberg – Erzin-

gen) angeboten. Nachtbusverbindungen sowie ein über das planmäßige Buslinienangebot 

hinausgehende Rufbusangebot sind in der Gemeinde Klettgau nicht vorhanden. 

Aufgrund des Bahnanschlusses und der guten Anbindung in Richtung Basel, Singen und 

Schaffhausen sowie der ergänzenden Busanbindung ist die ÖPNV-Anbindung in Erzingen 

als gut zu bezeichnen. Auch Grießen weist wegen des Bahnanschlusses eine zufriedenstel-

lende ÖPNV-Anbindung auf. In den übrigen Ortsteilen (Bühl, Geißlingen, Rechberg, Riedern 

a. S., Weisweil) ist die ÖPNV-Anbindung mäßig (lediglich Busanbindung). 

12.3 Radverkehr und Fußgängerverkehr  

Radverkehr 

Die Bedeutung des Radverkehrs innerhalb des gesamten Verkehrsgeschehens einer Stadt 

oder Gemeinde ist heute unbestritten. Insbesondere im Nah- und Kurzstreckenverkehr ist die 

Konkurrenzfähigkeit des Fahrrads gegenüber dem Kfz nachgewiesen und lässt eine ver-

stärkte Radverkehrsplanung notwendig erscheinen. Die Möglichkeiten des Radverkehrs in-

nerhalb des Plangebietes werden generell durch die Topografie und die Qualität vorhande-

ner Radverkehrsanlagen beeinflusst. Der Ausbau des Radverkehrs wird auch durch das 

Land Baden-Württemberg stark gefördert. Dafür wurden in den Jahren 2006 - 2008 durch 

den "Runden Tisch Radverkehr" (Akteure auf dem Gebiet des Fahrradverkehrs aus Wirt-

schaft, Gesellschaft und Verwaltung) entsprechende Handlungsempfehlungen erarbeitet. 

Das Landesbündnis ProRad wurde 2009 geschaffen, es begleitet die Umsetzung der Hand-

lungsempfehlungen. Darüber hinaus wurde 2010 die Arbeitsgemeinschaft Fahrradfreundli-

cher Kommunen in Baden-Württemberg gegründet. 

Der Landkreis Waldshut nimmt sich den Bemühungen des Landes Baden-Württemberg an 

und hat zwischen 2013 und 2015 durch ein privates Planungsbüro ein kreisweites Radver-

kehrskonzept erarbeiten lassen. Im Radverkehrskonzept wurden eine Routenklassifizierung 
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sowie die mit dieser Klassifizierung einhergehenden angestrebten Qualitätsmerkmale festge-

legt. Für die Gemeinde Klettgau wurden folgende Pendlerrouten identifiziert: 

 Tiengen - Ortsteil Erzingen 

 Ortsteil Grießen - Jestetten - Schaffhausen (CH) 

Für diese Pendlerrouten werden folgende Qualitätsmerkmale angestrebt: 

 Mittlere Reisegeschwindigkeit 25 km/ 

 Maximaler Zeitverlust je km: 15 s (außerorts) und 30 s (innerorts) 

 Radwegweisung 

 Asphaltierte Oberfläche 

 Visualisierung der Radverkehrsführung (z. B. durch Piktogramme) 

 Einbeziehung in den Signalablauf 

 Bevorrechtigte bzw. planfreie Führung an Knotenpunkten / Querungsstellen 

 Bevorrechtigte Führung (z. B. Fahrradstraße) 

 Winterdienst und Beleuchtung angestrebt 

Im Gemeindegebiet werden darüber hinaus noch Basisrouten verschiedener Ordnung (I. bis 

III. Ordnung) zwischen den sieben Ortsteilen im Radverkehrskonzept ausgewiesen. An diese 

Basisrouten werden diverse Qualitätsmerkmale, z.B. mittlere Reisegeschwindigkeiten, As-

phaltierung, Radwegweisung, gestellt. 

Bei der Umsetzung des Konzeptes hat die Gemeinde Klettgau die Möglichkeit, finanzielle 

Zuwendungen im Rahmen der Förderrichtlinie des Landes Baden-Württemberg zu erhalten, 

wenn die Maßnahmen mit dem Radverkehrskonzept konform sind. Förderwürdig sind u.a. 

Radwege an verkehrswichtigen Straßen und verkehrswichtige Radwege.  

Anhand der Ausführungen zum kreisweiten Radverkehrskonzept wird deutlich, dass das 

Fahrrad ein wichtiges Verkehrsmittel für den Landkreis Waldshut und die kreisangehörigen 

Gemeinden wie Klettgau ist.  

Das Fahrrad eignet sich als ressourcenschonendes Fortbewegungsmittel im Gemeindege-

biet v.a. in der topographisch gering bewegten Klettgaurinne zwischen den Ortsteilen Geiß-

lingen, Grießen und Erzingen.  

Derzeit wird in der im Ortsteil Riedern a. S. ein straßenbegleitender kombinierter Geh- und 

Radweg gebaut. Eine erste Studie gibt es zum Bau eines straßenbegleitenden Radweges 

von Erzingen nach Rechberg. Darüber hinaus besteht in der Bevölkerung der Wunsch nach 

einem Radweg zwischen Erzingen und Weisweil, hierzu liegen jedoch noch keine Untersu-

chungen oder Planungen vor. 
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Fußgänger 

Die Wanderwege im Gemeindegebiet wurden gemäß einem in Kooperation mit dem 

Schwarzwaldverein erstellten Wanderwegekonzeptes beschildert. In diesem Konzept wurde 

auch auf die Anbindung an das Wegenetz auf Schweizer Seite geachtet.  

Seit Herbst 2011 existiert im Gemeindegebiet ein Themenweg mit Informationstafeln, die an 

ortsgeschichtlich wichtigen und bedeutsamen Orten in der Gemeinde Klettgau Wissenswer-

tes vermitteln. 

12.4 Luftverkehr 

Flughäfen 

Der nächste Flughafen befindet sich in Zürich. (ca. 30 km/ 33 Minuten Autofahrt). Der Lan-

deanflug des Flughafen Zürichs wird teilweise über Klettgauer Gemeindegebiet begonnen. 

Die Starts auf dem Flughafen Zürich werden nicht nach Norden in Richtung Klettgau, son-

dern in Abhängigkeit der vorherrschenden Windrichtung entweder in Richtung Süden (Zü-

richsee) oder nach Westen durchgeführt. 

In einer Entfernung von ca. 1,25 Stunden Autofahrt (85 Kilometer) ist der Flughafen EuroAir-

port Basel-Mulhose-Freiburg zu erreichen. 

Auf der Gemarkung Wutöschingen befindet sich ca. 800 m westlich von Rechberg der Segel-

flugplatz „Bohlhofstraße“. Im Flächennutzungsplan ist der Bauschutzbereich nachrichtlich 

übernommen. Hier gelten die Vorschriften des Luftverkehrsgesetzes (LuftVG). Baugenehmi-

gungen innerhalb des Bauschutzbereiches erfordern die Zustimmung der zuständigen Luft-

fahrbehörde. Der Segelflugplatz ist durch den bestehenden Wald und die Topographie deut-

lich vom Ortsteil Rechberg abgesetzt. Lärmbelästigungen oder andere Beeinträchtigungen 

sind durch den Segelflugplatz nicht zu erwarten. 

12.5 Konsequenzen für die Flächennutzungsplanung 

Für den Ausbau der A 98 gibt es keine konkrete Planung, die im Flächennutzungsplan zu 

berücksichtigen ist.  

Im zeichnerischen Teil ist der Bauschutzbereich des Segelflugplatzes „Bohlhofstraße“ nach-

richtlich übernommen.  

Vor dem Hintergrund der starken Pendlerverflechtungen in Richtung Schweiz und Waldshut-

Tiengen ist eine Nähe und möglichst gute Erreichbarkeit der Bahnhöfe für die zukünftige 

Wohngebiete anzustreben. Dies ist bei der Siedlungsentwicklung zu berücksichtigen und 

wird bei der Bewertung der Entwicklungsflächen berücksichtigt.  

Ferner sind Radverbindungen und die fußläufige Erreichbarkeit von Versorgungseinrichtun-

gen und sozialer Infrastruktur bei der Bewertung der Entwicklungsflächen zu berücksichtigen 

(Verkehrsvermeidung und Standortfaktor Erreichbarkeit). 
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13 Technische Infrastruktur 

13.1 Wasserversorgung 

Die Wasserversorgung im Plangebiet wird von den Gemeindewerken Klettgau und über den 

Wasserbezug vom Gruppenwasserversorgungsverband Schwarzbachtal (GVV) sicherge-

stellt. sichergestellt. Das Versorgungsgebiet umfasst ca. 7.500 Einwohner, die ca. 404.000 

m³ Wasser beziehen. Die Versorgung über eigene Tiefbrunnen und Quellen erfolgt für die 

Ortsteile Erzingen und Rechberg über den Tiefbrunnen „Hard" und für den Ortsteil Weisweil 

über den Tiefbrunnen „Im See". Die Ortsteile Grießen, Riedern und Bühl werden seit Jahren 

über den GWV Schwarzbachtal vom Tiefbrunnen „Strick" aus mit Wasser versorgt. Der Orts-

teil Geißlingen wird seit 2006 über eine Verbindungsleitung von TB Hard zum Verband-TB-

Strick und zum Hochbehälter Grießen und von dort über Leitungen nach Geißlingen autark 

(über den TB-Hard) von den Gemeindewerken versorgt. Ferner gibt es im Plangebiet 6 

Hochbehälter. Für den Wasserhochbehälter Brand (Trink- und Löschwasserbereitstellung für 

die Ortsteile Grießen und Geislingen) im Ortsteil Grießen ist ein Neubau mit einem Fas-

sungsvermögen von 1.000 m³ im Jahr 2019 vorgesehen. Der Standort befindet sich in direk-

ter Nähe zum bestehenden Hochbehälter.  

Die Trinkwasserversorgung der Gemeinde ist langfristig gesichert. 

13.2 Abwasserbeseitigung 

Die Gemeinde Klettgau betreibt zwei Kläranlagen, welche sich in Erzingen und Geißlingen 

befinden, ihre Lage ergibt sich aus der Topographie. Die Kläranlage in Erzingen reinigt das 

Abwasser aus Rechberg, Erzingen, Weisweil, Grießen-Bahnhof und Trasadingen/CH. Die 

Kläranlage in Geißlingen reinigt die Abwässer von Dettighofen, Bühl, Riedern a. S., Grießen 

und Geißlingen.  

Die Entwässerung des Klärschlamms beider Anlagen erfolgt in Geißlingen. Der Klärschlamm 

wird hier über eine Druckleitung von Erzingen nach Geißlingen gepumpt. 

Beide Kläranlagen haben im vorgelagerten Kanalsystem Regenüberlaufbecken und Pump-

anlagen/Hebewerke. 

Das Regenwasser wird, soweit es der Untergrund der Verschmutzungsgrad zulassen, v.a. in 

den neueren Siedlungserweiterungen auf dem Grundstück versickert. 

13.3 Entsorgungssysteme 

Zuständig für die Abfallentsorgung in der Gemeinde Klettgau ist der Landkreis Waldshut, 

Eigenbetrieb Abfallwirtschaft.  

Im Auftrag des Eigenbetriebs Abfallwirtschaft wird im Gemeindegebiet Klettgau der Recyc-

linghof Klettgau-Erzingen betrieben. 

Recyclinghöfe mit Sperrmüllannahme gibt es in den Nachbargemeinden Dettighofen und 

Küssaberg. 

In Küssaberg betreibt der Landkreis zudem eine Kompostieranlage. 
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13.4 Strom- und Gasversorgung  

Für die Stromversorgung (Netzbetreiber und Grundversorger) ist die EVKR Energieversor-

gung Klettgau-Rheintal GmbH & Co. KG zuständig. Das Stromnetz ist im Gemeindegebiet 

mit ca. 234 km Kabellänge zu beziffern. Vom gesamten Stromnetz in Klettgau werden ledig-

lich 7 km als Freileitungen (Nieder- und Mittelspannung) ausgeführt. Dieser geringe Anteil an 

Freileitungen am Gesamtnetz entspricht den aktuellen technischen Standards. Im Jahr 2016 

sollen nach Angaben der EVKR Investitionen in die Erneuerung der Trafostationen sowie 

dem Nieder- und Mittelspannungsnetz getätigt werden. 

Die Gasversorgung wird im Gemeindegebiet von der bnNETZE GmbH sichergestellt. Die 

bnNETZE GmbH plant kurz- und mittelfristig keine Aus- und Umbauten innerhalb des Erd-

gasnetzes auf dem Gemeindegebiet. 

13.5 Telekommunikation und Richtfunk 

Die Telekommunikationsinfrastruktur geht auf den Ausbau eines sternförmigen Kabelnetzes 

in Klettgau durch die Deutsche Bundespost in den 1950er- und 1960er-Jahren zurück. 

Das Telekommunikationsnetz in Klettgau wird heute von der Primacom GmbH und der Tele-

kom betrieben. Die Primacom GmbH plant den Komplettausbau des Breitbandnetzes ab 

Herbst 2015 - aktuell werden nur 35% des Gemeindegebiets mit einem Breitbandnetz ver-

sorgt. Von Seiten der Telekom sind keine Erweiterungs- bzw. Umbaupläne der Telekommu-

nikationsinfrastruktur bekannt. 

Der Anschluss an das klassische Telefonnetz ist in allen Klettgauer Haushalten vollumfäng-

lich gegeben. 

Seit 1994 gibt es in Klettgau Mobilfunk. In den Ortsteilen Erzingen, Grießen, Geislingen und 

Rechberg sind dabei die Mobilfunkstandards UMTS und LTE, durch welche schnellere Da-

tenübertragung im Vergleich zu älteren Standards möglich sind, verfügbar. 

Im Gemeindegebiet befinden sich verschiedene Mobilfunkstandorte (Dachstandorte, Funk-

masten, SWR-Mast).  

Die Versorgung mit Breitbandinternet ist in Klettgau als gut einzustufen. Lediglich im Ortsteil 

Weisweil ist die Bereitstellung von Breitbandinternet aufgrund der topographisch exponierten 

Lage unzureichend.  

Durch das Gemarkungsgebiet der Gemeinde Klettgau verlaufen verschiedene Richtfunkstre-

cken. Neben Richtfunkstrecken privater Anbieter gehören hierzu auch mehrere BOS-

Richtfunkverbindungen (Digitalfunk der BOS und Analogfunk der Feuerwehr). Die genauen 

Verläufe der behördlichen Richtfunkstrecken werden erst auf nachgelagerter Planungsebene 

geprüft und auch erst dann bekannt gegeben. Zuständig ist das Präsidium Technik, Logistik, 

Service der Polizei. Beeinflussungen von Richtfunkstrecken durch neue Bauwerke mit Bau-

höhen unter 20 m sind nicht sehr wahrscheinlich. Auf das Einholen von Stellungnahmen der 

Autorisierten Stelle Digitalfunkt Baden-Württemberg (ASDBW) zu Planverfahren mit geringe-

rer Bauhöhe (z.B. Wohngebiete) kann daher allgemein verzichtet werden.  
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Für die Errichtung von Windkraftanlagen und hohen Gebäuden sind entsprechende Abstän-

de einzuhalten, um Störungen zu vermeiden. Bei konkreten Planungen sind die Leitungsträ-

ger entsprechend zu beteiligen. 

13.6 Hochwasserrückhaltebecken  

In der Gemeinde Klettgau gibt es derzeit zwei Hochwasserrückhaltebecken (HRB), dabei 

handelt es sich um Trockenbecken die ausschließlich dem Hochwasserschutz dienen. Eines 

befindet sich in Grießen am Schwarzbach und das zweite in Weißweil am Seegraben. Das 

HRB in Grießen ist als Erddamm ausgeführt womit es sich um eine klassische Stauanlage 

handelt. Der Absperrdamm hat eine Höhe von 4,4 m über der Gewässersohle. Das HRB in 

Weisweil ist als Flutmulde ausgebildet, hier wird eine natürliche Geländesenke genutzt, so 

dass nur eine geringe Dammhöhe erforderlich ist. Das HRB in Grießen umfasst einen Rück-

halteraum von 158.000 m³ und das HRB in Weisweil von 260.000 m³. 

13.7 Nutzung regenerativer Energie 

Die zukünftig stärkere Nutzung erneuerbarer Energiequellen in der Region Südlicher Ober-

rhein ist im Regionalplan Hochrhein-Bodensee als Grundsatz formuliert (Plansatz 4.5.1).  

13.7.1 Windkraftnutzung 

In der 2. Teilfortschreibung des Regionalplans Hochrhein-Bodensee 2000 zum Thema Wind-

kraftenergie (am 25.07.2017 als Satzung beschlossen) wird auf die Ausweisung von Flächen 

in Klettgau verzichtet. Grund hierfür sind die geringe Windhöffigkeit, die Nähe zum Flughafen 

Zürich sowie die ungeklärten Netzanschlussmöglichkeiten.  

Die Gemeinde Klettgau hat jedoch im Jahr 2004 im Zuge einer Flächennutzungsplanände-

rung eine Vorrangfläche für die Windkraftnutzung ausgewiesen. Durch die Ausweisung von 

Vorrangflächen findet gleichzeitig ein Ausschluss dieser Nutzung in den übrigen Teilen des 

Gemeindegebietes statt. Die Untersuchungstiefe der Vorrangflächenausweisung entspricht 

dem damaligen Standard. Die Vorrangfläche befindet sich im Bereich „Obere Rüttenen“ süd-

lich des Ortsteils Bühl, dort können Windenergieanlagen mit einer Höhe von maximal 135 m 

(inkl. Rotoren) errichtet werden.  

In den vergangenen 13 Jahren seit der Flächennutzungsplanänderung haben sich die Anfor-

derungen zur Ausweisung sogenannter Konzentrationszonen mit Ausschlusswirkung gemäß 

§ 35 Abs. 3 S. 3 BauGB - vorliegend als Vorrangfläche bezeichnet - in planungsrechtlicher 

Hinsicht deutlich verschärft. Hinzu kommt, dass heutige Windenergieanlagetypen andere 

Ansprüche an den Standort stellen. So erreichen zum Beispiel derzeitige in Baden-

Württemberg geplante Windenergieanlagen fast durchweg Gesamthöhen von 200 m und 

mehr. Der derzeit gültige Flächennutzungsplan bestimmt eine maximale Anlagengesamthö-

he von 135 m und entspricht damit nicht mehr dem heutigen Stand der Technik. Hinzu 

kommt, dass die Fläche schmal zugeschnitten ist (z.T. nur knapp über 80 m breit). Mangels 

entsprechender Bestimmung im damaligen Flächennutzungsplan müsste eine geplante 

Windenergieanlage samt der Rotorflächen innerhalb der ausgewiesenen Flächen errichtet 

werden. Ein Herausragen der Rotorflächen ist bauplanungsrechtlich grundsätzlich unzuläs-

sig, sofern ein solcher planerischer Wille keinen ausdrücklichen Niederschlag in den Plan 
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gefunden hat. Dies ist vorliegend nicht der Fall. Aktuelle Anlagetypen (sog. Schwachwindan-

lagen) verfügen mittlerweile jedoch über Rotordurchmesser von bis zu 140 m. 

Damit zeigt sich, dass die ausgewiesene Fläche nach heutigen Maßstäben keine geeigneten 

Voraussetzungen für die Errichtung von Windenergieanlagen mehr bietet und dass durch 

diese der gesetzlichen Vorgabe, der Windkraft substanziell Raum zu geben, nicht gerecht 

wird. Aus diesem Grund wurde auf die Übernahme der damals festgelegten Vorrangfläche 

verzichtet. Künftig besteht somit durch den Flächennutzungsplan keine Ausschlusswirkung 

mehr, das heißt, Windkraftanlagen sind im Rahmen der sonstigen artenschutzrechtlichen 

und immissionsschutzrechtlichen Bestimmungen im bauplanungsrechtlichen Außenbereich 

privilegiert.  

Bisher wurden in Klettgau keine Windenergieanlagen realisiert. 

13.7.2 Solarenergie / Photovoltaikanlagen 

Gemäß Regionalplan Hochrhein-Bodensee (Plansatz 4.2.5.2) sollte in der Gemeinde Klett-

gau aufgrund der besonders günstigen Rahmenbedingungen die Nutzung von Solarenergie 

zur Brauchwasserbereitung geprüft werden. 

Südlich des Ortsteils Erzingen befindet sich die Freiflächenphotovoltaikanlage „Solarpark 

Klettgau“ im Bereich der ehemaligen Kiesgrube Erzingen. 

13.8 Konsequenzen für die Flächennutzungsplanung 

Derzeit gibt es keine Planungen zum Ausbau der technischen Infrastruktur, für die Flächen 

im Flächennutzungsplan vorgehalten werden müssten. 

14 Freiraumbezogene Nutzungen 

14.1 Landwirtschaft 

Die Gemeinde Klettgau ist der Raumkategorie „Ländlicher Raum i.e.S.“ zugeordnet. Nach 

Plansatz 1.2.2 (Grundsatz) des Regionalplans ist die Land- und Forstwirtschaft hier zu erhal-

ten und zu fördern. 

Die Landwirtschaft spielt im Gemeindegebiet insgesamt eine große Rolle, was auch an den 

Flächennutzungsanteilen (vgl. Kap. 5.2, Abbildung 5) deutlich wird, die deutlich über dem 

Durchschnitt des Landkreises liegen. Als Hauptnutzungsart überwiegt das Ackerland mit 

52,1 %, gefolgt von Dauergrünland 45,9 %, Obstanlagen und Rebland nehmen 0,9 % bzw. 

0,8 % der wirtschaftlichen Nutzfläche ein (Stand 2010). Im Vergleich zum Jahr 1999 haben 

Ackerland und Obstanlagen an Anteil verloren, während die Anteile des Dauergrünlandes 

und des Reblandes zugenommen haben.  

In der Klettgauniederung herrscht eine intensive ackerbauliche Nutzung vor. In den wärme-

begünstigten Hangbereichen zwischen Erzingen und Rechberg sind Rebflächen zu finden. 

Prägend ist auch ein hoher Anteil an Streuobstwiesen, z.B. am Hallauer Rücken, östlich von 

Weisweil, südöstlich von Grießen sowie bandartig südlich des Hartwaldes. Das Schwarz-

bachtal zwischen Riedern a. S. und Bühl ist sehr strukturreich, die Nutzung überwiegend 
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extensiv; östlich von Bühl nimmt die Nutzungsintensität wieder zu. Die Hochlagen des Klett-

gauer Rückens zwischen Bühl und Reutehof werden fast ausschließlich als Grünland bewirt-

schaftet (vgl. Landschaftsplan).  

Die Landwirtschaft stellt eine wichtige Freiraumnutzung im Plangebiet dar, die im Rahmen 

der Landschaftsplanung besondere Berücksichtigung findet (vgl. Landschaftsplan).  

Mit Blick auf die Landwirtschaft ist der Flächenverlust durch Bebauung von Böden mit hoher 

Bedeutung als Standort für Kulturpflanzen (gute bis sehr gute landwirtschaftliche Nutzungs-

eignung) problematisch. Im Plangebiet sind dies vor allem die fruchtbaren Böden der Klett-

gauniederung sowie entlang von Schwarzbach und Klingengraben. Vereinzelt zählen auch 

Flächen um Rechberg, Erzingen und Bühl zu den Bereichen mit hoher bis sehr hoher Bedeu-

tung als Standort für Kulturpflanzen. Die zukünftige bauliche Entwicklung sollte in diesen 

Bereichen möglichst gering gehalten werden. 

Schutzwürdige Bereiche für die Landwirtschaft (Vorrangflur Stufe I und II) sollen nur in dem 

unbedingt erforderlichen Umfang für andere Nutzungen in Anspruch genommen werden. In 

den folgenden beiden Abbildungen ist die Flurbilanz für das Gebiet der Gemeinde Klettgau 

dargestellt.  

Abbildung 19: Flurbilanz Erzingen, Rechberg, Weisweil [Quelle: (LEL) Landesamt für 

Entwicklung der Landwirtschaft und der Ländlichen Räume (2015): Die 

Flurbilanzkarte, Stuttgart] 

 

Karte ohne Maßstab 
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Abbildung 20: Flurbilanz Geißlingen, Grießen, Riedern a. S., Bühl [Quelle: (LEL) Lan-

desamt für Entwicklung der Landwirtschaft und der Ländlichen Räume 

(2015): Die Flurbilanzkarte, Stuttgart] 

 

Karte ohne Maßstab 

Die Siedlungsfläche der Ortsteile Erzingen, Rechberg, Geißlingen, Grießen und Weisweil 

sind vollständig von Vorrangflur I umgeben. Riedern a. S. und Bühl sind vollständig von Vor-

rangflur II Flächen umgeben. Mit Ausnahme der Entwicklungsfläche GE1 liegen in Erzingen, 

Rechberg, Geißlingen und Grießen alle Entwicklungsflächen im Bereich der Vorrangflur I. 

Wie anhand der Abbildungen deutlich wird, gibt es hier jedoch keine Alternativen. 

14.2 Forstwirtschaft 

Die Gemeinde Klettgau ist der Raumkategorie „Ländlicher Raum i.e.S.“ zugeordnet. Nach 

Plansatz 1.2.2 (Grundsatz) des Regionalplans ist die Land- und Forstwirtschaft hier zu erhal-

ten und zu fördern. 

Mit 36,4 % liegt der Waldanteil etwas unter dem Landesdurchschnitt (38,3 %).  

Gemäß Landesbauordnung müssen bauliche Anlagen mindestens 30 m zu Waldflächen ent-

fernt sein. Dies ist im Rahmen der Flächennutzungsplanung zu berücksichtigen.  

Gemäß Landeswaldgesetz ist weiterhin bei einer Nutzungsänderung im Bereich von Wald 

eine Umwandlungserklärung erforderlich.  

Ebenso wie die Landwirtschaft bildet die Forstwirtschaft innerhalb des Verbandsgebietes 

eine wichtige Freiraumnutzung, die besondere Berücksichtigung im Rahmen der Land-

schaftsplanung findet (vgl. Landschaftsplan).  

14.3 Landschaft als Erholungsraum 

Die Landschaft nimmt als Erholungsraum insbesondere vor dem Hintergrund der zunehmen-

den Siedlungsfläche eine große Bedeutung ein. Die Erholungs- und Freizeitmöglichkeiten 

stellen auch einen weichen Standortfaktor und ein Alleinstellungsmerkmal dar.  
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Eine hohe Qualität als Erholungsraum haben landschaftlich reich strukturierte und abwechs-

lungsreiche Gebiete, die ein hohes Maß an Naturnähe vermitteln, oder eine besondere Ei-

genart und Schönheit aufweisen. Weitere Charakteristika eines hohen Erholungswertes sind 

Strukturvielfalt und Naturnähe, abwechslungsreiche Geländemorphologie, Nähe und gute 

Wegeanbindung zu den Siedlungsbereichen, gute Erschließung mit Fuß-/ Radwegen, das 

Fehlen von Störungen durch Lärm, sowie technische oder bauliche Anlagen und gute Blick-

beziehungen zu prägenden Elementen und Merkzeichen. 

Im Rahmen des Landschaftsplans wird ausführlich auf die Erholungsmöglichkeiten innerhalb 

der Gemeinde eingegangen.  

14.4 Naturschutz / Biodiversität 

Die Belange des Naturschutzes einschließlich der Biodiversität werden ebenfalls im Rahmen 

des Landschaftsplans und des Umweltberichts zum Flächennutzungsplan behandelt. Darauf 

wird verwiesen.  
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TEIL III – ERLÄUTERUNG UND BEGRÜNDUNG DER 
PLANDARSTELLUNGEN 

15 Flächenbedarf 

15.1 Allgemeines zum Flächenbedarf 

Die Träger der Bauleitplanung können Bauflächen in einem Umfang ausweisen, der ihrem 

voraussichtlichen Bedarf entspricht (§ 5 Abs. 1 BauGB). Sie sollen dabei aber mit Grund und 

Boden sparsam umgehen, der Innenentwicklung durch Wiedernutzbarmachung von Flächen 

und Nachverdichtung den Vorrang vor zusätzlicher Inanspruchnahme von Flächen geben 

und die Bodenversieglung begrenzen (§ 1a BauGB). 

Vom Wirtschaftsministerium Baden-Württemberg wurden Anfang 2009 „Hinweise für die 

Plausibilitätsprüfung der Bauflächenbedarfsnachweise“ im Rahmen von Flächennutzungs-

plangenehmigungen erstellt und 2013 sowie 2017 fortgeschrieben. Sie bilden die wesentli-

che Grundlage für die folgenden Ausführungen. Die besonderen Gegebenheiten im Land-

kreis Waldshut und die spezifische Situation in der Gemeinde Klettgau, insbesondere die 

Nähe zur Schweiz, sind nach dem sog. Hinweispapier jedoch ebenfalls zu berücksichtigen.  

Für den Flächennutzungsplan der Gemeinde Klettgau wird mit einem Planungszeitraum von 

15 Jahren gerechnet, dies ist den folgenden Berechnungen zugrunde gelegt.  

Da sich die wenigsten im Flächennutzungsplan dargestellten Bauflächen im Eigentum der 

Gemeinde befinden, sind für deren Umsetzung Grundstücksverhandlungen erforderlich. Aus 

diesem Aspekt heraus sollten für die Gemeinde zumindest gewisse Flächenalternativen be-

stehen, um gegenüber den Privaten nicht erpressbar zu sein. Dies ist auch im Interesse ei-

ner sozialverträglichen Wohnbaulandpolitik. 

15.2 Wohnbauflächenbedarf 

15.2.1 Vorgaben Regionalplan / Einwohnerdichten 

Aus dem Regionalplan Hochrhein-Bodensee sind folgende Rahmenbedingungen für die Flä-

cheninanspruchnahme abzuleiten: Die Gemeinde Klettgau ist als Kleinzentrum auszubauen, 

sie befindet sich auf der Entwicklungsachse (Müllheim-) Lörrach/ Rhein am Rhein – Rhein-

felden – Waldshut-Tiengen – Klettgau (PS 3.9.3 LEP), die Ortsteile Erzingen und Grießen 

sind als Siedlungsbereich auszuformen. Demnach kann sich hinsichtlich der Prognose des 

Statistischen Landesamtes an der Vorausrechnung mit Wanderungen orientiert werden. Der 

Regionalplan Hochrhein-Bodensee sieht folgende Orientierungswerte für Einwohnerdichten 

vor.  
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Oberzentren       130-150 EW/ha 

Mittelzentren   

im Verdichtungsbereich      110 EW/ha 

im ländlichen Bereich      90 EW/ ha 

Unterzentren   

im Verdichtungsbereich      80 EW/ha 

im ländlichen Bereich innerhalb der Entwicklungsachsen 70-80 EW/ ha 

im ländlichen Bereich außerhalb der Entwicklungsachsen 70 EW/ha 

Kleinzentren   

Im verdichteten Bereich      70 EW/ha 

im ländlichen Bereich innerhalb der Entwicklungsachsen 60-70 EW/ha 

im ländlichen Bereich außerhalb der Entwicklungsachsen 60 EW/ha 

Gemeinden ohne Zentralität 

im ländlichen Raum innerhalb der Entwicklungsachse 50-60 EW/ ha 

im ländlichen Raum außerhalb der Entwicklungsachse 50 EW/ ha 

Dementsprechend wird für die Gemeinde Klettgau (Kleinzentrum im ländlichen Bereich in-

nerhalb der Entwicklungsachse) eine Einwohnerdichte von 60-70 EW/ha angenommen. Für 

die Gemeinde Klettgau wird im Folgenden ein Dichtewert von 60 EW/ha verwendet, da dörf-

liche Strukturen vorherrschen. 

15.2.2 Innerer Bedarf / Bedarf aus dem Rückgang der Belegungsdichte 

Bei allen Gemeinden resultiert ein zusätzlicher Wohnbauflächenbedarf aus einem weiteren 

Rückgang der Belegungsdichte (weniger Einwohner je Wohneinheit) beziehungsweise einer 

Zunahme der Wohnfläche je Einwohner. Zur Berechnung des zusätzlichen Flächenbedarfs 

wurde bis zur Fortschreibung des sog. Hinweispapiers von einem fiktiven Einwohnerzuwachs 

von 0,5 % p.a. ausgegangen, da sich das Wachstum durch den Rückgang der Belegungs-

dichte jedoch abgeschwächt hat, wurde dieser Wert im Rahmen der Fortschreibung des sog. 

Hinweispapieres auf 0,3% p.a. des Planungszeitraumes reduziert. In der Gemeinde Klettgau 

liegt die Belegungsdichte derzeit bei ca. 2,2, was geringfügig über dem Landesdurchschnitt 

von 2,1 liegt.  

Zur Verdeutlichung, was dieser Wert für die Veränderung der Wohnfläche und der Bele-

gungsdichte bedeutet, folgendes Beispiel:  

Für eine Gemeinde mit 10.000 Einwohnern, einer durchschnittlichen Wohnfläche pro Person 

von 45,3 qm und einer Belegungsdichte von 2,2 Personen je Wohneinheit im Jahr 2012 

ergibt sich bei einem fiktiven Einwohnerzuschlag von 0,3 % der bisherigen (2012) Einwohner 

folgendes Bild im Jahr 2022 (10 Jahre):  

 Anstieg der Wohnfläche pro Kopf von 45,3 qm auf 46,7 qm  

 Abnahme der Belegungsdichte von 2,2 Personen je Wohneinheit auf 2,1  

 eine Flächeninanspruchnahme von 300 ‚Einwohnergleichwerten’ (es werden demnach 

ebenso viele Flächen benötigt, wie für die Unterbringung von 300 neuen Einwohnern nö-
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tig wären) was einen zusätzlichen Flächenbedarf von ca. 5 ha bei einer Dichte von 60 

EW/ha bedeutet 

Der Regionalverband Hochrhein-Bodensee hat im Rahmen des Berichtes „Entwicklung der 

Region Hochrhein-Bodensee 2013 – 2030 unter Berücksichtigung der Entwicklung der 

Grenzkantone“ eine Wohnungsprognose erstellt. Dabei wurde der Wert von 0,3 % p.a. für 

den Wohnungszugang aus dem Inneren Bedarf für die Region als realistischer Wert bestätigt 

[vgl. Regionalverband Hochrhein-Bodensee 2014, S. 33]. 

15.2.3 Bedarf aus prognostizierter Bevölkerungsentwicklung 

Prognose Statistisches Landesamt 

Gemäß den „Hinweisen für die Plausibilitätsprüfung der Bauflächenbedarfsnachweise“ wird 

als wichtigste Grundlage und Basis die Bevölkerungsprognose des Statistischen Landesam-

tes herangezogen. So kann eine einheitliche und nachvollziehbare Grundlage für alle Ge-

meinden geschaffen werden.  

Auf der anderen Seite kann die Prognose des Statistischen Landesamtes nicht als alleinige 

Basis dienen, da in ihr die besondere Charakteristik der Region Hochrhein-Bodensee (insbe-

sondere die Grenzlage) nur unzureichend berücksichtigt wird und die politischen Zielsetzun-

gen der Gemeinde außen vor bleiben. In den oben genannten Hinweisen wird deshalb aus-

drücklich darauf hingewiesen, dass Besonderheiten der Gemeinden, die ggf. zu besonderem 

Bedarf führen können, mit in die Bewertung einzubeziehen sind. Die genaue Betrachtung der 

Gemeinde ist demnach von elementarer Bedeutung und erstreckt sich über die natürliche 

Bevölkerungsentwicklung, die Wanderungsbewegungen bis hin zur Altersstruktur der Bevöl-

kerung.  

Aus der Betrachtung der tatsächlichen Bevölkerungsentwicklung in der Vergangenheit soll 

nicht der Schluss gezogen werden, dass sich die Entwicklung unverändert fortsetzen wird, 

sondern vielmehr die Besonderheiten herausgestellt werden und Schlüsse für die künftige 

Entwicklung abgeleitet werden.  

Das Statistische Landesamt Baden-Württemberg hat im Juli 2014 die aktualisierten Bevölke-

rungsvorausberechnungen auf Gemeindeebene veröffentlicht. Wie die letzte Bevölkerungs-

vorausberechnung des Statistischen Landesamtes gezeigt hat, sind insbesondere die An-

nahmen zu den Wanderungen verhältnismäßig schwer zu bestimmen. Vor diesem Hinter-

grund hat das Statistische Landesamt nun erstmalig auf Landes- und Gemeindeebene er-

gänzend zu der Hauptvariante einen Entwicklungskorridor mit höheren und niedrigeren 

Wanderungsannahmen berechnet. Zudem variieren in den Varianten die Annahmen zur Ver-

teilung der Wanderungen innerhalb des Landes. Der Korridor besagt dabei, dass die Ent-

wicklung einer Gemeinde bzw. des Landes Baden-Württemberg innerhalb dieses Rahmens 

wahrscheinlicher ist, als eine Entwicklung, die weit davon abweicht. 

In der Prognose des Statistischen Landesamtes wird für die Gemeinde Klettgau bei der „Un-

terer-Rand-Prognose“ von einem minimalen Bevölkerungszuwachs bis zum Jahr 2030 von 

26 Einwohnen (0,02 % p.a.) gegenüber dem Basisjahr 2014 ausgegangen, bei der Hauptva-

riante von einem Bevölkerungszuwachs bis zum Jahr 2030 von 399 Einwohnen (0,33 % p.a.) 

und bei der „Oberer-Rand-Prognose“ wird von einem deutlichen Zuwachs von 1.102 Ein-
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wohnen (0,92 % p.a.) ausgegangen. In der Hauptvariante wird dabei in den ersten Jahren 

ein höheres Wachstum unterstellt, dass ab ca. 2021 deutlich abflacht. Ab 2034 setzt eine 

Stagnation ein, zu einem Bevölkerungsrückgang kommt es in der Hauptvariante im Betrach-

tungszeitraum bis 2035 jedoch nicht. 

In der untenstehenden Abbildung ist die prognostizierte Bevölkerungsentwicklung, differen-

ziert nach Hauptvariante, Variante Unterer Rand und Variante Oberer Rand, bis zum Jahr 

2035 dargestellt:  

Abbildung 21: Bevölkerungsprognose Gemeinde Klettgau [Quelle: Statistisches Lan-

desamt Baden-Württemberg] 

 

Die Prognosevariante „Unterer Rand“ geht für 2015 von einem leichten Bevölkerungs-

rückgang aus, bis ca. 2020 von einem geringen Bevölkerungswachstum auf ca. 7.520 Ein-

wohner. Dann setzt eine Stagnation bzw. ein geringfügiger Bevölkerungsrückgang ein, für 

2035 wird eine Bevölkerungszahl von 7.487 Einwohnern prognostiziert. Im Gegensatz dazu 

unterstellt die Prognosevariante „Oberer Rand“ ein fast lineares Wachstum. Ab Anfang der 

2020er Jahre gehen die Werte zwischen den Varianten „Oberer Rand“ und „Hauptvariante“ 

besonders stark auseinander. 

Für die ersten Jahre (2015, 2016 und 2017) ist ein Vergleich zwischen der prognostizierten 

und der tatsächlichen Entwicklung möglich. Vor dem Hintergrund der aufgezeigten z.T. star-

ken jährlichen Schwankungen der Bevölkerungsentwicklung (vgl. Kap. 6.2), ist die Aussage-

kraft des Vergleichs über diesen kurzen Zeitraum jedoch deutlich eingeschränkt. 
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Tabelle 9: Vergleich Prognose und tatsächliche Entwicklung 2015 -2017  

[https://www.statistik.baden-wuerttemberg.de] 

Jahr Prognose  
unterer Rand 

Prognose  
Hauptvariante 

Prognose 
oberer Rand 

Ist 

2015 7.458 EW 7.564 EW 7.640 EW 7.414 EW 

2016 7.485 EW 7.629 EW 7.732 EW 7.430 EW 

2017 7.503 EW 7.686 EW 7.817 EW 7.573 EW 

Der Abgleich zwischen tatsächlicher und prognostizierter Entwicklung zeigt, dass die tat-

sächliche Entwicklung bisher hinter der Hauptvariante der Prognose zurückblieb. Anders als 

2015 und 2016 wird jedoch der Wert des unteren Randes im Jahr 2017 deutlich übertroffen.  

Wie schwierig der Abgleich über einen so kurzen Zeitraum ist, soll nochmals anhand der 

jährlichen Veränderung der Bevölkerungszahl verdeutlicht werden. In der untenstehenden 

Tabelle werden die prognostizierten Bevölkerungszahlen (Hauptvariante) sowie die tatsächli-

chen Werte einschließlich der jährlichen absoluten Veränderung gegenübergestellt. Der Ta-

belle ist zu entnehmen, dass in der Prognose von einem anfangs hohen und dann stetig ab-

nehmenden Wachstum ausgegangen wird. In der Realität wird die Bevölkerungsentwicklung 

jedoch sehr stark von dem Vorhandensein von Wohnraum bzw. Bauland beeinflusst. Steht 

dieses nicht zur Verfügung, so staut sich ein Bedarf auf, der nachgeholt wird sobald das An-

gebot zur Verfügung steht bzw. in Teilen auch zu Abwanderung führen kann. Die tatsächli-

che Entwicklung in der Gemeinde Klettgau zeigt nämlich, dass es von 2014 auf 2015 entge-

gen der Prognose zu einem Bevölkerungsrückgang gekommen ist. Gleichzeitig ist der Be-

völkerungszuwachs von 2016 auf 2017 mit 143 EW deutlich höher als für dieses Jahr prog-

nostiziert war (nach Prognose HV + 57 EW). Es ist also davon auszugehen, dass der prog-

nostizierte Bedarf der ersten Jahre bisher nicht vollständig gedeckt werden konnte und in der 

Zukunft nachgeholt wird, wodurch sich der prognostizierte Bevölkerungsanstieg wahrschein-

lich ebenfalls in die Zukunft verschiebt. 

Tabelle 10: Vergleich Prognose und tatsächliche Entwicklung 2014 -2017  

[https://www.statistik.baden-wuerttemberg.de] 

Jahr Prognose  
Hauptvariante 

Veränderung ge-
genüber Vorjahr 

Tatsächlicher Be-
völkerungsstand 

Veränderung ge-
genüber Vorjahr 

2014 7.478 EW  7.478 EW  

2015 7.564 EW + 86 7.414 EW - 64 EW 

2016 7.629 EW + 65 7.430 EW + 16 EW 

2017 7.686 EW + 57 7.573 EW + 143 EW 

Die Prognose ist als Tendenz über einen längeren Zeitraum zu verstehen. Die Unsi-

cherheiten, die diesen Prognosen innewohnen werden auch durch den angegebenen Ent-

wicklungskorridor (unterer Rand bis oberer Rand) verdeutlicht. Daher erscheint es ange-

bracht, sich für den hier relevanten Gesamtzeitraum von 15 Jahren an der durch-

schnittlichen jährlichen prozentualen Entwicklung zu orientieren.  

In der untenstehenden Tabelle wird der Wohnbauflächenbedarf aus dem voraussichtlichen 

Bevölkerungswachstum anhand von der tatsächlichen Bevölkerungszahl zum 31.12.2017 
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gemäß StaLa, der durchschnittlichen jährlichen prozentualen Veränderung der Bevölkerung 

für die drei Prognosevarianten, sowie dem Dichtewert von 60 EW je ha ermittelt. Das durch-

schnittliche jährliche Bevölkerungswachstum wurde, wie oben beschrieben, aus dem Ge-

samtwachstum im Zeitraum 2014 (Basisjahr) bis 2030 abgeleitet. Für den Planungszeitraum 

von 15 Jahren ergibt sich je nach Variante ein Bevölkerungszuwachs zwischen 23 Einwoh-

nern und 1.045 Einwohnern, wobei die Hauptvariante von einem Zuwachs von 375 Einwoh-

nern ausgeht. Daraus ergibt sich bei einem Dichtewert von 60 EW / ha ein Flächenbedarf 

zwischen 0,38 ha und 17,42 ha für den Zeitraum von 15 Jahren. Nach der Hauptvariante 

beträgt der Flächenbedarf 6,25 ha, der Mittelwert zwischen den Varianten „oberer Rand“ und 

„unterer Rand“ liegt bei 8,90 ha. 

 

Bevölkerungsprognose gem. Statistisches Landesamt - Klettgau 

 Unterer Rand Hauptvariante Oberer Rand 

Bevölkerung 2017 

(tatsächlich) 

7.573 EW 7.573 EW 7.573 EW 

Durchschnittliches jährli-

ches Wachstum bis 2030, 

gegenüber Basisjahr 2014  

0,02 % 0,33 % 0,92 % 

Bevölkerungswachstum 

[durchschnittliches Wachs-

tum p.a. * 15 Jahre] 

+ 23 EW + 375 EW + 1.045 EW 

Dichtewert 60 EW/ha 60 EW/ha 60 EW/ha 

Flächenbedarf  + 0,38 ha + 6,25 ha + 17,42 ha 

Als weitere Prognose, in der die örtlichen Besonderheiten der Gemeinde Klettgau noch stär-

ker berücksichtigt werden (insbes. Grenzgänger / Schweiz) wird die Prognose des Regional-

verbandes hinzugezogen. 

 

Regionalverband Hochrhein-Bodensee – Bevölkerungsentwicklung, Erwerbsbevölke-
rung, Wohnungsbaubedarf  

Der Regionalverband Hochrhein-Bodensee hat im Zusammenhang mit den Vorbereitungen 

der Fortschreibung des Regionalplans im Juni 2013 das Gutachten Bevölkerungsentwick-

lung, Erwerbsbevölkerung, Wohnungsbaubedarf“ veröffentlicht. Die Argumentation in diesem 

Bericht zielte darauf ab, die damals vorliegenden, sehr niedrigen Bevölkerungsprognosen 

des Statistischen Landesamtes zu widerlegen. Zwischenzeitlich wurden diese überarbeitet 

und tragen durch den oben dargestellten Entwicklungskorridor den tatsächlichen Verhältnis-

sen vor Ort deutlich besser Rechnung. Die neuen Prognosen des Statistischen Landesamtes 

wurden in dem aktualisierten Bericht des Regionalverbandes „Entwicklung der Region Hoch-

rhein-Bodensee 2013 – 2030 unter Berücksichtigung der Entwicklung der Grenzkantone“ 

berücksichtigt, dieser wurde im November 2014 veröffentlicht. 



Gemeinde Klettgau FNP Begründung  Seite 69 von 106 

 

FSP-Stadtplanung  Stand: Feststellungsbeschluss 21.01.2019 

Die folgenden Ausführungen geben die für die Gemeinde Klettgau wesentlichen Ergebnisse 

beider Berichte wieder.  

Die Bevölkerungsvorausberechnungen des Statistischen Landesamtes (StaLa) mit Basisjahr 

2008 wurden weitgehend unter den sich abschwächenden wirtschaftlichen Entwicklungen 

und einer dadurch geringeren Wanderungsbilanz über die Grenzen durchgeführt. Tatsächlich 

verlief die wirtschaftliche Entwicklung jedoch positiv, dies hat zu einem Arbeitskräftebedarf 

und zu überdurchschnittlichen Zuzügen aus dem Ausland, aber auch zu stärkeren räumli-

chen Disparitäten geführt. Großräumig betrachtet zählen insbesondere Bayern, Baden-

Württemberg und Berlin zu den Gewinnern.  

Im aktuellen Bericht des Regionalverbandes werden für die Region die Bevölkerungsent-

wicklung, die Erwerbsbevölkerung, Wohnungsbedarf sowie Gewerbe- und Industrieflächen 

prognostiziert. Grundlage der Bevölkerungsprognose ist die mittlere Variante des StaLa (Ba-

sis 2012), diese wurden vom Regionalverband für die Teilräume entsprechend dem jeweili-

gen Anteil der Grenzgänger an der Gesamtbevölkerung bis zur oberen Variante fortge-

schrieben. Die besondere Situation der Grenzgänger wird nämlich in den Berechnungen des 

StaLa nicht berücksichtigt und stellt eine regionale Besonderheit im Sinne des „Hinweispa-

pieres“ dar. 

Von besonderer Bedeutung sind die Entwicklungen von der Erwerbsbevölkerung der Grenz-

kantone und deren Auswirkungen der Grenzgänger. Für den östlichen Teil des Landkreises 

Waldshut ist davon auszugehen, dass die Grenzgänger erheblich zunehmen werden. Zur 

Ermittlung der Bedeutung der einzelnen Teilräume für Grenzgänger, wurde die Zahl der 

Grenzgänger pro 1.000 Einwohner (Basis Ende 2012) ermittelt. Im Landkreis Waldshut wur-

den 99,5 Grenzgänger pro 1.000 Einwohner ermittelt, in den Landkreis Konstanz beträgt 

dieser Wert lediglich 36,0 und im Landkreis Lörrach 108,2.  

Innerhalb des Landkreises Waldshut wird der höchste Grenzgängerwert mit 176,1 Grenz-

gängern pro 1.000 Einwohner in der VG Küssaberg festgestellt. Die Gemeinde Klettgau 

weist mit 140 Grenzgängern pro 1.000 Einwohner den dritthöchsten Anteil an Grenzgängern 

innerhalb des Landkreises auf, in jedem dritten bis vierten Haushalt lebt ein Grenzgänger. 

Der Regionalverband geht von einer erheblichen Zunahme der Grenzgänger im östlichen 

Teil des Landkreises Waldshut, wozu auch Klettgau gehört, aus. 

Für die Bevölkerungsentwicklung ermittelt der Regionalverband für die Gemeinde Klettgau 

im Jahr 2030 eine Bevölkerungszahl von 8.030, das entspricht einer Zunahme von 580 Per-

sonen (7,8 %). Dieser Wert liegt etwas über der Hauptvariante des StaLa (399 Einwohner).  

Zur Prognose der Haushalte hat der Regionalverband die Haushaltsprognose des Bundesin-

stituts für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) auf Grundlage der aktuellen Einwohner-

zahlen und kreisspezifischer Haushaltsgrößen fortgeschrieben. Für den Landkreis Waldshut 

ergibt sich im Zeitraum 2014 – 2030 ein Bedarf von 7.730 Wohnungen, was einer Wohnbau-

landfläche von ca. 200 ha entspricht. Für die Gemeinde Klettgau wird ein Bedarf von 170 

Wohneinheiten aus dem Rückgang der Belegungsdichte und von 280 Wohneinheiten durch 

Bevölkerungsentwicklung ermittelt. Dies entspricht bis 2030 insgesamt einem Bedarf von 

450 zusätzlichen Wohneinheiten. Dabei wurde der Rückgang der Belegungsdichte auch für 

den Zuwachs der Bevölkerung berücksichtigt. 
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Tabelle 11: Bevölkerungsprognose und Wohnbaubedarf 2013 – 2030 – Klettgau 

und LK Waldshut 

 2013 2030 2013-2030 
2013-2030 in 

% 

Wohnungs-
baubedarf 

2014-2030 in 
WE 

Klettgau 7.450 8.030 580 7,8 450 

LK Waldshut 164.010 170.980 6.970 4,2 7.730 

Quelle: Regionalverband Hochrhein-Bodensee, BBSR, Zensus 

Aus dem Wachstum von 7,8 % im Zeitraum von 2013 bis 2030 lässt sich ein durchschnittli-

ches jährliches Bevölkerungswachstum von 0,46 % für Klettgau ableiten. Der ermittelte Be-

darf von 450 Wohneinheiten entspricht bei dem angesetzten Dichtewert von 30 WE/ha (was 

in etwa 60 EW/ ha entspricht) einem Bedarf von 15 ha bis 2030. 

Flüchtlinge 

Die Auswirkungen der Flüchtlingskrise sind in der Prognose des Statistischen Landesamtes 

berücksichtigt. Es muss davon ausgegangen werden, dass ein nicht unerheblicher Zusatz-

bedarf an Wohnraum für die Folgeunterbringung von Flüchtlingen entsteht. Dieser lässt sich 

jedoch konkret kaum seriös prognostizieren. 

In der Gemeinde Klettgau wird derzeit eine Erstunterbringung für ca. 200 Personen in einem 

leerstehenden gewerblichen Bau geplant, kurzfristig ist daher nicht mit weiterem Wohnraum-

bedarf für die Unterbringung von Flüchtlingen zu rechnen. Derzeit ist jedoch die Entwicklung 

der Flüchtlingszahlen und damit des Bedarfs an Erstaufnahmeplätzen und Folgeunterbrin-

gungen nicht seriös zu prognostizieren. Grundsätzlich ist mit einer steigenden Nachfrage, 

insbesondere im Segment des preisgünstigen Wohnraums, zu rechnen. 

15.2.4 Flächenbedarfsprognose Gemeinde Klettgau 

Innerer Bedarf 

Für den Inneren Bedarf ergibt sich wie oben erläutert für die Gemeinde Klettgau folgende 

Situation:  

Innerer Bedarf (Rückgang der Belegungsdichte) 

Bevölkerung 2017   7.573 EW  

Innerer Bedarf Zielzeitraum (15 

Jahre) in Einwohnergleichwerten 

7.430 EW x 0,3 % x 

15 Jahre = 

 

341 EWG 

Innerer Bedarf  341 EWG / 60 EW/ha = 5,68 ha 

Aus dem Rückgang der Belegungsdichte resultiert für die Gemeinde Klettgau ein Bedarf von 

5,68 ha über den Planungszeitraum von 15 Jahren. 

Bedarf aus prognostizierter Bevölkerungsentwicklung 

Im Kapitel 15.2.3 wurden die Prognose des Statistischen Landesamtes sowie die Prognose 

des Regionalverbandes für die Gemeinde Klettgau dargestellt. Nach der Prognose des Sta-
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La beträgt der aus dem Bevölkerungswachstum entstehende Bedarf zwischen 0,38 ha und 

17,42 ha für den Planungszeitraum von 15 Jahren. Nach der Hauptvariante beträgt der Flä-

chenbedarf 6,25 ha, der Mittelwert zwischen den Varianten „oberer Rand“ und „unterer 

Rand“ liegt bei 8,90 ha. 

Die Prognose des Regionalverbandes geht von einem jährlichen Wachstum von 0,46 % aus. 

Hieraus resultiert ein Bedarf in Höhe von 8,55 ha.  

Es wurde auch aufgezeigt, dass es über den kurzen Zeitraum (2015 bis 2017) schwer ist 

abzuleiten, in welchem Bereich des Prognosekorridors die zukünftige Entwicklung der Ge-

meinde Klettgau genau liegen wird. Es spricht einiges dafür, dass die bisherigen Prognose-

werte (Hauptvariante) unterschritten wurden, weil kein ausreichendes Wohnraum- bzw. Bau-

landangebot zur Verfügung stand. Weiter ist davon auszugehen, dass die Aufsiedlung der 

Bebauungsplangebiete „Rechberger Straße“ sowie „Maueräcker“ (siehe Kap. 4.2) auch für 

2018 zu einem Bevölkerungswachstum führt. Für einen Teilbereich des Bebauungsplans 

„Am Klingen“ liegt ein Bauantrag für die Erstellung von ca. 20 Wohneinheiten vor. Bisher ist 

für das Jahr 2018 ein weiteres Bevölkerungswachstum zu verzeichnen, zum 30.06.2018 

weist das Melderegister eine Bevölkerungszahl von 7.613 Personen auf.  

Die Gemeinde Klettgau geht davon aus, dass im Jahr 2019 für weitere Bereiche Bau-recht 

geschaffen wird (Flächen ER 2, GR 5 und RE 2). Es ist also eher von einem wei-teren Be-

völkerungsanstieg auszugehen. 

Vor diesem Hintergrund erscheint es realistisch, von einem Bevölkerungswachstum für die 

nächsten 15 Jahre auszugehen, welches sich in der Größenordnung der Prognose des Re-

gionalverbandes bewegt. Hierbei handelt es sich um die Prognose, die die örtlichen Beson-

derheiten am besten berücksichtigt. Gleichzeitig liegt das Wachstum etwa in der Mitte zwi-

schen den Prognosewerten des StaLa für die Varianten „unterer Rand“ und „oberer Rand“.  

Das angenommene jährliche Wachstum in Höhe von 0,46 % liegt unter dem Wachstum von 

0,6 % wie es zur Frühzeitigen Beteiligung und zur Offenlage angenommen wurde. 

Bevölkerungsprognose gem. Statistisches Landesamt – Klettgau  

Hauptvariante 

Bevölkerung 2017 7.573 EW 

Durchschnittliches jährliches Wachstum 0,46 %  

Zusätzliche Einwohner 

EW 2016 x 0,46 % x 15 Jahre 

523 EW 

Dichtewert 60 EW/ha 

Flächenbedarf  + 8,72 ha 
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Wohnbauflächenbedarf Klettgau gesamt 

Wohnbauflächenbedarf Klettgau 

Innerer Bedarf   5,68 ha 

Bedarf aus prognostizierter Be-

völkerungsentwicklung  

7.573 x 0,46 % x 15 Jah-

re / 60 EW/ha = 

8,72 ha 

Wohnbauflächenbedarf insge-

samt 

  

14,4 ha 

 

In der Summe ergibt sich damit ein Bedarf von 5,68 ha + 8,72 ha = 14,4 ha für den Pla-

nungszeitraum von 15 Jahren. 

15.3 Gewerbeflächenbedarf 

Die Prognose des Gewerbeflächenbedarfs stellt sich weitaus schwieriger dar, als die des 

Wohnflächenbedarfs, da die Nachfrage nach gewerblichen Bauflächen von einer Vielzahl 

schwer zu kalkulierender Faktoren abhängig ist.  

Ein pauschaler Flächenansatz (bezogen auf Raumkategorie/zentralörtliche Funktion, Wohn-

baufläche oder Einwohnerzahl) ist wegen der Differenziertheit gewerblicher Bedarfsansprü-

che nicht geeignet. Der prognostizierte Gewerbeflächenbedarf muss daher im Einzelfall 

nachvollziehbar dargestellt und begründet sein.  

Klettgau wird im Regionalplan als regional bedeutsamer Schwerpunkt für Industrie und Ge-

werbe ausgewiesen.  

An diesen regional bedeutsamen Schwerpunkten für Industrie und Gewerbe soll im Rahmen 

der Bestandssicherung das Arbeitsplatzangebot erhalten werden und in seiner Struktur vor 

dem Hintergrund des erforderlichen wirtschaftlichen Strukturwandels verbessert und weiter-

entwickelt werden. Die Ausweisung von Flächen im Zuge der Bauleitplanung soll auf diese 

Schwerpunkte konzentriert werden, um eine nachhaltige regionale Entwicklung im Bereich 

Industrie und Gewerbe zu gewährleisten. Dabei soll die Entwicklung der einzelnen Schwer-

punkte unter Berücksichtigung der landschaftlichen und ökologischen Empfindlichkeiten auf 

die vorhandene und zukünftige Siedlungsstruktur sowie auf die Versorgungsinfrastruktur 

abgestimmt werden. 

Dementsprechend müssen in der Gemeinde Klettgau für die folgenden Bedarfe Flächen vor-

gesehen werden:  

 Bedarf für die Erweiterung ortsansässiger Unternehmen, 

 Bedarf für die Umsiedlung von Unternehmen aus beengten oder konfliktreichen Lagen 

 Flächenbedarf für Neuansiedlungen  

Weiterhin müssen die kommunalen Entwicklungsziele im Hinblick auf den Gewerbeflächen-

bedarf berücksichtigt werden. Klettgau sieht sich ausdrücklich als Wirtschaftsstandort und 

möchte diese Funktion auch weiterhin festigen und entwickeln.  
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Die in der Gemeinde Klettgau bereits ansässigen Unternehmen sind hauptsächlich den Be-

reichen Maschinenbau, Metallverarbeitung und dem Baugewerbe zuzuordnen. In etwa 250 

kleinen bis mittelgroßen Betrieben finden rund 1.700 Beschäftigte Arbeit. Für diese Betriebe 

sind Flächen für die Erweiterung vorzusehen.  

Konkret bekunden fünf ortsansässige Betriebe einen kurzfristigen Flächenbedarf für Be-

triebserweiterungen in den Jahren 2019 und 2020. Dieser beläuft sich auf insgesamt ca. 4 

ha. Hiervon entfallen ca. 2,5 ha auf ein ortsansässiges Sägewerk, während die anderen Be-

triebe jeweils Flächen zwischen 0,25 und 0,6 ha für ihre Erweiterungen be-nötigen. Die Un-

ternehmen kommen aus den Branchen Heizung/ Sanitär, Maler/ Hand-werk, Kfz sowie Ma-

schinenbau. Ein weiterer Betrieb aus der Aluminiumverarbeitung hat einen mittelfristigen 

Flächenbedarf zur Erweiterung in Höhe von ca. 0,6 ha (ca. 2023) bekundet.  

Der bereits heute bekannte kurz- bis mittelfristige Bedarf (bis ca. 2023) der ortsansäs-sigen 

Betrieben beläuft sich somit auf ca. 4,6 ha. 

Die Gemeinde kann des Weiteren eine große Nachfrage für Neuansiedlungen ver-zeichnen, 

die jedoch derzeit nicht befriedigt werden kann, da große Teile der beste-henden gewerbli-

chen Flächenpotenziale im Überschwemmungsgebiet liegen. Es liegen aktuelle Anfragen 

von acht Unternehmen vor, die Flächen zur Neuansiedlung in Klettgau suchen. Für 2018 

werden ca. 1,5 ha gewerbliche Flächen zur Neuansiedlung benötigt, dabei haben die einzel-

nen Firmen einen Flächenbedarf zwischen ca. 0,15 ha und ca. 0,6 ha, sie kommen aus den 

Branchen Kfz, Boote, Elektrogeräte. Zur mittelfris-tigen Neuansiedlung (2020 bis 2023) sind 

Anfragen von vier Betrieben bekannt. Zwei Firmen benötigen Flächen von 0,3 ha bis 0,5 ha, 

sie stammen aus den Branchen Ka-naltechnik sowie Garten- und Landschaftsbau. Zwei wei-

tere Firmen aus des produzie-renden Gewerbes (Mundhygieneartikel und Kunststoffproduk-

te) benötigen Flächen von 3 bzw. 5 ha für ihre Neuansiedlung. Damit beläuft sich der heute 

bekannte Bedarf für Neuansiedlung auf 10,3 ha.  

Über den Planungszeitraum von 15 Jahren ergibt sich somit ein Gewerbeflächenbedarf von 

mind. 4,6 ha für die Erweiterung ortsansässiger Betriebe sowie von ca. 10,3 ha für Neuan-

siedlungen. Insgesamt beläuft sich der Gewerbeflächenbedarf für den Planungszeit-

raum der FNP-Fortschreibung auf mindestens 15 ha. 

16 Berücksichtigung von Flächenreserven  
(Innenentwicklungspotenzial) 

16.1 Ausgangslage und Methodik 

Für die Ermittlung des prognostizierten Flächenbedarfs ist es notwendig, die Flächenpoten-

ziale zu ermitteln und diese in die Bedarfsprognose mit einzubeziehen, um zum erforderli-

chen Flächenbedarf für Neuausweisungen zu gelangen. Dieses Vorgehen wird in den „Hin-

weisen für die Plausibilitätsprüfung der Bauflächennachweise im Rahmen des Genehmi-

gungsverfahrens nach § 6 BauGB und nach § 10 Abs. 2 BauGB“ des Ministeriums für Ver-

kehr und Infrastruktur Baden-Württemberg vom 23.05.2013 empfohlen. 

http://www.klettgau.de/index.php?id=146
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Dabei sind die Flächenpotenziale von Wohn-, Misch- und Gewerbeflächen für folgende Flä-

chen zu ermitteln: 

 nicht bebaute und noch nicht durch Bebauungspläne überplante Flächen im FNP 

 nicht bebaute / nicht genutzte Wohn-, Misch- und Gewerbeflächen in Bebauungsplange-

bieten 

 Baulücken, Brachen/Konversionsflächen im nicht beplanten Innenbereich (§ 34 BauGB) 

Zudem wird empfohlen, Angaben zur Verfügbarkeit / Nutzbarkeit der Potenziale einschließ-

lich der Darstellung der Mobilisierungsstrategien zur Aktivierung der Potenziale und zu deren 

Ergebnissen zu machen. 

Bei der Erfassung der Flächenreserven wurde wie folgt vorgegangen: 

Auf der Grundlage des Katasters und mit Hilfe der Ortskenntnis in Verwaltung und Pla-

nungsbüros wurden potenzielle Baulücken im Innenbereich und in im Flächennutzungsplan 

dargestellten Bauflächen ab einer Größe von ca. 400 m² flächendeckend erfasst. Rückwärti-

ge Freiflächen oder Gärten in der „zweiten Reihe“, die aufgrund ihrer Größe noch bebaubar 

wären, aber derzeit nicht erschließbar sind, wurden nicht berücksichtigt. Außerdem wurden 

Grundstücke, für die bereits ein Bauantrag gestellt wurde, offensichtlich auch langfristig nicht 

bebaubare Grundstücke (etwa aufgrund der Topografie), sowie bereits bebaute, jedoch in 

den Katastergrundlagen noch nicht als solche dargestellte Grundstücke, nicht als Flächenre-

serve gerechnet. 

Die so ermittelten Flächen wurden gemäß ihrer Darstellung im Flächennutzungsplan als 

Wohnbauflächen, gemischte oder gewerbliche Bauflächen kategorisiert. Die sich hieraus 

ergebenden Flächenansätze stellen das theoretische Innenentwicklungspotenzial dar.  

Die Ermittlung des Innenentwicklungspotenzials stellt einen wichtigen Grundstein dar, um 

das Thema „Innenentwicklung“ im Rahmen der Flächennutzungsplanung öffentlich zu the-

matisieren und ein Umdenken hin zum sparsamen Umgang mit Grund und Boden anzusto-

ßen.  

Es muss davon ausgegangen werden, dass nur ein kleiner Teil des ermittelten theoretischen 

Flächenpotenzials auch tatsächlich innerhalb des Planungszeitraums der Flächennutzungs-

planfortschreibung aktiviert werden kann. In Anlehnung an die Untersuchungsergebnisse des 

Forschungsprojekts „Komreg – Kommunales Flächenmanagement in der Region“ wird eine 

Aktivierungsrate von 2 % pro Jahr als realistisch angenommen. Im Planungszeitraum des 

Flächennutzungsplans (15 Jahre) ist unter diesen Vorgaben davon auszugehen, dass ca. 25 

% der Baulücken aktiviert werden können (realisierbares Innenentwicklungspotenzial). Hier-

bei handelt es sich lediglich um einen groben, durchschnittlichen Anhaltswert, der aufgrund 

verschiedener Faktoren variieren kann. 

Von zu optimistischen Aktivierungsraten sollte Abstand genommen werden, da sich nahezu 

sämtliche Baulücken in Privatbesitz befinden und zum Teil schon über den Planungszeit-

raum des vorherigen Flächennutzungsplans hinaus zurückgehalten werden. Die Gemeinde 

hat hier geringe Einflussmöglichkeiten auf die Aktivierung. Die Bemühungen der Gemeinde, 

insbesondere durch persönliche Ansprache der jeweiligen Grundstückseigentümer, konnten 
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jedoch bewirken, dass das Innenentwicklungspotenzial zwischen Frühzeitiger Beteiligung 

und Offenlage deutlich reduziert werden konnte.  

Die aufgrund kürzlich aufgestellter Bebauungspläne als Bauland ausgewiesenen Flächen 

werden erfahrungsgemäß innerhalb eines kurzen Zeitraums nahezu vollständig bebaut wer-

den. Diese Flächen finden aufgrund der mit einem neuen Wohngebiet verbundenen Vorteile 

(Eigentümerstruktur, Erschließung, Lage) aufgrund der hohen Nachfrage schnell einen Käu-

fer und werden daher zu 100 % angerechnet (Bebauungsplanreserven). 

Gleiches gilt für die gewerblichen Entwicklungspotenziale. Diese stellen in der Regel zwar 

keine klassischen Baulücken dar, sondern befinden sich in bereits ausgewiesenen Gewer-

begebieten und sind demnach speziell für die gewerbliche Nutzung vorgesehen. Aus diesem 

Grund werden die gewerblichen Entwicklungspotenziale i.d.R. zu 100 % im Rahmen des 

Innenentwicklungspotenzials berücksichtigt. Hierzu gibt es zwei Ausnahmen: In Erzingen 

liegen weite Teile der gewerblichen Bauflächen im HQ100 und sind damit Überschwem-

mungsgebiete, für diese Bereiche besteht ein Bauverbot nach §78 WHG. Aus diesem Grund 

werden die Flächen, die im HQ100 liegen nur zu 25% als aktivierbares IEP angerechnet. 

Zudem befinden sich im Ortsteil Erzingen einige Baulücken in sehr alten Bebauungsplange-

bieten (insbesondere im BPL Industrie aus dem Jahr 1970), die Baulücken in diesem Bereich 

bestehen schon sehr lange, in vielen Fällen ist auch keine Verkaufsbereitschaft der Eigen-

tümer absehbar. Daher werden diese Flächen mit einer Aktivierungsrate von lediglich 25 % 

berücksichtigt. 

Alle Baulücken, die im Überschwemmungsgebiet liegen (HQ 100) wurden nur mit einer Akti-

vierungsrate von 25 % angerechnet, da für diese Bereiche ein Bauverbot nach § 78 WHG 

besteht. 
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16.2 Innenentwicklungspotenzial Klettgau 

Die Ermittlung der Potenzialflächen kam für die sieben Klettgauer Ortsteile zu folgenden Er-

gebnissen: 

Tabelle 12: Theoretisches Innenentwicklungspotenzial Gemeinde Klettgau (in ha) 

 Erzingen Grießen Geiß-

lingen 

Weis-

weil 

Rech-

berg 

Bühl Riedern 

a. S. 

Gesamt 

Gewerbliche Bau-
flächen außer-
halb HQ100 (G) 

2,37 - - - - - - 2,37 

Gewerbliche Bau-
flächen im 
HQ100 (G) 

1,39 - - - - - - 1,39 

Gemischte Bau-
flächen (M) 0,08 0,87 0,24 0,25 0,24 0,52 0,10 2,30 

Gemischte Bau-
flächen (M) im 
HQ 100 

0,05       0,05 

Wohnbauflächen 
(W) 3,06 1,37 1,92 0,05 0,60 - - 7,00 

Wohnbauflächen 
(W) im HQ 100  0,32      0,32 

Bebauungsplan- 
gebiete (G) - 0,88 - - - - - 0,88 

Bebauungsplan- 
gebiete (G) im 
HQ 100 

0,08       0,08 

Bebauungsplan- 
gebiete (M) 0,77 - - - - - - 0,77 

Bebauungsplan- 
gebiete (W) - 0,72 - - - - - 0,72 

Die gemischten Bauflächen gehen jeweils zur Hälfte als gewerbliche Bauflächen und Wohn-

bauflächen in die weitere Bilanzierung ein.  

Im Ortsteil Erzingen werden im Bebauungsplan „Am Klingen“ (Satzungsbeschluss 2015) Re-

serveflächen vorgehalten. Der Bebauungsplan „Rechberger Straße“ mit einer Fläche von ca. 

0,71 ha wurde ebenfalls 2015 zur Satzung beschlossen, dieser wurde inzwischen vollständig 

aufgesiedelt (bzw. liegen entsprechende Bauanträge vor). Für den Bebauungsplan „Am Klin-

gen“ liegt für einen Teilbereich (ca. 0,56 ha) inzwischen ein Bauantrag vor. 

Im Ortsteil Grießen stehen in zwei Bebauungsplänen Reserveflächen zur Verfügung. 

 Der Bebauungsplan „Kies“ (Gewerbe) wurde 1999 ausgefertigt, inzwischen stehen 

hier nur noch zwei Grundstücke (insges. ca. 0,88 ha) als Reserve zur Verfügung. Seit 

der Ermittlung des Innenentwicklungspotenzials zur Frühzeiti-gen Beteiligung hat sich 

die Reservefläche hier von 2,21 ha auf 0,88 ha, also um 1,33 ha reduziert. 

 Bereits im Jahr 1968 ist der Bebauungsplan „Hinterm Schlegel“ (Wohnen) in Kraft ge-

treten - für die Reserveflächen dieses Bebauungsplans wurde auf-grund dessen Al-
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ters eine Aktivierungsrate von nur 25 % zugrunde gelegt. Die Eigentümer der Fläche 

haben auf absehbare Zeit nicht die Absicht das Gebiet zu entwickeln. 

 Die dritte und gleichzeitig aktuell letzte Änderung des Bebauungsplans „Mau-eräcker“ 

(Wohnen) datiert aus dem Jahr 2011. Dieses Gebiet ist inzwischen vollständig aufge-

siedelt (bzw. liegen entsprechende Bauanträge vor). Zum Zeitpunkt der Erhebung 

des Innenentwicklungspotenzials im Februar 2016 (Stand Frühzeitige Beteiligung) 

standen hier noch Reserveflächen von ca. 1,6 ha zur Verfügung. 

Aktuell stehen in der Gemeinde Klettgau keine Reserveflächen für Wohngebiete in Be-

bauungsplänen zur Verfügung. Die einzige Reservefläche, die auch für eine wohnbau-liche 

Nutzung in Frage kommt, ist das Mischgebiet im Bebauungsplan „Am Klingen“ im Ortsteil 

Erzingen. 

Tabelle 13: Aktivierbares Innenentwicklungspotenzial Gewerbe Gemeinde Klettgau 

 
theoretisches 
IE-Potenzial 

Aktivierungs-
rate 

aktivierbares 
IE-Potenzial 

Gewerbliche Bauflächen 2,37 ha 25 % 0,59 ha 

Gewerbliche Baufläche 
im HQ100 

1,39 ha 25 % 0,35 ha 

½ Mischbauflächen 1,15 ha 25 % 0,29 ha 

½ Mischbauflächen im 
HQ 100 

0,03 ha 25 % 0,01 ha 

Bebauungsplangebiet 

„Am Klingen“ (G + ½ M) 

0,08 (G) + 
0,39 (M) = 

0,47 ha 

100 % 0,47 ha 

Bebauungsplangebiet 
„Kies“ (G) 

0,88 ha 100 % 0,88 ha 

Summe   2,59 ha 
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Tabelle 14: Aktivierbares Innenentwicklungspotenzial Wohnen Gemeinde Klettgau 

 
theoretisches 
IE-Potenzial 

Aktivierungs-
rate 

aktivierbares 
IE-Potenzial 

Wohnbauflächen 7,00 ha 25 % 1,75 ha 

Wohnbauflächen im HQ 
100 

0,32 ha 25 % 0,08 

½ Mischbauflächen 1,15 ha 25 % 0,29 ha 

½ Mischbauflächen im 
HQ 100 

0,03 ha 25 % 0,01 ha 

Bebauungsplangebiete  

„Am Klingen“(½ M)  
0,39 100 % 0,39 ha 

Bebauungsplangebiet 

„Hinterm Schlegel“ (W) 
0,72 ha 25 % 0,18 ha 

Summe   2,7 ha 

17 Bewertung Entwicklungsflächen 

Die geplanten Entwicklungsflächen wurden einer städtebaulichen Bewertung unterzogen, die 

Bewertung der Einzelkriterien ist den Flächensteckbriefen im Anhang zu entnehmen. Im 

Kap.  17.1 ist eine Beschreibung der Bewertungskriterien enthalten. Im Kap. 17.2 sind die 

Entwicklungsflächen, unterteilt nach Ortsteilen, aufgeführt. Neben der Bezeichnung, der ge-

planten Nutzung und der Gebietsgröße sind hier die städtebauliche und landschaftsplaneri-

sche Gesamtbewertung der Fläche dargestellt. Die Tabellen umfassen alle Entwicklungsflä-

chen, die seit der frühzeitigen Beteiligung untersucht wurden. Flächen auf die während des 

Verfahrens verzichtet wurde sind kenntlich gemacht. Der Spalte „Anmerkung“ ist zu entneh-

men, wann auf die Fläche verzichtet wurde, wann eine Fläche neu hinzugekommen ist und 

wann ggf. Veränderungen an der Abgrenzung vorgenommen wurden. 

17.1 Bewertungskriterien 

Die geplanten Entwicklungsflächen wurden einer städtebaulichen Bewertung unterzogen. 

Diese erfolgte anhand der nachfolgend aufgeführten Kriterien. Es wurde eine dreistufige Be-

wertungsskala verwendet, die mit den Symbolen +, o und – dargestellt wurde. Die Bedeu-

tung der Skala innerhalb der unterschiedlichen Kriterien wird nachfolgend erläutert.  

Hierzu wurde für jede Entwicklungsfläche ein Steckbrief (siehe Anlage) erstellt. 

17.1.1 Überörtliche Anbindung 

Die Erreichbarkeit eines Baugebietes ist von großer Bedeutung, insbesondere für Gewerbe-

gebiete. Dabei wurde sich innerhalb dieses Kriteriums auf die Erreichbarkeit mit dem motori-

sierten Individualverkehr beschränkt, da die ÖPNV-Anbindung durch das zweite Kriterium 

abgedeckt wird. Das übergeordnete Straßennetz besteht in Klettgau aus Bundes-, Landes- 

und Kreisstraßen. Autobahnen sind im Gemeindegebiet nicht vorhanden.  
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Eine positive Bewertung dieses Kriteriums setzt die schnelle Erreichbarkeit des Unterzent-

rums Jestetten, des Mittelzentrums Waldshut-Tiengen oder der schweizerischen Großstadt 

Zürich voraus. Die südlichen Ortsteile Bühl und Riedern a. S. weisen hierbei eine gute Er-

reichbarkeit nach Jestetten und Zürich auf. Hingegen ist Waldshut-Tiengen am schnellsten 

vom westlichsten Ortsteil im Gemeindegebiet (Geißlingen) aus zu erreichen. Weiterhin be-

rücksichtigt wurde die Nähe bzw. Erreichbarkeit der B 34 als wichtigster überörtlicher Anbin-

dung in der Gemeinde.  

17.1.2 ÖPNV-Anbindung 

Insbesondere für Wohngebiete spielt auch die Erreichbarkeit eines Gebietes mit dem Öffent-

lichen Personennahverkehr (ÖPNV) eine große Rolle für dessen Attraktivität. In jüngster Zeit 

gewinnt jedoch auch für Gewerbegebiete dieser Aspekt an Bedeutung, da der ÖPNV auch 

zunehmend für den Arbeitsweg genutzt wird. 

Eine positive (+) Bewertung dieses Kriteriums erfolgte insbesondere bei einem guten An-

schluss der Fläche an das Bahnnetz. Dies ist bei Flächen in Erzingen und nachrangig in 

Grießen der Fall. Eine durchschnittliche (o) Bewertung erfolgte, wenn Bahnhöfe mit einem 

akzeptablen Anfahrweg (z. B. mit dem Rad) zu erreichen sind oder eine gute Busanbindung 

besteht. Dies führt dazu, dass in Grießen und Geißlingen alle Flächen entweder mit + oder o 

bewertet wurden. In den Ortsteilen Weisweil, Riedern a. S., Rechberg und Bühl, welche über 

keinen Bahnanschluss verfügen, ergibt sich eine durchschnittliche (o) oder unterdurch-

schnittliche (-) Bewertung. Dabei wurden auch Flächen mit (-) bewertet, die eine fußläufige 

Erreichbarkeit einer Bushaltestelle aufweisen, dort jedoch nur eine geringe Andienung statt-

findet (in der Regel weniger als zweistündlicher Takt). Dies ist bei den Flächen in den Orts-

teilen Weisweil, Riedern a. S. und Bühl der Fall. 

17.1.3 Erschließung / Ökonomie 

Die Erschließbarkeit eines Baugebietes ist eine Grundvoraussetzung für dessen Realisie-

rung und wurde bereits vor der Flächennutzungsplanerstellung überprüft. Demzufolge sind in 

dem Pool der Entwicklungsflächen keine Flächen vorhanden, die sich nicht erschließen las-

sen. Dennoch bestehen große Unterschiede innerhalb der Flächen hinsichtlich der Ökono-

mie der Erschließung und der Konflikte, die sich im Rahmen der Erschließung ergeben kön-

nen. Dabei spielt die Topographie häufig eine große Rolle, da grundsätzlich bei steilen Hang-

lagen die Erschließung aufwendiger wird. Weiterhin spielt eine Rolle, wie groß das Gebiet ist, 

welche zusätzlichen Erschließungsmaßnahmen erforderlich werden oder wie leistungsfähig 

die andienenden Straßen sind. Die technische Erschließung wurde nicht im Detail überprüft. 

Dies erfolgt im Rahmen der weiteren Flächennutzungsplanung. 

Negative Bewertungen (-) wurden vergeben, wenn Erschließungen aufwendig und beengt 

sind (Fläche GR 2). 

17.1.4 Nutzungskonflikte 

Die Nutzungskonflikte, die sich innerhalb der Flächennutzungsplanung ergeben können sind 

vielfältig. Dabei wurde der Fokus in der städtebaulichen Bewertung auf die städtebaulichen 

Aspekte gelegt und die ökologischen Konflikte außer Betracht gelassen. Diese wurden im 
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Rahmen der Umweltprüfung ausführlich untersucht und fanden in die ökologische Gesamt-

bewertung Eingang. Dies bedeutet, dass beispielsweise Flächen, die im Überschwem-

mungsbereich eines Baches liegen, im Rahmen der städtebaulichen Untersuchung unter 

„Nutzungskonflikte“ keine negative Bewertung erhalten haben, obwohl durch die Nutzung als 

Retentionsraum ein Nutzungskonflikt besteht. 

Städtebauliche Nutzungskonflikte liegen insbesondere vor, wenn auf eine als Wohngebiet 

anvisierte Fläche erhebliche Emissionen von Straßen oder Gewerbebetrieben einwirken. 

Diese Flächen wurden mit einer negativen Bewertung (-) beim Kriterium Nutzungskonflikte 

versehen. Bei einer mittleren Bewertung (o) sind Nutzungskonflikte vorhanden, jedoch deut-

lich weniger stark als bei den zuvor genannten Gebieten. Bei einer positiven Bewertung (+) 

sind keine Nutzungskonflikte erkennbar. Grundsätzlich können sich bei allen Flächen weitere 

Nutzungskonflikte beispielsweise durch das Queren von Leitungen ergeben. In der Regel 

sind die Leitungen jedoch verlegbar, sodass sich keine unüberwindbare Restriktion daraus 

ergibt.  

17.1.5 Ortsbild 

Die ästhetischen Aspekte spielen im Rahmen der räumlichen Planung ebenfalls eine große 

Rolle. Es wurde versucht, sich im Rahmen der städtebaulichen Bewertung auf die baulichen 

Aspekte zu konzentrieren. Häufig lässt sich jedoch die Gestaltung von dem Landschaftsbild 

nicht eindeutig abgrenzen, da erst das Zusammenwirken aus Siedlung und Landschaft die 

charakteristische Gestaltung hervorbringt.  

Bei einer positiven Bewertung (+) des Ortsbildes fügt sich das Gebiet gut in die bestehende 

Siedlungsstruktur ein. Teilweise können durch eine Bebauung sogar Verbesserungen erzielt 

werden, indem beispielsweise ein abgestufterer Ortsrand ausgebildet werden kann. Eine 

durchschnittliche Bewertung (o) wurde vergeben, wenn durch die Bebauung zwar deutliche, 

zum Teil auch negative Veränderungen des Ortsbildes entstehen können, diese jedoch 

durch eine angepasste Bauweise und die Gestaltung von strukturierten Ortsrändern gemin-

dert werden können. Bei vielen Flächen ist dies der Fall.  

17.1.6 Nahversorgung 

Insbesondere für die Attraktivität von Wohngebieten sind die Nahversorgungsmöglichkeiten 

von großer Bedeutung. Nahversorgung beinhaltet dabei sowohl die Versorgung mit Gütern 

des täglichen und mittleren Bedarfs als auch erforderliche Infrastruktureinrichtungen und 

Dienstleistungen wie Kindergärten, Schulen, Ärzte, Friseure usw. 

Die Nahversorgung wurde als überdurchschnittlich bezeichnet (+), wenn im Ortsteil zumin-

dest ein Lebensmittelgeschäft vorhanden ist sowie das klassische Lebensmittelhandwerk 

(Bäcker, Metzger) und eine medizinische Grundversorgung sichergestellt ist sowie darüber 

hinaus ein Kindergarten und eine Grundschule bestehen. Wenn diese Einrichtungen nur mit 

einem längeren Fußweg erreicht werden können oder nur in Teilen angeboten werden, wur-

de eine durchschnittliche Bewertung (o) vergeben. 

Das Nahversorgungsangebot wurde unterdurchschnittlich (-) bewertet, wenn im Ortsteil kein 

Nahversorgungsangebot vorhanden ist. 
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Dies führt dazu, dass in Erzingen alle Flächen überdurchschnittlich bewertet wurden. Eine 

überdurchschnittliche sowie durchschnittliche Bewertung der Flächen erfolgte in Grießen. 

Hier können von drei Flächen (GR 1, GR 2 und GR 5) die im Ortsteil angebotenen Nahver-

sorgungsmöglichkeiten und Infrastrukturen nur mit einem längeren Fußweg erreicht werden. 

Die Versorgungssituation im Ortsteil Rechberg ist durchschnittlich einzustufen, da vor Ort in 

Teilen ein Nahversorgungsangebot existiert. In Bühl, Geißlingen, Riedern a. S. und Weißweil 

wurde das Angebot an Nahversorgungsmöglichkeiten und sozialer Infrastruktur als unter-

durchschnittlich eingestuft.  

Auch wenn dieses Kriterium für Gewerbegebiete eine weitaus untergeordnetere Rolle spielt, 

wurde dennoch eine Bewertung vorgenommen. Für die Arbeitsplatzattraktivität kann es 

durchaus eine Rolle spielen, dass beispielsweise innerhalb der Mittagspause schnelle Erle-

digungen gemacht werden können. 

17.1.7 Naherholung / Freizeit 

Auch die Naherholungs- und Freizeitmöglichkeiten spielen für die Attraktivität von Wohnbau-

flächen eine große Rolle. 

Grundsätzlich weist das gesamte Gemeindegebiet eine sehr gute Naherholungsfunktion auf. 

Von nahezu allen Flächen sind Naturräume in relativ kurzer Zeit erreichbar. Da die Art und 

Weise der Erholung und die Art der Freizeitgestaltung individuell sehr verschieden sind, ist 

die Abgrenzung dieses Kriteriums nicht ganz einfach. Es wird davon ausgegangen, dass 

„Natur allein“ nicht für eine abwechslungsreiche Freizeitgestaltung ausreicht, sondern dass in 

der Regel weitere Einrichtungen wie Sportplätze, Spielplätze oder Tennisplätze nachgefragt 

werden. Demnach wurde eine überdurchschnittliche Bewertung (+) vergeben, wenn in der 

Umgebung attraktive Naturräume zur Naherholung einladen und Sporteinrichtungen in kur-

zer Zeit erreicht werden können, wie dies bei drei Flächen in Erzingen der Fall ist. Eine 

durchschnittliche Bewertung (o) erfolgte, wenn zwar attraktive Naturräume bestehen, jedoch 

nur wenige sonstige Freizeitmöglichkeiten vorhanden sind. Diese Einschätzung trifft auf alle 

Flächen in Bühl, Grießen, Geißlingen, Rechberg und Weisweil zu. Eine schlechte Eignung (-) 

für die Naherholung und die Freizeit wurde für die zwei Flächen in Riedern a. S. aufgrund der 

unmittelbar angrenzenden L 163 festgestellt. 

Für einige Flächen wurde dieses Kriterium nicht bewertet, da es aufgrund der anvisierten 

gewerblichen Nutzung keine Rolle spielt. 

17.1.8 Standortgunst 

Die Standortgunst einer Fläche setzt sich aus unterschiedlichen Aspekten zusammen, die 

teilweise auch bereits als eigenes Kriterium spezifisch betrachtet wurden (ÖPNV-Anbindung, 

die Nahversorgung und Naherholung und das Vorhandensein von Nutzungskonflikten).  

Die Bewertung der Standortgunst muss immer im Hinblick auf die geplante Nutzung erfolgen. 

Ein geplantes Wohngebiet wurde dann als besonders attraktiv bewertet (+), wenn es eine 

Süd- oder Süd-West-Orientierung aufweist, es sich um eine besonders attraktive Aussichts-

lage handelt oder zum Beispiel durch die Nähe zu einem Flusslauf eine besondere Situation 

gegeben ist.  
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Gewerbeflächen wurden hinsichtlich ihrer Standortgunst als gut bewertet (+), wenn sie über 

eine ebene Topographie und eine gute Verkehrsanbindung verfügen. Weiterhin spielt für die 

Attraktivität von Gewerbeflächen der Aspekt des „Gesehenwerdens“ eine große Rolle, was 

entlang der B 34 zu erkennen ist.  

17.2 Städtebauliche Gesamtbewertung 

Die städtebauliche Gesamtbewertung fasst die oben genannten Kriterien zusammen, wobei 

dies nicht nach einem strengen Schema erfolgte, da die Kriterien für die Flächen eine unter-

schiedlich starke Relevanz haben. Es kann vorkommen, dass trotz überwiegend positiver 

Bewertung, eine Fläche aufgrund eines wichtigen Aspektes städtebaulich nicht für eine Ent-

wicklung geeignet ist. Auf der anderen Seite können auch Flächen, trotz negativer Bewer-

tung einzelner Kriterien grundsätzlich geeignet sein. So wurden beispielsweise in den länd-

lich strukturierten Räumen die ÖPNV-Anbindung und die Nahversorgung tendenziell eher 

negativ bewertet. Dennoch gibt es innerhalb dieser Regionen auch Flächen, die geeignet 

sind, da diese Kriterien in einem solchen Fall weniger stark gewichtet wurden.  

Die Bewertung erfolgte anhand der folgenden Farben, die im Rahmen der städtebaulichen 

Bewertung folgende Bedeutung haben:  

 bevorzugtes Gebiet 

 geeignetes Gebiet 

 bedingt geeignetes Gebiet 

 gering geeignetes Gebiet 

 

Als geeignet wurden alle Gebiete eingestuft, die sich aus städtebaulicher Sicht ohne größere 

Schwierigkeiten realisieren lassen. Das bedeutet jedoch nicht, dass bei diesen Flächen kei-

nerlei Konflikte auftreten können, sondern dass diese mit relativ einfachen Mitteln gelöst 

werden können. Besonders hervorgehoben wurden in Ortsteilen in denen Flächenalternati-

ven bestehen jene Gebiete, die bevorzugt zu entwickeln sind. Dies sind in der Regel Gebie-

te, die den Siedlungsbestand arrondieren, im Innenbereich liegen und eine Stärkung der 

Ortsmitte bewirken können. Bevorzugt zu entwickeln sind auch Umnutzungsgebiete, die kei-

ne weitere Flächeninanspruchnahme erfordern.  

Als bedingt geeignet wurden jene Gebiete eingestuft, bei denen deutlich mehr Konflikte be-

stehen und die sich weniger leicht bewältigen lassen. In der Regel sind dies Nutzungskonflik-

te, häufig durch auf das Gebiet einwirkende Emissionen durch Straßen oder Gewerbebetrie-

be, schwierige Erschließungssituationen, schwierige topographische Verhältnisse oder nega-

tive Auswirkungen auf das Ortsbild.  

Auf die Flächen die als gering geeignet bewertet wurden, wurde im Verlauf des Pla-

nungsprozesses verzichtet. 

Von den ursprünglich 30 untersuchten Flächen, wird an 18 Flächen festgehalten. Auf die 

anderen Flächen wurde im Laufe des Verfahrens aus unterschiedlichen Gründen verzichtet. 
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Von den 18 Entwicklungsflächen werden 2 als „bevorzugt geeignet“, 12 als „geeignet“ und 4 

als „bedingt geeignet“ bewertet. 

Um einen besseren Überblick zu erhalten, wurde die landschaftsökologische Bewertung der 

Flächen der städtebaulichen Bewertung gegenübergestellt. Diese wurde eins zu eins aus 

dem Umweltbericht übernommen. Es wurden die gleichen Farben verwendet, jedoch nur 

eine dreistufige Skala:  

 geeignetes Gebiet 

 bedingt geeignet 

 ungeeignet 

Darüber hinaus enthalten die städtebaulichen Steckbriefe das Fazit der landschaftsplaneri-

schen Bewertung, woraus ersichtlich ist warum die Fläche so eingestuft wurde. Für weitere 

Erläuterungen der Bewertung im Rahmen der Umweltprüfung siehe Umweltbericht.  

 

17.2.1 Entwicklungsflächen in Erzingen 

Nr.  
geplan-
te Nut-
zung 

Anmerkung 
W 

(ha) 
M 

(ha) 
G 

(ha) 
sons-
tiges 

Städtebaul. 
Bewertung 

Land-
schaftsplan. 

Bewertung 

ER 1 Wohnen 
Nach 1. Offen-
lage entfallen 

    

 

 

ER 2 Wohnen 

Abgrenzung 
nach 1. Offen-
lage an BPL 
Vorentwurf 
angepasst 

2,67    

 
 

ER 3 Misch   0,88     

ER 4 Wohnen 
Vor Offenlage 
entfallen 

    

 

 

ER 5 Gewerbe 

Abgrenzung 
nach Frühzei-
tiger Beteili-
gung reduziert 

  3,88  

  

ER 6 Wohnen 
Vor Offenlage 
entfallen 

    

 

 

Summe 2,67 0,88 3,88    

   
Summe Wohnbaufläche (W + 50 % M) 3,11 ha   

Summe Gewerbefläche (G + 50 % M) 4,32 ha   
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17.2.2 Entwicklungsflächen in Grießen 

Nr.  
geplan-
te Nut-
zung 

Anmerkung 
W 

(ha) 
M 

(ha) 
G 

(ha) 
sons-
tiges 

Städtebaul. 
Bewertung 

Land-
schaftsplan. 

Bewertung 

GR 1 Wohnen  1,33     
 

GR 2 Wohnen 

Abgrenzung 
nach Frühzei-
tiger Beteili-
gung leicht 
geändert 

1,24    

 
 

GR 3 Wohnen 
Nach 1. Offen-
lage entfallen 

    

 

 

GR 4 Misch 
Vor 1. Offen-
lage entfallen 

    

 

 

GR 5 Wohnen  0,9      

GR 6 Gewerbe 

Aufnahme vor 
1. Offenlage; 

Nach 1. Offen-
lage entfallen 

    

 

 

Summe 3,47      

   
Summe Wohnbaufläche (W + 50 % M) 3,47 ha   

Summe Gewerbefläche (G + 50 % M) - ha   

 

17.2.3 Entwicklungsflächen in Geißlingen 

Nr.  
geplan-
te Nut-
zung 

Anmerkung 
W 

(ha) 
M 

(ha) 
G 

(ha) 
sons-
tiges 

Städtebaul. 
Bewertung 

Land-
schaftsplan. 

Bewertung 

GE 1 Misch   0,63    
 

GE 2 Gewerbe    0,61   
 

GE 3 Wohnen  0,76      

GE 4 Gewerbe 
Vor 1. Offen-
lage entfallen 

    

 

 

GE 5 Gewerbe 
Nach 1. Offen-
lage entfallen 

    

 

 

GE 6 
Gemein-
bedarf 

Aufnahme vor 
1. Offenlage 

   0,41  
  

Summe 0,76 0,63 0,61 0,41   

   
Summe Wohnbaufläche (W + 50 % M) 1,08 ha   

Summe Gewerbefläche (G + 50 % M) 0,93 ha   
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17.2.4 Entwicklungsflächen in Rechberg 

Nr.  
geplan-
te Nut-
zung 

Anmerkung 
W 

(ha) 
M 

(ha) 
G 

(ha) 
sons-
tiges 

Städtebaul. 
Bewertung 

Land-
schaftsplan. 

Bewertung 

RE 1 Wohnen 
Fläche nach 1. 
Offenlage 
reduziert 

1,24    
 

 

RE 2 Wohnen 
Fläche nach 1. 
Offenlage 
reduziert 

0,40    
 

 

RE 3 Wohnen  0,88      

Summe       

   
Summe Wohnbaufläche (W + 50 % M) 2,52 ha   

Summe Gewerbefläche (G + 50 % M) - ha   

 

17.2.5 Entwicklungsflächen in Bühl 

Nr.  
geplan-
te Nut-
zung 

Anmerkung 
W 

(ha) 
M 

(ha) 
G 

(ha) 
sons-
tiges 

Städtebaul. 
Bewertung 

Land-
schaftsplan. 

Bewertung 

BÜ 1 Wohnen 

Abgrenzung 
nach Frühzei-
tiger Beteili-
gung reduziert 

0,80    
 

 

BÜ 2 Wohnen 
Nach 1. Offen-
lage entfallen 

   

  

 

BÜ 3 Gewerbe 
Nach 1. Offen-
lage entfallen 

    

 

 

BÜ 4 Wohnen 

Aufnahme vor 
1. Offenlage; 
nach 1. Offen-
lage entfallen 

    

 

 

Summe 0,80      

   
Summe Wohnbaufläche (W + 50 % M) 0,80 ha   

Summe Gewerbefläche (G + 50 % M) -   
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17.2.6 Entwicklungsflächen in Riedern a. S. 

Nr.  
geplan-
te Nut-
zung 

Anmerkung 
W 

(ha) 
M 

(ha) 
G 

(ha) 
sons-
tiges 

Städtebaul. 
Bewertung 

Land-
schaftsplan. 

Bewertung 

RI 1 Misch   0,18    
 

RI 2 Wohnen  0,49     
 

Summe 0,49 0,18     

   
Summe Wohnbaufläche (W + 50 % M) 0,58 ha   

Summe Gewerbefläche (G + 50 % M) 0,09 ha   

 

17.2.7 Entwicklungsflächen in Weisweil 

Nr.  
geplan-
te Nut-
zung 

Anmerkung 
W 

(ha) 
M 

(ha) 
G 

(ha) 
sons-
tiges 

Städtebaul. 
Bewertung 

Land-
schaftsplan. 

Bewertung 

WE 1 Wohnen 
Vor 1. Offen-
lage entfallen 

    

 

 

WE 2 Wohnen  0,16      

WE 3 Wohnen  0,13      

Summe 0,29      

   
Summe Wohnbaufläche (W + 50 % M) 0,29 ha   

Summe Gewerbefläche (G + 50 % M) - ha   

 

17.2.8 Entwicklungsflächen Klettgau gesamt  

Summe Wohnbaufläche (W + 50 % M) 11,85 ha 

Summe Gewerbefläche (G + 50 % M) 5,34 ha 

 

18 Gegenüberstellung Flächenbedarf – Reserveflächen - Entwick-
lungsflächen 

Im Folgenden soll der für die Gemeinde Klettgau ermittelte Wohn- und Gewerbeflächenbe-

darf den ermittelten Reserveflächen und den untersuchten Entwicklungsflächen gegenüber 

gestellt werden. Die Mischbauflächen werden hälftig den Wohn- und den Gewerbeflächen 

zugerechnet.  
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 prognosti-
zierter 
Bedarf 

anzurechnendes 
Innenentwick-
lungspotenzial 

Differenz aus 
Bedarf und 
IE-Potenzial 

untersuchte Entwick-
lungsflächen Offen-
lage 

Wohnbauflä-
chen 

14,40 ha - 2,70 ha 11,70 ha 11,85 ha 

Gewerbliche 
Bauflächen 

ca. 15 ha - 2,59 ha 12,41 ha 5,34 ha 

 

Für den Wohnbauflächenbedarf wird in etwa eine Übereinstimmung zwischen der Differenz 

aus dem Bedarf und dem Innenentwicklungspotenzial sowie dem Umfang der untersuchten 

Entwicklungsflächen erzielt. 

Bei den gewerblichen Bauflächen übersteigt die Differenz aus dem ermittelten Bedarf und 

dem Innenentwicklungspotenzial den Umfang der untersuchten Entwicklungsflächen deut-

lich. Zur Deckung des Bedarfs wären unter Berücksichtigung des IEP ca. 12,4 ha gewerbli-

che Bauflächen neu auszuweisen, während die geplanten Entwicklungsflächen nur ca. 

5,3 ha umfassen. Dies liegt daran, dass für die Fortschreibung auf die Entwicklungsflächen 

BÜ 3 (2,46 ha), GE 5 (0,77 ha) und GR 6 (2,98 ha) verzichtet wird, da diese in Konflikt zu 

übergeordneten Planungen stehen. Die inhaltliche und formale Auflösung dieser Konflikte 

wird voraussichtlich einige Zeit in Anspruch nehmen. Da die Gemeinde Klettgau jedoch drin-

gend Flächen benötigt, soll das Verfahren für die Gesamtfortschreibung zügig zu Ende ge-

bracht werden, damit die geplanten Entwicklungsflächen mit Bebauungsplänen überplant 

werden können und Baurecht geschaffen wird. 

Es ist vorgesehen für die Entwicklungsfläche des Sägewerks (BÜ 3) in diesem Jahr mit dem 

Bebauungsplanverfahren zu beginnen, parallel dazu soll eine punktuelle Änderung des FNP 

vorgenommen werden. Im Rahmen dieser Verfahren sind die Konflikte, die der Entwicklung 

derzeit noch entgegenstehen, zu lösen. 

Die Entwicklungsflächen GE 5 und GE 6 liegen beide im regionalen Grünzug. Eine zügige 

Überwindung des Konflikts (Zielabweichungsverfahren) ist derzeit nicht absehbar. Daher 

werden die Flächen aus der FNP-Fortschreibung herausgenommen. Im Rahmen der anste-

henden Fortschreibung des Regionalplans soll geprüft werden, ob diese Flächen aus dem 

regionalen Grünzug herausgenommen werden können. Wenn dieses erfolgt ist, könnten die 

Flächen ggf. über eine punktuelle Änderung des FNP in diesen aufgenommen werden. 

19 Darstellung von Bestandsbauflächen  

In der Gemeinde Klettgau hat seit dem letzten Flächennutzungsplan eine weitere bauliche 

Entwicklung stattgefunden. Dies führte dazu, dass einige Siedlungsplätze, Teile von Ort-

schaften oder Grundstücke, die im alten FNP lediglich als landwirtschaftlich genutzte Fläche 

dargestellt waren, inzwischen bebaut, solches Gewicht erlangt haben oder sich gar zu einem 

im Zusammenhang bebauten Ortsteil entwickelt haben, dass es gerechtfertigt und sinnvoll 

erscheint, den Flächennutzungsplan an die tatsächlichen Gegebenheiten vor Ort anzupas-

sen und in die Bestandsbauflächendarstellungen des Flächennutzungsplans erstmalig auf-

zunehmen. Ebenso wurden im Vorgriff auf den Flächennutzungsplan z.T. Bebauungspläne 
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genehmigt, die nun im Sinne einer 'nachrichtlichen Übernahme' im Flächennutzungsplan 

nachvollzogen werden. Hierzu wurden alle bestehenden Bebauungspläne im Gebiet sowie 

die Satzungen nach § 34 BauGB der Gemeinde geprüft und in den Flächennutzungsplan 

eingearbeitet.  

In der folgenden Tabelle werden die erheblichen Veränderungen innerhalb der Bestandsdar-

stellungen zwischen dem zeichnerischen Teil des vorliegenden Flächennutzungsplanent-

wurfs dokumentiert.  

19.1 Bestandsbauflächen Klettgau 

Tabelle 15: Änderungen innerhalb Bestandsdarstellungen – Gemeinde Klettgau 

Gemeinde Klettgau, Ortsteil Bühl   

Bezeichnung FNP 
1997 

Punkt. FNP-
Änderungen 

FNP Neu Grund der Änderung  

Südwestlich von Bühl 
die Siedlung Oberhof 

LW  M Aufgrund des Bestandes angepasst. 

Bühl-Mittelho 

Holzwerkstatt Gäng 

LW / LSG FNP-Ä „Holz-
werkstatt Gäng“ 
(nicht genehmigt) 

M und LSG 
geändert 

Nachrichtlich aus dem Vorhabenbezoge-
nen Bebauungsplan „Holzwerkstatt Gäng“ 
und paralleler FNP-Ä (nicht genehmigt) 
übernommen. 

Westlich der Stettener 
Straße 

Gepl. M  M Aufgrund des Bestandes angepasst. 

Nördl. von Bühl und 
der L 163 Gebiet „Sä-
gewerk“ 

LW FNP-Ä „Sägewerk 
Bühl“ (genehmigt) 

GE und 
Grün 

Nachrichtlich aus der FNP-Ä übernommen 
(genehmigt am 18.05.2000) sowie aus 
dem Vorhabenbezogenen Bebauungsplan 
„Sägewerk Bühl“. 

Südlich von Bühl  LW FNP-Ä „Vorrang-
flächen für Wind-
kraftnutzung“ 
(genehmigt) 

Vorrangflä-
che für 
Windkraft 
und LW 

Nachrichtlich aus der FNP-Ä „Vorrangflä-
chen für Windkraftnutzung“ übernommen 
(genehmigt am 08.11.2004). 

Gemeinde Klettgau, Ortsteil Erzingen   

Bezeichnung FNP 
1997 

Punkt. FNP-
Änderungen 

FNP Neu Grund der Änderung  

Nördlicher Ortsrand 
und östl. vom Friedle-
weg 

Gepl. W 
und LW 

FNP-Ä „BPL 
Friedle“ (nicht 
genehmigt) 

W und Grün Nachrichtlich aus dem Bebauungsplan 
„Friedle“ und FNP-Ä „BPL Friedle“ (nicht 
genehmigt) übernommen. 

Teilfläche südlich 
Friedhof und nördlich 
der Rechbergstraße 

LW  Grün Haus-
garten 

Aufgrund des Bestandes angepasst. 

Nordwestlicher Orts-
rand nördlich der 
Rechbergstraße 

Gepl. W 
und LW 

 W Nachrichtlich aus dem Bebauungsplan 
„Rechbergstraße“ übernommen. 

Westlich der Wette-
gasse  

LW  W Aufgrund des Bestandes angepasst. 

Nordwestl. der Straße 
In der Bütze hinter der 
Schule 

LW FNP-Ä „Schul-
sportanlage“ 
(genehmigt) 

Grün Sport Nachrichtlich aus der FNP-Ä „Schulsport-
anlage“ übernommen (genehmigt am 
14.06.2002) sowie aus dem Bebauungs-
plan „Schulsportanlage“. 

Südlich der Weisweiler 
Straße  

G FNP-Ä „Am Klin-
gen“ (nicht ge-
nehmigt) 

M und Grün Nachrichtlich aus der FNP-Ä „Am Klingen“ 
(nicht genehmigt) und dem Bebauungs-
plan „Am Klingen“ übernommen. 

Zwischen Züricher-
straße und Klingen-
graben 

Gepl. W  LW , S 
Pflege und 
Betreu-
ungsheim 

Nachrichtlich aus dem Bebauungsplan 
„Nonnematte“ übernommen und wg. HQ 
100 gepl. W rausgenommen. 

Südliche des 
Schwimmbades und 
südlicher Ortsrand 

Abgra-
bungsflä-
che 

FNP-Ä „PV-
Anlage“ (nicht 
genehmigt) 

S Solarpark,  

S Sozialun-
terkünfte 

Nachrichtlich aus dem Bebauungsplan 
„PV-Anlage Kiesgrube Erzingen“ und der 
FNP-Änderung „PV-Anlage“ (nicht ge-
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und Grün nehmigt) übernommen. 

Östllich des 
Schwimmbades und 
westlich der Züricher 
Straße 

LW  M Aufgrund des Bestandes angepasst. 

Zwischen der Straße 
Am Güterbahnhof und 
Klingengraben 

G FNP-Ä „Sonder-
gebiet Einzelhan-
del“ (nicht ge-
nehmigt) 

S Einzel-
handel 

Nachrichtlich aus dem Bebauungsplan 
und der FNP-Änderung „Sondergebiet 
Einzelhandel“ übernommen. 

Nordöstlicher Ortsrand 
und östlich Klingengra-
ben 

 

LW  G Nachrichtlich aus dem Bebauungsplan 
„Ob der Neuwies“ übernommen. 

Südwestlich von Erzin-
gen im Außenbereich 

LW FNP-Ä „Garten- 
und Landschafts-
bau Ritzmann“ 
(nicht genehmigt) 

S und Grün 
Gartenland-
schaft 

Nachrichtlich aus dem Vorhabenbezoge-
nen Bebauungsplan und FNP-Änderung 
„Garten- und Landschaftsbau Ritzmann“ 
übernommen. 

Gemeinde Klettgau, Ortsteil Geißlingen   

Bezeichnung FNP 
1997 

Punkt. FNP-
Änderungen 

FNP Neu Grund der Änderung  

Ein Grundstück am 
nördlichen Ortsrand 

Grün  W Nachrichtlich aus dem Bebauungsplan 
„Kehlhof Tuchert I“ übernommen. 

Nordöstlicher Ortsrand LW FNP-Ä „Tuchert-
hölzle“ (nicht ge-
nehmigt) 

W Nachrichtlich aus dem Bebauungsplan 
und der FNP-Änderung „Tucherthölzle“ 
übernommen. 

Südlicher Ortsrand 
und südlich der 
Südstraße 

Gepl. G  LW Wegen HQ 100 als Landwirtschaftliche 
Fläche übernommen. 

Südlicher Ortsrand 
und südlich der Straße 
Rosagraben 

Gepl. W  W Aufgrund des Bestandes angepasst. 

Südlicher Ortsrand 
und südlich der 
Küssaburgstraße 

LW  M Nachrichtlich aus der Abrundungssatzung 
„Untere Bündten“ übernommen. 

Zwischen L 163 und 
Bahn 

Gepl. G  G Nachrichtlich aus dem Bebauungsplan 
„Kies“ übernommen. 

Gemeinde Klettgau, Ortsteil Grießen   

Bezeichnung FNP 
1997 

Punkt. FNP-
Änderungen 

FNP Neu Grund der Änderung  

Östlicher Ortsrand, 
nördlich der Schaff-
hauser Str. 

LW FNP-Ä „Schaff-
hauser Straße - 
Riedäcker“ (nicht 
genehmigt) 

M, Grün Nachrichtlich aus dem Vorhabenbezoge-
nen Bebauungsplan „Schaffhauser Straße 
- Riedäcker“ übernommen. 8. FNP-Ä nicht 
übernommen, da VEP aktueller. 

Grünflächen zwischen 
Schwarzbach und 
Schaffhauserstraße. 

LW  Grün Aufgrund des Bestandes angepasst. 

Zwischen Bahn und 
Industriestraße 

Bahnge-
lände 

FNP-Ä „Kunstga-
lerie“ (nicht ge-
nehmigt) 

M Nachrichtlich aus dem Vorhabenbezoge-
nen Bebauungsplan und FNP-Änderung 
„Kunstgalerie“ übernommen. 

Westlicher Rand des 
Gewerbegebietes, 
nördlich der Bahn 

Gepl. G  G Nachrichtlich aus dem Bebauungsplan 
„Kies“ übernommen. 

Östlicher Rand des 
Gewerbegebietes, 
nördlich der Bahn 

Gepl. G  G Nachrichtlich aus dem Vorhabenbezoge-
nen Bebauungsplan „Bucher“ übernom-
men. 

Gemeinde Klettgau, Ortsteil Rechberg   

Bezeichnung FNP 
1997 

Punkt. FNP-
Änderungen 

FNP Neu Grund der Änderung  

Südwestlicher Orts-
rand 

Gepl. W  W Nachrichtlich aus dem Bebauungsplan 
„Nägel“ übernommen. 

Westlich der Straße 
am Rebberg 

M  W Nachrichtlich aus dem Bebauungsplan 
„Am Rebberg“ übernommen. 
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Nordöstlich vom Kin-
dergarten 

LW  M Aufgrund des Bestandes angepasst. 

Südwestlich vom Kin-
dergarten 

LW  Grün Aufgrund des Bestandes angepasst. 

Gemeinde Klettgau, Ortsteil Riedern a. S.   

Bezeichnung FNP 
1997 

Punkt. FNP-
Änderungen 

FNP Neu Grund der Änderung  

Keine Änderungen innerhalb des Ortsteils Riedern a. S. 

Gemeinde Klettgau, Ortsteil Weisweil   

Bezeichnung FNP 
1997 

Punkt. FNP-
Änderungen 

FNP Neu Grund der Änderung  

Südwestlicher Orts-
rand 

Gepl. W  W Aufgrund des Bestandes und einer Ab-
rundungssatzung für Flst. Nrn. 956, 956/1, 
958, 958/1, 958/2, 958/3 übernommen. 

20 Nachrichtliche Übernahmen 

20.1 Vorrangfläche für die Windkraftnutzung 

Auf die nachrichtliche Übernahme der im Rahmen einer punktuellen FNP-Änderung darge-

stellten Vorrangfläche für die Windkraft wurde verzichtet. Weitere Ausführungen siehe Kapi-

tel 13.7.1.  

20.2 Kultur- und Sachgüter 

Nach dem BauGB zählen die umweltbezogenen Auswirkungen auf die Kultur- und sonstigen 

Sachgüter zu den bei der Aufstellung von Bauleitplänen zu berücksichtigenden Belangen 

des Umweltschutzes. Der Begriff des Kulturgutes ist zum einen aus der Sicht des Denkmal-

schutzes zu interpretieren und bezieht sich hier auf Baudenkmale und schutzwürdige Bau-

werke sowie Ensembles, Archäologische Fundstellen und Verdachtsflächen sowie auf Bo-

dendenkmale. 

Auf Anfrage beim Regierungspräsidium wurden Bau- und Kunstdenkmale, archäologische 

Kulturdenkmale des Mittelalters sowie Kulturdenkmale der Vor- und Frühgeschichte ermittelt. 

Die Bau- und Kunstdenkmale von besonderer Bedeutung werden in die Planzeichnung des 

Flächennutzungsplans aufgenommen (§ 12 und § 28 DSchG).  

Tabelle 16: Kulturdenkmale (§ 12 und § 28 DSchG) 

Nr. Ortsteil Adresse DSchG Objekttyp 

99194597 Bühl Steige 9 28 Gemeindehaus 

99194619 
Bühl 

Steige 11, St. Notburga und Maria Him-
melfahrt 

28 
Kirche 

99194563 
Bühl 

Steige 17, Ehem. Propstei des Klosters 
Rheinau 

28 
Pfarrhaus 

99194699 Bühl Zu den Höfen 28 Wegkreuz 

99208062 Erzingen Degernauer Straße 62, St. Georg 28 Kirche 

99208083 Erzingen Degernauer Straße 71 28 Pfarrhaus 

99233966 Erzingen Hauptstraße 41, Löwen 28 Gasthaus 

99234098 Geißlingen Dorfstraße 1 28 Wohnhaus 

99234182 Geißlingen Dorfstraße 10a 28 Wohngebäude 
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Nr. Ortsteil Adresse DSchG Objekttyp 

99234189 Geißlingen Dorfstraße 14 28 Doppelwohnhaus 

99241503 Geißlingen Eisenbahnstraße 1 28 Reihenhaus 

99241595 Geißlingen Höhenweg 2, St. Katharina 28 Kirche 

99241616 Geißlingen Küssaburgstraße 9 28 Wohnhaus 

109084989 Grießen Grießen 28 Wegkreuz 

99255689 Grießen Kirchstraße 5, St. Peter und Paul 28 Kirche 

99255726 Grießen Kirchstraße 7 28 Pfarrhaus 

99256002 Grießen Klosterstraße 6 28 Wohnhaus 

99256068 Grießen Marktstraße 23 28 Wohnhaus 

99270407 Weisweil Weisweil 12 Wehranlage 

 

Tabelle 17: Kulturdenkmale der Vor- und Frühgeschichte (Archäologie Kultur-

denkmale) 

Nr. Ortsteil Adresse DSchG Objekttyp Zeit 

96972147 Rechberg „Rechberg“ 12 Grabhügel unbestimmt 

97020377 
Riedern 

„Schlossbuck“ Burg 
Neukrenkingen 

12 
Mauerreste Hochmittelalter (13. Jh.) 

97020381 Weisweil „Burgstall“ 12 Burghügel Mittelalter II (10. – 11. Jh.) 

Flächen, in denen archäologische Kulturdenkmale (§ 2 DSchG) bekannt sind oder die be-

gründeter Vermutung nach archäologische Kulturdenkmale bergen (Prüffälle) sind in der 

untenstehenden Tabelle aufgeführt. Bei Bodeneingriffen im Zuge von Erdarbeiten (Baumaß-

nahmen, Wegebau, Rodungen o.ä.) im Bereich dieser Flächen ist das Regierungspräsidium 

Stuttgart (Landesamt für Denkmalpflege) frühzeitig zu beteiligen, um die Maßnahmen im 

Vorfeld abzustimmen. Ggf. sind archäologische Prospektionen auf Kosten der Planungsträ-

ger frühzeitig im Vorfeld notwendig. Für das gesamte Plangebiet wird auf die Bestimmungen 

der § 20 und 27 DSchG hingewiesen. 

Tabelle 18: Archäologie Kulturdenkmale gem. § 2 DSchG 

Nr. Ortsteil Adresse DSchG Objekttyp Zeit 

3 Erzingen Oberer Bühl P Gräberfeld Merowingerzeit 

3 Geißlingen Kelhof P Siedlung Mittelalter / Frühneuzeit 

5 Grießen Äußerer Bühl P Siedlung  Unbestimmt 

6 
Grießen 

Brand/ Marktstraße/ mauerä-
cker/ Südenstraße 

2 
Römische 
Villa rustica 

 

Zu den denkmalrechtlichen Schutzzielen gehört im Falle dieses noch sichtbar er-haltenen 

Kulturdenkmals neben der substantiellen Erhaltung auch die ungestörte Be-wahrung ihrer 

landschaftlichen Raumwirkung. 

Hinsichtlich der Betroffenheit von Kulturdenkmalen durch geplante Entwicklungsflächen wird 

auf den Umweltbericht verwiesen. 

 

Es ist nicht auszuschließen, dass es innerhalb der überplanten Areale bisher unbekannte 

Kulturdenkmale gibt. Dies gilt insbesondere für Lagen außerhalb der geschlossenen Ortsbe-
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reiche, die die Inventarisation, hier die Kulturdenkmale, in der Regel noch nicht systematisch 

bzw. nur auf konkrete Verdachtsäußerungen hin erfasst hat. In der freien Flur und vor allem 

entlang von Wegen und Straßen könnten Kleindenkmäler wie beispielsweise historische 

Grenzsteine oder auch Flurdenkmäler wie Wegkreuze oder Martern bislang unentdeckt ge-

blieben sein. Selbst historische Brücken oder Kanäle auch mit Wehranlagen sind nicht immer 

erfasst worden. Besitzen solche Objekte die Eigenschaften eines Kulturdenkmales, so sind 

sie auch als solche zu behandeln, selbst wenn sie bisher nicht in der Liste geführt werden. 

Sollten im Zuge der weiteren Planungen bisher unbekannte Kulturdenkmale berührt werden, 

soll unverzüglich das Regierungspräsidium Stuttgart, Landesamt für Denkmalpflege, infor-

miert werden.  

Sollten im Zuge von Erdarbeiten archäologische Fundstellen (z.B. Mauern, Gruben, Brand-

schichten o. ä.) angeschnitten oder Funde gemacht werden (z.B. Scherben, Metallteile, Kno-

chen), ist das Regierungspräsidium Stuttgart (Landesamt für Denkmalpflege) unverzüglich 

zu benachrichtigen. Auf § 20 DSchG wird verwiesen. 

In Konfliktbereichen ist die Erhaltung von Bodendenkmalen durch Umplanung anzustreben. 

Falls dies nicht möglich sein sollte, sind im Vorfeld von Bodeneingriffen wissenschaftliche 

Rettungsgrabungen auf Kosten des Veranlassers durchzuführen. 

20.3 Altablagerungen und Altstandorte 

Nach § 5 Abs. 3 Nr. 3 BauGB sollen im Flächennutzungsplan für bauliche Nutzungen vorge-

sehene Flächen gekennzeichnet werden, deren Böden erheblich mit umweltgefährdenden 

Stoffen belastet sind. Zweck dieser Kennzeichnung ist eine ”Warnfunktion“ für die weiteren 

Planungsstufen, insbesondere für den verbindlichen Bauleitplan. Die als Soll-Vorschrift for-

mulierte „Kennzeichnungspflicht“ gilt für eine Fläche jedoch nur, wenn  

- für die Stufe der vorbereitenden Bauleitplanung hinreichend konkret geklärt ist, dass die 

Böden erheblich mit umweltgefährdenden Stoffen belastet sind und 

- die Gemeinde gleichwohl als Ergebnis einer gerechten Abwägung eine bauliche Nutzung 

ausweist. 

Der Begriff „für bauliche Nutzungen vorgesehene Flächen“ ist umfassend zu verstehen. Die 

Beschränkung auf „für bauliche Nutzungen vorgesehene Flächen“ bedeutet nicht, dass eine 

derartige Kennzeichnung bei anderen Nutzungsdarstellungen ausgeschlossen ist. In Be-

tracht kommen insbesondere von Menschen intensiv genutzte Freiflächen, z. B. Spiel- und 

Sportplätze, Parks, aber auch Flächen, die über den Nahrungspfad (Boden – Pflanze – 

Mensch) für den Menschen zu gesundheitlichen Gefahren führen können, z. B. Dauerklein-

gärten. Die Belastung der Umwelt (z. B. Boden, Luft oder Wasser) kann je nach Art, Be-

schaffenheit oder Menge nicht nur für Menschen, sondern auch für Tiere und Pflanzen er-

heblich gefährdend sein. 

Über diese Kennzeichnungspflicht hinaus sollte eine Kennzeichnung bei allen Flächen erfol-

gen, die möglicherweise auch erst später, also bei einer Änderung des Flächennutzungs-

plans für eine bauliche Nutzung in Betracht kommen. Die Kennzeichnung sollte auch erfol-

gen, wenn die Bodenbelastung zwar der ”Gesamtnutzung” eines Gebietes (z. B. Wohnge-
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biet) nicht entgegensteht, in diesem Gebiet aber auch Nutzungen mit erhöhtem Schutzbe-

dürfnis (z. B. Kinderspielplätze) denkbar sind. 

Da bei den wenigsten Altlasten- und Altlastenverdachtsflächen ein Beweisniveau vorliegt, 

das die erhebliche Belastung von Böden mit umweltgefährdenden Stoffen nachweist, werden 

in der zeichnerischen Darstellung des Flächennutzungsplans außer den sog. A-Fällen (aus-

geschiedene Flächen) alle Altlasten- und Altlastenverdachtsflächen dargestellt. Nur so kann 

eine umfassende „Warnfunktion“ für die nachgeordneten Planungsstufen ausgeübt werden.  

 

Tabelle 19: Altlasten- und Altlastenverdachtsflächen im Gebiet der Gemeinde 

Klettau 

Gemeinde 
Klettgau Ort-
steile 

Fallgruppe Flächennr. Name der Flächen Flächentyp 

Bühl altlastverdächtige 
Fläche / Altlast 

02703-000 AA  Aufschüttung am Schwarz-
bach, Klettgau-Bühl 

Altablagerung 

Bühl B-Fall 00170-000 AL - MD  Gäugi, Klettgau-Bühl Altablagerung 

Bühl altlastverdächtige 
Fläche / Altlast 

02706-000 AA  Kippe Mittelhof, Klettgau-
Bühl 

Altablagerung 

Bühl altlastverdächtige 
Fläche / Altlast 

02751-000 AA  Unter der Halde , Klettgau-
Bühl 

Altablagerung 

Bühl altlastverdächtige 
Fläche / Altlast 

02700-000 AA  Kiesgrube Garzwinkel, Klett-
gau-Bühl 

Altablagerung 

Bühl B-Fall 02699-000 AA  Ödlandfläche Unter Hegi, 
Klettgau-Bühl 

Altablagerung 

Bühl altlastverdächtige 
Fläche / Altlast 

02709-000 AA  Kippe Stockenriedle, Klett-
gau-Bühl 

Altablagerung 

Erzingen B-Fall 00194-000 AL - MD  Erspel, Klettgau-
Erzingen 

Altablagerung 

Erzingen altlastverdächtige 
Fläche / Altlast 

02757-000 AS  Metallgießerei Kaz KG, 
Klettgau-Erzingen 

Altstandort 

Erzingen B-Fall 02755-000 AS  Schreinerei Gäng, Klettgau-
Erzingen 

Altstandort 

Erzingen B-Fall 02669-000 AS  Holzbearbeitung Netzham-
mer, Klettgau-Erzingen 

Altstandort 

Erzingen B-Fall 00173-000 AA Oberer Bühl, Klettgau-
Erzingen 

Altablagerung 

Erzingen altlastverdächtige 
Fläche / Altlast 

02663-000 AS  Zimmerei / Schreinerei 
Weissenberger, Klettgau-
Erzingen 

Altstandort 

Erzingen B-Fall 00171-000 AA Bühl, Klettgau-Erzingen Altablagerung 

Erzingen altlastverdächtige 
Fläche / Altlast 

02738-000 AA  Ehem. Grube Auf der Hub, 
Klettgau-Erzingen 

Altablagerung 
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Gemeinde 
Klettgau Ort-
steile 

Fallgruppe Flächennr. Name der Flächen Flächentyp 

Erzingen B-Fall 02668-000 AS  Zimmerei Weißenberger, 
Klettgau-Erzingen 

Altstandort 

Erzingen B-Fall 00172-000 AL - MD  Strickäcker, Klettgau-
Erzingen 

Altablagerung 

Erzingen B-Fall 02756-000 AS  Tankstelle/Kfz-Werkstätte 
Indlekofer, Klettg.-Erzinge 

Altstandort 

Erzingen altlastverdächtige 
Fläche / Altlast 

02667-000 AS  Auto-An-und Verkauf Alva-
rez-Olmo, Klettgau-Erzingen 

Altstandort 

Erzingen B-Fall 02661-000 AS  Klettgauer Mühlengenos-
senschaft, Klettgau-Erzingen 

Altstandort 

Erzingen B-Fall 02665-000 AS  Tankstelle Gasthaus Löwen, 
Klettgau-Erzingen 

Altstandort 

Erzingen altlastverdächtige 
Fläche / Altlast 

02897-000 AS Tankstelle Ewald Indlekofer Altstandort 

Erzingen altlastverdächtige 
Fläche / Altlast 

06005-000 Baugeschäft Weißenberger Altstandort 

Erzingen altlastverdächtige 
Fläche / Altlast 

06012-000 Fuhrunternehmen Indlekofer Altstandort 

Erzingen B-Fall 02940-000 Seidenweberei Stehli & Co Altstandort 

Erzingen B-Fall 02953-000 AS Ceraline GmbH Industrie-
/Gewerbestandort 

Geisslingen altlastverdächtige 
Fläche / Altlast 

02676-000 AS  Reifendienst Meier & 
Mascia, Klettgau-Geißlingen 

Altstandort 

Geisslingen B-Fall 00174-000 AA Stocken, Klettgau-Geißlingen Altablagerung 

Geisslingen B-Fall 02737-000 AA  Kippe Hinter der Straße, 
Klettgau-Geißlingen 

Altablagerung 

Geisslingen altlastverdächtige 
Fläche / Altlast 

02753-000 AA  Ehem. Grube Muckenbuck, 
Klettgau-Geißlingen 

Altablagerung 

Geisslingen altlastverdächtige 
Fläche / Altlast 

02674-000 AS  Mechan. Werkstätte Bury, 
Klettgau-Geißlingen 

Altstandort 

Geisslingen B-Fall 02736-000 AA  Deponie Beim schlechten 
Weg, Klettgau-Geißlingen 

Altablagerung 

Geisslingen B-Fall 00175-000 AL - MD  Hinter Nespeln, Klett-
gau-Geisslingen 

Altablagerung 

Geisslingen B-Fall 00176-000 AL - MD  Unter den Bünden, 
Klettgau-Geisslingen 

Altablagerung 

Geisslingen B-Fall 02758-000 AS  Tankstelle Müllhaupt, Klett-
gau-Geißlingen 

Altstandort 

Geisslingen B-Fall 06026-000 Dreh- und Zahnradbearbeitung Altstandort 
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Gemeinde 
Klettgau Ort-
steile 

Fallgruppe Flächennr. Name der Flächen Flächentyp 

Binkert 

Griessen altlastverdächtige 
Fläche / Altlast 

02763-000 AS  Maschinenbau Volger, Klett-
gau-Grießen 

Altstandort 

Griessen altlastverdächtige 
Fläche / Altlast 

02760-000 AS  Schalttafel-u.Stahlblechbau 
Anders, Klettg.-Grießen 

Altstandort 

Griessen altlastverdächtige 
Fläche / Altlast 

02679-000 AS  Annema Werkzeugmaschi-
nen GmbH, Klettgau-Grießen 

Altstandort 

Griessen B-Fall 02754-000 AA  Kippe Brand, Klettgau-
Grießen 

Altablagerung 

Griessen B-Fall 00177-000 AA Vortauen  (Dachsert), Klett-
gau-Griessen 

Altablagerung 

Griessen B-Fall 02683-000 AS  Zigarrenfabrik Villinger Söh-
ne , Klettgau-Grießen 

Altstandort 

Griessen B-Fall 02713-000 AA  Kippe am Netzbächlein I , 
Klettgau-Grießen 

Altablagerung 

Griessen B-Fall 02714-000 AA  Kippe am Netzbächlein II, 
Klettgau-Grießen 

Altablagerung 

Griessen B-Fall 02689-000 AS  Malerwerkstatt Willmann, 
Klettgau-Grießen 

Altstandort 

Griessen B-Fall 02761-000 AS  Tankstelle Gebr. Bercher, 
Klettgau-Grießen 

Altstandort 

Griessen altlastverdächtige 
Fläche / Altlast 

02762-000 AS  Tankstelle Bercher, Klettgau-
Grießen 

Altstandort 

Griessen B-Fall 02726-000 AA  Ehem. Grube Hinter der 
Schoos, Klettgau-Grießen 

Altablagerung 

Griessen B-Fall 02759-000 AS  ARAL-Tankstelle Schmid, 
Klettgau-Grießen 

Altstandort 

Griessen altlastverdächtige 
Fläche / Altlast 

02941-000 AS Bucher Hydraulics GmbH Altstandort 

Rechberg altlastverdächtige 
Fläche / Altlast 

02690-000 AS Sondermasch. u. Apparate-
bau Ludwig, Klettgau-Rechberg 

Altstandort 

Rechberg B-Fall 00179-000 AL - MD  Raubstange, Klettgau-
Rechberg 

Altablagerung 

Riedern a. S.  B-Fall 00181-000 AL - MD  Löchle, Klettgau-
Riedern a. S.  

Altablagerung 

Riedern a. S.  B-Fall 00180-000 AL - MD  Grabenäcker, Klettgau-
Riedern a. S.  

Altablagerung 

Riedern a. S.  B-Fall 02722-000 AA  Ehem. Grube Rüteäcker, 
Klettgau-Riedern a. S.  

Altablagerung 
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Gemeinde 
Klettgau Ort-
steile 

Fallgruppe Flächennr. Name der Flächen Flächentyp 

Weisweil B-Fall 00182-000 AA Eichhalden, Klettgau-
Weisweil 

Altablagerung 

Weisweil altlastverdächtige 
Fläche / Altlast 

02692-000 AS  Schmiedewerkstätte Wipf, 
Klettgau-Weisweil 

Altstandort 

 

20.4 Schutzgebiete nach Naturschutzrecht und Wasserrecht 

In den Flächennutzungsplan wurden folgende naturschutzrechtliche und wasserrechtliche 

Schutzgebiete und Restriktionen übernommen:  

 Wasserschutzgebiete Schutzzone 1-3 

 Landschaftsschutzgebiete 

 FFH-Gebiete 

 Überschwemmungsflächen gem. HQ 100 

 flächenhafte Naturdenkmale 

Da der Landschaftsplan diese Darstellungen ausführlich beschreibt, soll hier nur auf den 

Landschaftsplan verwiesen werden.  

Natura-2000-Gebiete 

Die als Natura-2000-Gebiete zusammengefassten Vogelschutzgebiete und FFH-Gebiete 

werden aus Gründen der Übersichtlichkeit nicht in den Flächennutzungsplan aufgenommen. 

Innerhalb des Gemeindegebietes befinden sich keine Vogelschutzgebiete. Die Daten stam-

men von der Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Naturschutz Baden-Württemberg 

(LUBW) und sind online verfügbar (Stand 2015).  

Weitergehende Informationen zu den FFH-Gebieten sind dem Landschaftsplan zu entneh-

men.  

20.5 Hochwasserschutz 

In die Zuständigkeit der Regionalverbände fällt der vorbeugende Hochwasserschutz. Sie 

integrieren den vorbeugenden Hochwasserschutz bei der Fortschreibung der Regionalpläne 

und nehmen den natürlichen Wasserrückhalt in der Fläche und an den Gewässern bei der 

Fortschreibung der Landschaftsrahmenpläne auf. Hiermit wird das Entstehen neuer Risiken 

minimiert und die Reduzierung bestehender Risiken verringert.   

Im Regionalplan Hochrhein Bodensee sind Vorranggebiete für den vorbeugenden Hochwas-

serschutz (Plansatz 3.2.5) und Vorranggebiete zur Sicherung von Wasservorkommen (Plan-

satz 3.3.1) festgelegt.  
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Innerhalb des Gebiets der Gemeinde Klettgau sind keine Vorranggebiete für den vor-

beugenden Hochwasserschutz festgelegt. Dies ist den untenstehenden Planausschnitten 

aus der Raumnutzungskarte des Regionalplans zu entnehmen.  

Weiterhin ist erkennbar, dass das Gemeindegebiet vollständig in einem Vorranggebiet zur 

Sicherung von Wasservorkommen liegt. Hierbei handelt es sich um die Klettgaurinne zwi-

schen Erzingen und Lauchringen. Die Klettgaurinne ist ein überörtlich bedeutendes Wasser-

vorratsgebiet, das bestehende Wassernutzungen einschließt. Sie ist mit dem gesamten Ein-

zugsgebiet als WSG Zone IIIb festgesetzt. Wegen dieser Doppelfunktion wird die Klettgau-

rinne als Grundwasserschonbereich ausgewiesen, aber in der Raumnutzungskarte als WSG 

in der Abgrenzung Zone III b dargestellt. 

Im Plansatz 3.3.1 (Z) des Regionalplans heißt es: 

„In den Bereichen zur Sicherung von Wasservorkommen (Grundwasserschonbereiche) sind 

nutzungswürdige Wasservorkommen vorsorglich für eine zukünftige Nutzung zu sichern.“ 

„Maßnahmen und Vorhaben, die das Grundwasser qualitativ oder quantitativ nachhaltig be-

einträchtigen, sind nicht zulässig. Eine kurzfristige Nutzung der Wasservorkommen ist nicht 

vorzusehen.“ 

„Die ordnungsgemäße land- und forstwirtschaftliche Nutzung ist zulässig.“ 

„Bauliche Anlagen der technischen Infrastruktur, die im öffentlichen Interesse liegen, sind in 

den Bereichen zur Sicherung von Wasservorkommen (Grundwasserschonbereiche) zuläs-

sig, wenn sie wegen ihrer Standortgebundenheit oder wegen fehlender geeigneter Alterna-

tivstandorte in den Bereichen zur Sicherung von Wasservorkommen (Grundwasserschonbe-

reiche) errichtet werden müssen. Bei Bau und Betrieb solcher Anlagen ist der Schutz des 

Grundwassers durch geeignete Vorkehrungen sicherzustellen.“ 
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Abbildung 22: Ausschnitt Raumnutzungskarte RPL Hochrhein-Bodensee – Erzingen, 

Rechberg, Weisweil [Quelle: Regionalverband Hochrhein-Bodensee] 

 

 

Abbildung 23: Ausschnitt Raumnutzungskarte RPL Hochrhein-Bodensee –  

Geißlingen, Grießen [Quelle: Regionalverband Hochrhein-Bodensee] 
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Abbildung 24: Ausschnitt Raumnutzungskarte RPL Hochrhein-Bodensee –  

Riedern a.S., Bühl [Quelle: Regionalverband Hochrhein-Bodensee] 

 

Auf Ebene der Bauleitplanung sind die Belange des Hochwasserschutzes gem. § 1 Abs. 6 

Nr. 12 BauGB in den Abwägungsprozess einzubeziehen. Wichtigste Grundlage hierzu stel-

len die Hochwassergefahrenkarten dar. In den Hochwassergefahrenkarten sind die HQ100 

Bereiche dargestellt, HQ100 Bereiche sind wasserrechtliche Überschwemmungsgebiete, in 

diesen Bereichen gelten verschiedene Verbote nach dem Wasserhaushaltsgesetz. Ebenfalls 

dargestellt sind HQextrem Bereiche, in diesen ist planerische Vorsorge geboten.  

Aus § 5 BauGB ergeben sich die hochwasserbezogenen Inhalte des FNP, die sich nicht ex-

plizit aus Verboten des Wasserrechts ergeben. Im FNP können Wasserflächen, Häfen und 

die für die Wasserwirtschaft vorgesehenen Flächen sowie die Flächen, die im Interesse des 

Hochwasserschutzes und der Regelung des Wasserabflusses freizuhalten sind, dargestellt 

werden (§ 5 Abs. 2, Nr. 7 BauGB).  

Ferner sind gemäß § 5 Abs. 4a BauGB festgesetzte Überschwemmungsgebiete im Sinne 

des § 76 Abs. 1 WHG sowie des § 65 Abs. 1 WG nachrichtlich zu übernehmen. Im vorlie-

genden FNP wurden entsprechend der Hochwassergefahrenkarten die HQ100 Bereiche 

nachrichtlich in den Plan übernommen. In den Überschwemmungsgebieten dürfen grund-

sätzlich in Flächennutzungsplänen keine neuen Flächen für Baugebiete ausgewiesen wer-

den. Die dargestellten Entwicklungsflächen liegen alle außerhalb von HQ100 Bereichen.  

Die HQextrem – Bereiche sollen im FNP vermerkt werden. Planungen in HQextrem Berei-

chen und in HQ100 geschützten Bereichen müssen mögliche Hochwassergefahren berück-

sichtigen bzw. an diese angepasst werden. Auf FNP Ebene sind die betroffenen Bereiche 

soweit möglich von Bebauung freizuhalten. Dies wurde in der vor-liegenden Planung zu-

nächst auch versucht, allerdings ist dies nicht in allen Fällen möglich, da neben dem Hoch-

wasserschutz auch andere Belange in der Abwägung zu berücksichtigen sind. Von den ge-

planten Entwicklungsflächen liegt lediglich ein kleiner Teilbereich einer Entwicklungsfläche 

im HQextrem (RI 1), alle anderen Flächen liegen außerhalb von Überflutungsflächen. Im 

Steckbrief der Fläche RI 1 sind ein entsprechender Hinweis und Empfehlungen enthalten. 

Um eine Überfrachtung des Plans zu vermeiden, wurde auf eine Darstellung im Plan verzich-
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tet, stattdessen werden entsprechende Sonderkarten (Ausschnitte aus den Hochwasserge-

fahrenkarten) an dieser Stelle in die Begründung aufgenommen. Ferner wird darauf hinge-

wiesen, welche Entwicklungsflächen ganz oder teilweise in solchen Bereichen liegen. 

Abbildung 25: Überflutungsflächen Bühl. Hochwassergefahrenkarte 

[Quelle: (LUBW) Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Natur-

schutz Baden-Württemberg. Stand: 03.09.2018 (Datum der Abfrage)] 

 

Die Abbildung 25 zeigt den Ortsteil Bühl sowie Überflutungsflächen. Es ist erkenntlich, dass 

es innerhalb des Siedlungsbereichs des Ortsteils Bühl keine Überflutungsflächen gibt.  

Die Abbildung 26 zeigt die Überflutungsflächen im Ortsteil Erzingen. Die Überflutungs-

flächen (sowohl HQ100-Flächen als auch HQextrem-Flächen) befinden sich entlang des 

Klingengrabens, südöstlich der B 34. Die geplanten Entwicklungsflächen (ER 2, ER 3 und 

ER 5) liegen alle außerhalb von Überflutungsflächen. Die Entwicklungsfläche ER 5 wurde so 

abgegrenzt, dass sie außerhalb vom Überschwemmungsgebiet (HQ100) liegt. Sie grenzt im 

Westen an ein Überschwemmungsgebiet (HQ100) an. Der Bereich, der zwischen der beste-

henden gewerblichen Baufläche und der geplanten gewerblichen Baufläche liegt, wurde auf-

grund der Lage im Überschwemmungsgebiet nicht in die geplante Entwicklungsfläche einbe-

zogen. Dieser Bereich ist weiterhin als Fläche für die Landwirtschaft dargestellt. 
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Abbildung 26: Überflutungsflächen Erzingen. Hochwassergefahrenkarte 

[Quelle: (LUBW) Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Natur-

schutz Baden-Württemberg. Stand: 03.09.2018 (Datum der Abfrage)] 

 

Abbildung 27: Überflutungsflächen Geißlingen. Hochwassergefahrenkarte 

[Quelle: (LUBW) Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Natur-

schutz Baden-Württemberg. Stand: 03.09.2018 (Datum der Abfrage)] 

 

In der Abbildung 27 sind die Überflutungsflächen des Ortsteils Geißlingen dargestellt. Diese 

befinden sich südlich des Ortsteils entlang des Schwarzbachs. Die Entwicklungsflächen 

GE 1, GE 2, GE 3 und GE 6 liegen außerhalb der dargestellten Überflutungsflächen. In der 
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Frühzeitigen Beteiligung war noch die Fläche GE 4 enthalten, die im HQ100 geschützten 

Bereich lag. Auf die Fläche wurde im Laufe des Verfahrens, u.a. wegen der Hochwasserge-

fahr, verzichtet. 

Abbildung 28: Überflutungsflächen Grießen. Hochwassergefahrenkarte 

[Quelle: (LUBW) Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Natur-

schutz Baden-Württemberg. Stand: 03.09.2018 (Datum der Abfrage)] 

 

In der Abbildung 28 sind die Überflutungsflächen des Ortsteils Grießen dargestellt. HQ100 

Flächen befinden sich insbesondere südlich des Schwarzbachs. Nördlich des Schwarzbachs 

liegen relativ große Bereiche im HQ 100-geschützten Bereich. Ferner ist das Hochwasser-

rückhaltebecken östlich des Ortsteils erkennbar. Durch das Hochwasserrückhaltebecken 

sind weite Teile im Ortsteil Grießen vor Überschwemmungen geschützt. Die Entwicklungs-

flächen GR 1, GR 2 und GR 5 liegen außerhalb von Überflutungsflächen. Zur Frühzeitigen 

Beteiligung war noch die Fläche GR 4 als geplante gemischte Baufläche dargestellt, auf die-

se Fläche wurde im Laufe des Verfahrens jedoch verzichtet. 
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Abbildung 29: Überflutungsflächen Rechberg. Hochwassergefahrenkarte 

[Quelle: (LUBW) Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Natur-

schutz Baden-Württemberg. Stand: 03.09.2018 (Datum der Abfrage)] 

 

Der Abbildung 30 ist zu entnehmen, dass in Rechberg keine Überflutungsflächen vorhanden 

sind. 

Abbildung 30: Überflutungsflächen Riedern a.S.. Hochwassergefahrenkarte 

[Quelle: (LUBW) Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Natur-

schutz Baden-Württemberg. Stand: 03.09.2018 (Datum der Abfrage)] 
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In der Abbildung 30 sind die Überflutungsflächen des Ortsteils Riedern am Sand dargestellt. 

Riedern a.S. wird vom Schwarzbach durchflossen. Entlang des Schwarzbachs gibt es ein-

zelne, kleinere Überflutungsflächen. Hierbei handelt es sich überwiegend um HQextrem-

Flächen und in kleinen Teilbereichen auch um Überschwemmungsgebiete (HQ100-Flächen). 

Ein kleiner Teil der Entwicklungsfläche RI 1 liegt im HQextrem. Da es sich hierbei um den 

Bereich entlang der L 163 handelt, konnte die Fläche nicht so zugeschnitten werden, dass 

sie vollständig außerhalb des HQextrem liegt. 

Abbildung 31: Überflutungsflächen Weisweil. Hochwassergefahrenkarte 

[Quelle: (LUBW) Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Natur-

schutz Baden-Württemberg. Stand: 03.09.2018 (Datum der Abfrage)] 

 

Abbildung 31 zeigt die Überflutungsflächen im Ortsteil Weisweil. Im Bereich des See-

grabens befindet sich eine relativ große Überschwemmungsfläche (HQ100, überwiegend 

sogar HQ50). Der Bereich befindet sich nördlich der Seegrabenstraße und östlich des See-

grabens, sie befindet sich in unmittelbarer Nähe zur Kirche und zum Ortskern. Die Fläche ist 

überwiegend noch unbebaut, aufgrund der Lage im Überschwemmungsgebiet ist hier eine 

Bebauung jedoch ausgeschlossen. Im Ortsteil Weisweil werden zwei kleine Entwicklungsflä-

chen dargestellt (WE 2 und WE 3), beide befinden sich außerhalb von Überflutungsflächen. 

20.6 Übergeordnete Leitungstrassen 

Gemäß Baugesetzbuch sollen in den Flächennutzungsplan die Hauptleitungen der Ver- und 

Entsorgungsträger aufgenommen werden. Die Haupt Ver- und Entsorgungsleitungen (Was-

ser, Abwasser, Strom und Gas) wurden nachrichtlich in den Plan übernommen. 
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21 Abkürzungsverzeichnis 

 BauGB: Baugesetzbuch 

 BBSR: Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung 

 BPL: Bebauungsplan 

 DSchG: Denkmalschutzgesetz 

 fr. Bet.: Frühzeitige Beteiligung gem. § 3 (1) und § 4 (1) BauGB 

 FFH-Gebiete: Flora-Fauna-Habitat Gebiete 

 FNP: Flächennutzungsplan 

 FNP-Ä: Flächennutzungsplanänderung 

 G: Gewerbliche Baufläche 

 HQ 100-Gebiete: Gebiete, die im hundertjährigen Hochwasser liegen / Überschwem-

mungsgebiete 

 HRB: Hochwasserrückhaltebecken 

 IEP: Innenentwicklungpotenzial 

 IRE: Interregioexpress 

 LEP: Landesentwicklungsplan 

 LSG: Landschaftsschutzgebiet 

 LUBW: Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Naturschutz Baden-Württemberg 

 LuftVG: Luftverkehrsgesetz 

 LW: Landwirtschaft 

 M: Mischbaufläche 

 NatSchG: Naturschutzgesetz 

 o.M.: ohne Maßstab 

 ÖPNV: Öffentlicher Personennahverkehr 

 RPL: Regionalplan 

 S: Sonderbaufläche  

 StaLa: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 

 W: Wohnbaufläche 

 WHG: Wasserhaushaltsgesetz 
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